




















aus dem

Alten und Reuen

Testamente,

Der Jugend zum Besten abgefasset
von

Johann Hühnern, l

»ecrokL des
zu Hamburg,

Nebst einer Vorrede
E. Hoch - Ehrwürdigen Idl 18 l'LNII

der Stadt Hamburg. '
Mit Rom. Kayserl.wie auch Königl. Pohln. und Churfl. Sächsisches

allergnädigsten ?KIV1l.L6II8.

Leipzig,
bey Johann Friedrich Gledilsch, l7«ks.





CARL der Siebende von Gottes Gnaden
erwehlter Römischer Kayser, zu allen Zeiten Mehrer

des Reichs, in Germanien und Böheimb König, in Ober-
rind Nieder-Bayern, auch der Obern Pfaltz Herzog, Pfaltz-
Graf bey Rhein, Ertz-Herzog zu Oesterreich, und Landgraf
zu Leuchtenbcrg, rc. rc. bekennen öffentlich mit diesem Brief,
und thun kund allermänniglich, daß Uns Johann Frie¬
drich Glcditsch, Buchhändler aus Leipzig, in Unterthänig-
keit zu vernehmen gegeben, was maßen er bereits seit
Anno Siebenzehn hundert zwölf das so rubricirte Johann
Hübnerische curiose und reale Natur-Rnnsk-Borg-Ge-
werck-und ^anvlungs-I>e-crcott, arrch dessen auserlesene
Biblische Historien aus Dem alten und neuen Testamente
in ocksv«) nachdem er solche mit vielen und schweren Ela«
boratrons-Kosten an .sich erhandelt, auch große Kosten
auf deren iederzeitiae Vermehrung gewendet, ohngehindert
aufgeleget hatte. Weilen es sich aber leicht zutragen könn¬
te, daß er durch gewinnsüchtiger Personen Nachdruck in
unersetzlichen Schaden und Verlust seiner verwundeten Ko¬
sten geftürtzet werden dürfte; Als bittere Uns derselbe un«
terthanigst; daß Wir ihme und seinen Erben darüber mit
Unserm Kayscrkchen knvüegio lmxi-estorio auf zebn Jahr
zu begnadigen, gnädigst geruhen wollten. Wann Wir dann
gnädiglich angesehen, ictzt angedeutete gehorsamste Bitte,
auch die Unkosten, Fleiß und Arbeit, so bey solchen Büchern
anzuwenden seyn; so haben Wir ihme und seinen Erben
die Gnade gethan, und Freyheit gegeben, thun auch solches
hiermit wissentlich in Kraft dieses Briefs also und dergestal-
ten, daß Eingangs gedachter Johann Frievrich GleDiksch
und seine Erben vsrermeldtes Hübnerische Uexicon und des¬
sen Biblische Historien in offenen Druck auflegen, ausgehen,
hin und wieder ausgeben, und feil haben, und verkaufen
lassen, ihnen auch solche niemand ohne ihren schriftlichen
Consens, Wissen und Willen innerhalb denen nächsten zehen
Jahren, von <l?.ro dieses Briefes an zu rechnen, weder im heil.
Römischen Reich noch unseren Erb-Landen, unter keil-erleg
Prätext/ weder gantz, noch Extrattstvcise, in diesem oder
andern Format, weder vermehrt noch verminderter, un¬
ter solchen oder andern Titel nachdrucken und verkaufen,
noch auch anderwerths gedruckter hereinführen, und drbitis
reu solle. Und gebieten darauf allen und reden Unseren und
des heil. Römischen Reichs, auch Unserer Erblanden Unter-
Hauen und Getreuen, insonderheit aber allen Buchführern,
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Buchdruckern, Büchbindcrn und Buchverkaufcrn, bey Ver¬
meidung zehen Marck löthigcn Goldes, die ein jeder, so oft
er freventlich hierwider thäte, Uns halb in Unsere Kayserliche
Cammcr, und den andern halben Theil obgcdachtem Johann
Friedrich Gleditsch oder seinen Erben ohnnachläßlich zu
bezahlen verfallen seyn solle, hiermit ernstlich, und wollen,
daß ihr, noch einiger aus euch selbst, oder jemand von eu-
rentwegen, obangeregtes Hübnerisches Texicon und Bibli¬
sche Historien innerhalb denen bestimmten zehen Jahren
nicht nachdrucket, distrahiret, feil habet, umtraget oder
verlaustet, noch auch solches andern zu thun gestattet, in
keine Weise noch Wege, wie oben gedacht, alles bey Vermei¬
dung Unserer Kayserlichen Ungnade und obbestimmter Straft,
der zehen Marck löthigcn Goldes, auch Verliernng desselben
euren Drucks, dem vielgedachten Gleditsch und seinen Erben
oder deren Befehlshabern mit Hülfe und Zuthuung eines
jeden Orts Obrigkeit, wo sie dergleichen bey euch und einem
jeden finden würden, also gleich aus eigener Gewalt ohne
Verhinderung manniglichs zu sich nehmen, und damit nach
ihrem Gefallen handeln und thun mögen, doch sollte offt er¬
nannter Johann Friedrich Gleditsch schuldig und verbun¬
den seyn, von vielgedachten Büchern die gewöhnliche 5
Exemplare zu Unserm Kayfcrl. Reichs - Hof- Rath bey Verlust
dieser Unserer Kayserlichen Freyheit zu überliefern, auch die
Kayserl. impiellor. denen Büchern andern zur Nachricht
und Warnung voran drucken zu lassen. Mit Urkund die¬
ses Briefs besiegelt mit Unserm Kayserl. aufgedruckten 8e-
cier-Jnnsiegel, der gegeben ist in Unserer Stadt Franck«
fürt am Mayn den 29 August Anno Siebenzehnhundcrt vier
und viertzig, Unserer Reiche des Römischen und Böheimischen
im dritten.

Carl
Vt. Joh. Georg Graf

von Königefeld>
(I.. .

>^cl Ickanclatum 8acrX^!r5.
UrM8 proprium.

Matth. Wilh. Haan.
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Denen Hochansehnlichen

Herren
8eN0I^KMM

aus allen drey

dHII8

In der freyen Reichs-Stadt

Hamburg,

Seinen

Allerseits Hochgebietenöen und
Hochgeehrten Herren.



Hoch-Edle, Hoch-Ehnvür
dige,Hochgeehrte,Hoch-und

Wohlweise, Hochachtbare,

Hocögebietende un
Hochgeehrte Herrem

6^ch habe noch keine Gelegenheit
(§W gefunden, meinen Hochzuehren-
den Herren vor Dno Gewogenheit,
die Sie mir von dem Antritte meines
Amts bis auf diesen Tag in allerhand
Fällen bezeuget, habe», öffentlichen
Danck abzustatten. Ich ergreife
demnach die occLsion, die mir ge¬
genwärtiges Schul-Buch an die

Hand
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Hand giebt, und prDlsntire dasselbe
zuvörderst dem Hoch-Edlen Ober¬
haupte dieses preiswürdigen <Ü0^-
L- LOlI, und sodann allen und reden
Hochansehnlicheil Mitgliedern dessel¬
ben aus dem weltlichen, geistlichen
und löblichen Ober - Alten Stande, zu ^
einem Zeugniß meines vergnügten, '
verbundenen und danckbaren Ge¬
müths. Ich preise dabey die Güte -
des hocherhabenen GOttes, daß er die- ),
fes vortreffliche dreyfache ^
(Hlvök, in den bisherigen höchstge- ^ s
fährlichen Zeiten, mit seinen Flügeln ^
bedecket hat, daß dieses gaiche Jahr
hindurch sich keine Plage zu ihren
Häusern hat nahen dürfen. Der
HErr sey ferner Ihre Zuversicht! Der
Höchste sey Ihre Zuflucht! Der HErr
sättige Sie mit langem Leben! Der
HErr zeige Ihnen allerseits sein Heil!
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Mit diesem herßlichen Neujahrs-
Wunsche will ich zu Dero mächtigen
Schuhe, nachdrücklichen Hülfe, und
beständigen Gewogenheit, mich, und
meine liebwerthe conL 6 Ln, nebst
der gesamMten studirenden Schul-
Jugend, gehorsamst befohlen haben.
Der ich verharre

'' '

»s »''

Eines Hochansehnlichen
L0l.I.L6II
der sämmtlichen Herren8cuol.LneuM

Treuverpflichteter Diener,

Johann Hübner,
n L c r o «.

7"'!' I"V-

Hr(SS^r„-.



^verciiiemem an den Christlichen Leser.
zweymal zwey und fünfzig Biblische Historien

des sel. Joh.Hübners haben wegen ihres vor¬
trefflichen Nutzens bey Grundlegung eines thätigen
Christenthums sich fo beliebt gemacht, daß sie in ver¬
schiedene andere Sprachen, als die Lateinische, Fran¬
zösische, Italiänische, Schwedische rc. sind übersetzt,
auch von andern mir feinen Kupfern ausgezieret wor¬
den, und daß man sich derselben nicht nur in öffenrl.
und privat Schulen, sondern auch in der Haus-An¬
dacht vielfältig bedienet. Weil nun aber nicht nur
christliche Hausväter u. treufleißige Schul - Lehrer öf¬
ters mumereKöpfe vor sich u. in Aufsicht haben, für
welche die Schranken der 2 mal 5 r Historien zu enge
scheinen,und sehr viele zur Erbauung im Christenthum
Dienliche Exempel derH. Schrift von denselben nicht
mit gleicher Lebhaftigkeit in dieHerzen der zarten Ju¬
gend eingeprägt werden können: So haben viele herz¬
lich gewünscht, daß sie zu diesem heilsamen Zweck nach
Der Hübnerischen Art mehr Bibl. Historien möchten
abgehandelt finden. Diesen Lehrbegierigen meldet
man hiemit, daß ihr Begehren schon vor einigen Jah¬
ren von dem weil. treufleißigen Past. der Gemeinen zu
Weissen-Schirmbach u.Grockstädt,Hr. M.I.Mac-
thaowagnern, befriediget sey. Der Titel seinesBu-
ches ist : Zwevmal 52 auserlesene Bibl. Historien
aus dem A. u. lTt.Test. derzarren Jugend zur Er¬
bauung nach der beliebten Hübner. Methode
abgefastet. Diese Wagner. Bibl. Historien sind
bey dem Verleger der Hübnerischen gleichfalls zu ha¬
ben. Sie sind den Hübnerischen in allen gleich, und
könnendesto füglicher als der 2reTheil derHübneris.
Bibl. Histor. gebraucht werden, weil darinnen lauter
solche Bibl. Histor. abgehandelt worden, welche man
in den Hübnerischen nicht findet. Leipzig, den 2Zul.r?5i.
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Vorrede
Eines Hoch-Ehrwürdigen M-

der Stadt
Harnburg.

Geneigter Leser.
ist in der Evangelischen Geschichte

ktzD von unserm Heilande und Seligma-
cherJESU CHRISTO aufgezeich¬
net, daß er als ein zwölfjähriger Knabe seine
Lust im Tempel zuJerusalem unrer den Leh-

> rern in Fragen und Antworten gehabc:
Denn so fanden ihn seine Eltern im Tempel
sitzen, mitten unrer denLehrern, daß er ihnen
zuhörete, und sie fragte, dabey denn alle, die
ihm zuhöreten, sich seines Verstandes und
seiner Anttvort verwunderten, Luc. 2. p. 46,
47. Es war nehmlich bey den Jüden der Ge¬
brauch, daß, wenn im Tempel oder in den
Schulen Moses und die Propheten gelesen
und erkläret wurden, die Jünger undSchü-
ler, oder auch andere Anwesende, diejenigen,
so öffentlich lehrten, über die vorkommenden
Zweifel auch öffentlich befragten, wie hin
und wieder aus den Evangelisten erhellet,
Match, ir. v. y,!0; Match. -,. v. 2; seq.
Luc. v. >9. sca.Joh. 6 .v. 59; Act.6.v.8
seq. auch sonst mit gewissen Umständen und
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Vorrede.

Erempeln aus den Jüdischen Geschichten ge-
zeigel wird, vi6. ^ott. UiAkttoor !Ior. LUebr §c
lüimuä. in Uuc. 2. V. 46. Ob es nun zwar
unter den Juden oft seltsame Fragen gab,
dergleichen von obgemeldemn Furore einige
angeführet werden,die aber keine Besserung
zuGOTT im Glauben zu ihrem Endzweck
hatten, i TLm.i. v.4, und daher billig als
thörichte und unnütze Fragen verworfen
werden, 2 Tim. 2.v. 2z: So wollte doch der
HERR um des Msbrauchs willen den
guten und nützlichen Gebrauch der Fragen
und Antwort selbst nicht verwerfen, sondern
liesse ihm dießfalls die an sich ganz guteWcise
gefallen, wie er auch nachher in seinem öffent¬
lichen Lehramre mehrmalen in Fragen und
Antwort sich vernehmen lassen, und damit
die Anwesenden erbauet. Zwar was erdiß-
mal im Tempel gefragt, oder geantwortet,
wird eigentlich nicht gemeldet; ist aber leicht
zu ermessen: Denn bey dem Hören fragte
Er: mm höreee er aber Mosen und die Pro¬
pheten, die alle von dem Meßia gezeuget, von
den Lehrern lesenund erklären; und weiter
bald merckeechaß sie denMeßiam nicht kennen
ten, noch die Stimme der Propheten, Act.
iz. v. 27 : so ist wohl kein Zweifel, daß, wenn
ein herrlicher Machtspruch vorn Meßia vor-'
gekommen, Er nach dessen eigentlichem Ver¬
stände gefragte: nicht, daß er Unterweisung
bedürfte, denn in ihm lagen verborgen alle

Schätze

!



Vorrede.

Schätze der Weisheit und der Erkänntniß,
Coloss. 2. v.z, welches auch bald aus seiner
verwundcrungswürdigen Antwort erhel¬
le« : sondern darum fragte er, daß, wenn die
Meister in Israel nicht recht antworteten, er
Anlaß hakte, die ausgeworfene Frage «rund¬
lich zu beantworten, und sie also zur Wahr¬
heit und deren heilsamen Erkänntniß zu
bringen, hingegen von dem vergeblichen
Menschen-Tand und Aufsätzen der Aeltesten
abzuleiten, wie er sie auch schon langst durch
seinenProphetenJeremiam dahin erinnern
lassen: Tretet aufdicWege, und schauer, und
fraget nach den vorigen wegen, welches
der besteWeg sey, und wandelt darinne, so
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen,
Jer.^. v. 16. Es hat Hiebey auch das Kind
JEsUS insonderheit jungen Leuten ein
erbauliches Exempel geben wollen, wie sie
von Kind auf mit leichter Mühe die heilige
Schrift lernen und wissen inöchten, um da¬
durch die Unterweisung zur «eligkeit zu er¬
langen,durch denGlauben an CHRISTO
JE«U, - Tim. z. v. >5, nehmlich, wenn sie
sich lassen angelegen seyn,fleißig nach GOrres
Wort zu fragen, und sich darinnen erbaulich
unterweisen lassen, da es denn nicht fehlen
kan, sie Werdens reichlich überkommen, «sir.
;r. v. i 9 , und also dahingedeyen, daß,wenn
sie von andern befraget werden, sie gründlich
antworten, und zur Verantwortung bereit

seyn
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seyn können jedermann der Grund fordert
der Hoffnung, die in ihnen ist, i Pecr.z.v.
iDenn wie laßt sich eine Sache leichter fas¬
sen, als durch deutliche Frage und Antwort ?
was dienet mehr zur gründlichen Erkännr-
niß, als diese Art zu unterweisen, und was ist
angenehmer, als durch diesen freundlichen
Wettstreit unvermerckt zum völligen Be¬
griff und Wissenschaft der Dinge zu gelan¬
gen ? Daher die alten und neuen Weltweisen
eine kluge Frage schon als eine halbe Wissen¬
schaft rechnen, und wann die begründete
Antwort hinzu kommt, so wird dem Er-
kanncniß unvergleichlich geholfen re. v,g.
Lacon. au§m. tcienr. V. Op. HI.

Dieses hat der Herr .^uwr in Verferti¬
gung gegenwärtiger «Schrift Zweifels ohne
zu seinem Zweck und Abi ehen gehabt: Denn
wie er ein Mister in Fragen und Antworten
ist, und der studircnden Jugend allerley nütz¬
liche Wissenschaften in deutlichen Fragen
und begründeter Antwort gleichsam spie¬
lend beyzubringen rühmlich bemühet ist;
Also hat er auch erbaulich und nützlich erach¬
tet, die BiblischenHistorien in kurtze Fragen
und Antwort zu stellen, und also Frage und
Antwort aus einer Quelle göttlicher Weis¬
heit herzuleiten: Und zwar auf einesonder-
bare und fast neue Art, da man erstlich mey¬
ner,man lese eine Geschichte; wenn aber diß
geschehen, und nachher die Fragen Hinzuge-



Vorrede.

rhan werden, so findet sich in der Geschichte
zugleich begründete Antwort, die man mit
Lust zum andern mal liefet, und sie also dem
Gedächtniß desto fester einverleibet; darbey
zugleich auch nützliche Lehren und gottseli¬
ge Gedanken, so alle dem göttlichen Worte
und dcmGlaud en gemäß und ähnlich, mir an¬
gefüget, um also die Erkanmniß der Wahr¬
heit zur Gottseligkeit in der Hoffnung des
ewigen Lebens erbaulich zu befördern, Lir.
I. V. 1.2.

Wir wünschen herzlich, daß, wie der
Herr dieses Werck zuvörderst zur
Ehre GOttes, und seines Nächsten Er¬
bauung gerichtet, also es auch diesen heiligen
Zweck erreichen, und bevorab unsere liebe
Jugend dadurch möge aufgemuntert wer¬
den, in der Heiligen Schrift selbst nachzufor¬
schen, und fleißig zu stagen, damit also das
Wort GOttes ferner reichlich unter uns mit
aller Weisheit und Lehre wohnen, und die
herrlichen Drückte zum ewigen Leben brin¬
gen möge, um unsers HErrn und Heilan¬
des JEsu CHristi willen, Amen.

Hamburg, den 24Decembr»
Anno

Vorrede
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/^s sind alle Eltern in ihrem Gewissen Verbum

den, daß sie ihre Kinder in der Zucht und
Vermahnung zum Herrn auferziehen sollen,

damit sie recht glauben, christlich leben, und endlich
selig sterben lernen.

Haben Eltern selber keine Geschicklichkeit, oder
auch nichtgenugsame Zeit darzu, so müssen sie solches
jemand anders auftragen, oder GOlt wird das
Blut ihrer verwahrloseren Kinder von ihren Hän¬
den fordern.

Dieses ist der wahrhaftige Grund von allen Kin¬
der-Schulen, die jemals in einer Christlichen Ge¬
meine sind angelegt worden.

Denn was hätten die Schullehrer über anderer
Leute Kinder zu gebieten, wenn sie nicht von Eltern
in die Gemeinschaft des vierten GebotS in Ansehung,
ihrer Kinder wären aufgenommen worden?

)()( Und



Vorrede.

Und was hätten sich die Kinder vor einen! frem¬
den Manne zu fürchten, wenn demselben nicht die El¬
tern ihr Nechc über ihre Kinder auf einige Zeit ge¬
wisser Massen abgetreten hätten?

Wenn aber ein Vater sein Kind in eine Schule
thut, so will er haben, daß es frömmer, gelehrter
und höflicher wieder heraus kommen soll.

Und also ist eine jedwede Christliche wohlangelegte
Schule eine werckstatt GGttes des Heiligen
Geistes, darinnen die noch unmündige Jugend in
der Gottseligkeit, in der Gelehrsamkeit und in
der Ehrbarkeit unterwiesen wird.

Dieser Satz stehet Himmelfeste, und wer Christli¬
che Schulen vor etwas anders anstehet, der verstehet
die gantze Verfassung sowohl der Kirche GOtteö,
als des gemeinen Wesens nicht.

Von der Gottseligkeit, welche zu allen Dingen
nützlich ist, und dir Verheißung dieses und des zu¬
künftigen Lebens hat, muß ohne Zweifel der Anfang
gemacht werden.

Man darf auch nicht lange fragen, was man sich
dabey vor eines Buchs Mm Grunde bedienen soll?
Denn wir können es ja dem seligen Lutheronichrge-
nug verdancken, daß er uns den liehen Rinder-Ca-
rechismum in Frage und Antwort gestellet hat.

Es hat aber dieses theure Büchlein gar oft das
Unglück, daß es von den Kindern nur überhin aus¬
wendig gelernet, aber denselben nicht gründlich erklä¬
ret wird.

Daher werden oft erwachsene Leute ertappet, die
eins und das andere aus dem Catechismo entweder
gar nicht verstehen, oder sich doch eine gantz falsche
Auslegung nach ihrem eigenen Sinne darüber ge¬
macht haben.

Je
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Je kürzer demnach die Hauptstücke der Christli¬
chen Religion Darinnen abgefaffer sind; und je unver¬
ständiger die Kinder noch sind, mit denen man es in
diesem Fall zu thun hat: Um so viel desto mehr Mühe
muß sich der Lehrmeister geben, damit den Kindern
mir den Worten auch zugleich der rechte Verstand
und Begriff von der Sache beygebracht werde.

Es will auch mit Erzeblung einiger Fabeln und
Mährlein nicht gethan seyn, ob sie gleich sonst gute
Smenlehren in sich halten möchten: Sondern wie
der Catechismus ein kurzer Auszug der gantzen heili¬
gen Schrift ist: Also will er hauptsächlich durch die
Schrift erkläret seyn.

Aber was haben wir denn nun in Der heiligen
Bibel, dadurch der Catechismus kan erläutert wer¬
den? Ich beantworte diese Frage mir zwey Wor¬
ten: Wir haben erstlich Biblische Sprüche, und
darnach Biblische Historien.

Was die Biblischen Sprüche zur Erläuterung
der bekannten fünfHauptstucke thun können, solches
hat der in GAtt selige -rnLoooovs, Herr d>iiEO-

08 biOO8, an unserm Hamburgischen
Catechismo zur Gnüge bewiesen, und also habe ich
hier nicht nöthig, viel Worte davon zu machen.

Was aber die Biblischen Historien dem Cate¬
chismo für ein Licht geben, das habe lch oftmals
gleichsam mit Händen greifen können; wenn ich
kleinen Kindern, bey Erklärung des vierten Gebots,
zugleich erzehlet habe: W:e der Priester Eli wegen
böser Kinderzucht den Hals gebrochen hat; wie der
ungezogene Absalom mit den Haaren an einer
Eiche ist behängen blieben; und wie der verlohrue
Sohn endlich mir den Schweinen hat Treher fres¬
sen müssen. ^XVr Was)( )( r
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Was ich nun an so vielen Kindern, die mein
Tage unter meinen Händen gewesen sind, probat be¬
funden habe, das will ich auch allen Eltern und Lehr¬
meistern treulich rathen, daß sie nemlich um des lie¬
ben Caeechismi willen keine Zeit versäumen mögen,
den Kindern die Biblischen Historien bekannt zu
machen.

Will iemand in diesem Absehen das heilige Bibel-
Buch selbst zur Hand nehmen, so habe ich meines
Orts nichts darwider einzuwenden. Will es aber je¬
mand lieber mit etl. wenigen auserlesenen Historien
versuchen, demselben wird verhoffentl. dieses von mir
«Abgefaßte Schulbuch gute Dienste thun können.

Es sind darinnen zweymal zwey und fünfzig Bi¬
blische Geschichte vorgetragen: Also werden zarte
Kinder, Die wöchentlich nureineHistorie lernen kön¬
nen, zwey Jahre damit zubringen: und hingegen
erwachsene Kinder, mit denen man wohl zwey Hi¬
storien in einer Woche zurücklegen kan, werden in
einem Jahre damit fertig seyn.

Sie stehen in der Ordnung, wie sie in der Bibel
auf einander folgen: Ein gescheuter Lehrmeister aber
wird sich daran nicht eben nothwendig binden; son¬
dern er wird aus den Umständen Der Zeit und des
Orts gleich als ein kluger Gärtner wohl wissen, was
er auf diesen oder jenen Herzacker fürSaamen aus¬
streuen soll.

Wenn ichs bey der bloßen Erzehlung der Bibli¬
schen Geschichte hätte bewenden lassen: so würde ich
weiter nichts dabey zu erinnern haben; nachdem ich
aber zugleich eine dabey vorgeschla¬
gen habe, wie man den Kindern diese Historien bey¬
bringen soll: So muß ich mit denjenigen, die sich
dieses Buchs bedienen wollen, mich noch in einen
kurzen Discurs einlassen.
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Ein jedwedes Kind hat von seinem Schöpfer em¬
pfangen erstlich ein Gedächtniß, daß es was aus¬
wendig lernen kan: Darnach einen Verstand, daß
es einer Sache nachdencken kan; und endlich einen
willen, daß es sich einen Vorsatz fassen kan.

Von diesen drey herrlichen Talenten muß keines
vergraben werden, sondern ein iedwedesmuß seinen
Wucher bringen: oder der Lehrmeister kan sich nicht
legitimiren, daß er seine Profeßion rechtgelernet habe.

Ob nun dieses Buch so eingerichtet sey, daß man
diesen dreyfachen Zweck bey der zarten Jugend damit
erhalten könne, das wird sich durch ein einziges Ex¬
empel gar leicht darthun lassen.

Ich will aber die zwey und dreyßigste Historie aus
dem Neuen Testamente darzu erwählen, welche von
dem verlohnten Sohne handelt.

Dieselbe habe ich erst mit lauter Biblischen Wor¬
ten erzehlet, und auf dem Rande das Capitel und
Versicul gegen über drucken lassen, damit man alle
Worte in Der Bibel selbst nachschlagen kan.

Diesen mit ziemlich deutlichen Buchstaben ge¬
druckten Text muß man die Kinder nicht auswendig
lernen, sondern die gantze Woche hindurch nur alle
Tage etliche mal laut und deutlich lesen lassen.

Darnach habe ich unter dieser Historie vow --'r-
lohrnen Sohne sechs und zwanzig Fragen bey^cu-
cken lassen, aber ohne Antwort, damit sie nicht etwan
zum Auswendiglernen sollen gemisbraucht werden.

Diese Fragen, wie sie auf dem zr; seq. Blatte
stehen, paffen accurat auf Die Ziffern, die in der Hi¬
storie zwischen dem Text mit eingerücket sind.

Solcher gestalt kan sich erstlich ein iedwedeS
Kind, das nur Die Ziffern kennt, selber Raths erho¬
len, was es auf eine und die andere Frage zu ant¬
worten hat.

)() ( z Dar-
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Darnach kann sich der Lehrmeister dieser Fragen
bedienen, wenn er das Kind probiren will, ob es
durch das oft wiederholte Lesen etwas von der Histo¬
rie gemerket und dem Gedächtniß eingedrücket hat.

Und wenn sich endlich das Kind zu Hause rühmet,
daß es heule seine Lection wohl gelernet habe, so ist
ein jeder Vater und Mutter, wenn sie nur Deutsch
lesen können, geschickt, durch Hülfe dieser Fragen
hinter die Wahrheit zu kommen.

Ich habe dieses mit vielen Kindern selbst probirt,
und habe es oft bey guren Köpfen so weit gebracht,
daß sie mir in wenig Tagen einegantzeHistorie, ohne
die geringst Beschwerung ihres Gedächtnisses, von
Wort zu Wort auswendig haben hersagen können.

Und wenn es so weit gekommen ist, so haben Eltern,
Lehrmeister und Kinder alles gethan, was auf das
erste Stück, nehmlich auf das Gedächtniß ankömmt.

Wenns aber gleich mir der klemoria seine Nich¬
tigkeit hat, so ist das Kind deswegen noch nichts klü¬
ger geworden, und also muß mans bey diesen Fra¬
gen nicht bewenden lassen.

Sondern nunmehr muß der Verstand des Kin¬
des geübt werden, daß es einer solchen Geschichte
nachdrucken und die darinnen verborgenen Wahr¬
heiten durch den Gebrauch seiner Vernunft heraus
suchen lernt.

In diesem Absehen habe ich aus einer jedweden
Historie drey nützliche Lehren heraus gezogen, und
also dadurch Gelegenheitgegeben, daß man den Ver¬
stand eines Kindes daran üben kan.

Es darf demnach ein Kind die drey Lehren, die un¬
ter der obgedachten Historie vom verlohrnen Sohne
stehen, nur etliche mal mit Aufmerksamkeit durch-
iese-i, so will ich versichern daß ihn! die Strahlen der
Wahrheit in die Augen scheinen werden.

Der
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Der Lehrmeister kan darnach Gelegenheit neh¬
men, wider das Kind zu sagen, wie auf dem rz-
Blatte Anleitung darzu ist gegeben worden: Die
Sünde stürrzet den Menschen in das gröste Un¬
glück : kanst du mir das beweisen?

Ich will Bürge dafür seyn, das Kind wird also-
bald zur Antwort geben: das stehet man an dem
verlohrnen Sohne, mit demselben kam es st>
weit, daß er nicht einmahl die Dreber, damit
man die Säue mästet, zu fressen kriegte.

Der Lehrmeister kan ferner, nach beygegebene»
Veranlassung sagen: wenn man stch die Sün¬
de hat verleiten lassen, so muß man wieder
umkehren, und Busse thun; woher weist du
das?

Den Augenblick wird das Kind sprechen: Das
habe ich an dem Exempel des verlohrnen
Sohnes gelernet, welcher wiederum umkehrte
zu seinem Vater, und zu ihm sagte: Vater,
ich habe gesündiget in dem Himmel und für
dir.

Der Lehrmeister kan endlich aus dem Buche zu
dem Kinde sagen: Wer ernste Busse thut, der
wird auch zu Gnaden angenommen; woher
kanst du das versichert seyn?

Das Kind wird ohne grosses Kopfzerbrechen zur
Antwort geben: Aus der Historie des Verlohr¬
nen Sohnes: Denn durch den Vater, der
den Sohn wieder zu Gnaden angenom¬
men hat, wird niemand anders verstanden,
als der barmhertzige GDcc und Vater im
Himmel.

Wollen die Eltern am Sonntage nachsehen, wie
viel das Kind in der Woche über in der Gottselig¬
keit zugenommen hat? welches wohl eine recht selige

)()( 4 Sonn-
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Sonntags-Arbeit seyn würde: So können sie ent¬
weder diese Lehren auf eben solche Weise widerho-
len, oder sie können es auch umgekehrt versuchen.

Zum Exempel, ein Vater sagte zu feinem Kinde:
Du hast mir erzehlet, wie der verlohrne Sohn
endlich habe Treber fressen müssen: was ler¬
nest du daraus?

Alsobald wird das Kind darauf antworten: Ich
lerne daraus, Daß die Sünde den Menschen in
das gröste Unglück stürtzen kau.

Der Vater fahre fort und sage zu seinen! Kinde:
Du hast mir erzehlet, der verlohrne Sohn
sey wieder zu seinemVarer gegangen, und habe
zu ihm gesagt: Vater, ich habe. gesündiget
im Himmel und vor dir; was lernest du
daraus?

Das Kind wird ohne Verzug zur Antwort ge¬
ben: Ich lerne daraus, daß man wieder umkeh¬
ren und Busse thun soll, wenn man sich die
Sünde hat verführen lassen.

Endlich kan der Vater sprechen: Du hast mir
erzehlet, daß der verlohrne Sohn wiederum zu
Gnaden ist angenommen worden: was lernest
du daraus?

Das Kind wird aus Erinnerung dessen, was es
gelesen hat, alsofort sprechen: Ich lerne daraus,
daß der Vater im Himmel die Sünder auch
wieder zu Gnaden annehmen will, wenn sie
wieder umkehren, und wahre Busse thun.

Ach wahrhaftig, wenn Eltern und Lehrmeister
mit diesen Biblischen Historien so zu Wercke gien-
gen, ich bin versichert, nicht nur die dreyhundert Leh¬
ren, die in diesem Buche stchen, würden ihren Kin¬

dern
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Vorrede.
dern bald ins Hertze geschrieben seyn; sondern es
würde ihr Verstand durch das beywohnende Licht
des göttlichen Worts, und durch die mitwirkende
Kraft GOttes des Heiligen Geistes dermaßen er¬
leuchtet werden, daß sie hernach selber, gleich als wie
die Bienen aus einem iedweden Blümlein des
Worts GOttes, eine honigsüße Seelenspeise zu
sammlen würden geschickt werden.

Wiewohl, wenn es auch mit dieser andern Uibung
des Verstandes seine Nichtigkeit hat, so ist das Kind
zwar nunmehro klüger und verständiger, aber des¬
wegen noch nichts frömmer.

Dannenhero muß man die Hände noch nicht in
den Schooß legen, sondern man muß drittens auch
den willen oder das Hertz eines Kindes dahin brin¬
gen, daß es nunmehro auf dieses Erkenntniß auch
das Böse verwerfen und das Gute erwählen möge.

Dieses ist gewiß der allerschwerste Punct, weil
sich um diese Gegend die Heuchelet) und das recht¬
schaffene Wesen in Christo, oder welches einerley
ist, das Maul-Christenthum, und das Hertz-Chri¬
stenthum von einander scheidet.

Weil ich nun weiß, daß die Poesie auch in den
zarten Kinder-Seelen, sonderlich was das Gedächt¬
niß betrifft, eine delicate Wirckung hat: So habe
ich eine iedwede Historie mit einem kurtzen Verse
beschlossen, der allemal einen guten Gedancken in
sich hält.

Also stehen unter der osterwehnten Historie vom
verlohrnen Sohne nachfolgende sechs Zeilen:

Der ungerathne Sohn muß endlich Treber
fressen,

Nachdem er Hab und Gut mit Huren hat
verpraßt:

XX; S»



Go läufcs mit Rindern ab, die das Gebot
vergessen, '> '

Das GOTD den Eltern hat zu Ehren -7 -
abgefaßt. ^'2 ? '.'

Ach GOtt! wie will ich mich vor dieser
Sünde hüten, < 7^'",'..

Daß ich bey Schweinen mich nicht darf zu ^ ^ '
Gaste bitten. 7^ i: "

> .. .. ^

Ein solches Sprüchlein lasse man das Kind aus^
wendig lernen, so wird es gewiß allemal ein Denck- - 77''
zettel vor seinen Augen seyn. '.7 -.

Der Lehrmeister setze seine gute Vermahnung
hinzu, und erinnere das Kind fleißig der Worte -- ....
EHristi: So ihr das wisset, selig seyd ihr, so
ihr solches thut. --

Und die Eltern, wenn sie an dem Kinde den ge- '^s.7.N-'K
ringsten Ungehorsam gegen das vierte Gebor erbli-
cken, belieben dasselbe nur zu erinnern, was es bey >
der Historie von dem verlohrnen Sohne mit diesen - -7 .-.-7
Worten versprochen hat: ^ -

Ach GDtt! wie will ich mich vor dieser
Sünde hüren,

Daß ich bey Schweinen mich nicht darf zu
Gaste bitten.

'-7 ^7:

So wahr der HERN lebt, wo dieses ohne Un-
kerlaß wird getrieben werden, so wird das Kind tag- --
lich nicht nur an Alter und Jahren, sondern auch < ^ t7-,..^
an Weisheit und Gnade bey GOtt und den Men-
schen zunehmen. ^

Und das ist es nun, was ich vor mich bey einer s
jedweden Historie habe zu Gemüthe führen wollen: ..
Geschickte Lehrmeister und gottselige Eltern werden

darnachd^
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darnach bey einer jeden Geschichte allster dem, was
ich in Vorschlag gebracht habe, noch hundertfältige
Gelegenheit finden, etwas gutes und erbauliches zuerinnern.

Doch eines ist noch übrig, welches ich nicht etwan
vergessen sondern mit Fleiss als Das allerwichtigste,
bis auf die letzte verspüret habe.

Nehmlich bishero habe ich nur gewiesen, wie ge¬
treue Lehrmeister und sorgfältige Eltern die Furcht
des HErrn, als den Anfang der Weisheit, in die
zarten Hertzen ihrer Kinder pflantzen sollen: Ich
habe aber dennoch nicht erwehnet, wer das Gedeyen
von oben herab darzu geben muß, wenn die Arbeit
nicht soll vergebens seyn.

Dieses ist nun niemand anders, als GVrc der
werche Heilige Geist, welchem die Erleuchtung
unsers Verstandes, und die Heiligung unsers Wil¬
lens ausdrücklich zugeschrieben wird.

Will sich nun jemand dieses Buchs bedienen, der
muß dasselbe nicht mir ungewaschenen Händen an-
greiffen, sondern weil es Biblische Historien sind,
so muß GOtt darbey angeruffen werden: Daß er
doch, wie wir in der Litaney zu singen pflegen, seinen
Geist und Rraft zum Worte geben wolle.

Was gotteSfürchtige Eltern diesfalls mit ihrem
GOtte sprechen sollen, daß begehre ich ihnen nicht
vorzuschreiben, sondern ich will es ihrer selbst eigenen
Andacht überlassen.

Gewissenhafte Lehrmeister werden auch schon
wissen, mit was für Worten sie sich Den göttlichen
Segen zu ihrer Arbeit von oben herab ausbirren
sollen.

Den lieben Kindern aber, denen ich dieses Buch
in der Furcht des Herrn verfertiget und gewidmet
habe, will ich zwey kurtze Formulare vorschreiben, da¬von
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von das erste zum Anfange, und'das andtte zumI'-I^'^
Beschluß dieser heiligen Arbeit im Geist und in der > .. -
Wahrheit kann nachgesprochen werden. <> -^

Gebet eines Kindes, wenn es eine Biblische
Historie lernen will.

' 1 '..

77 ^^ 7 -

... '

^Err GDtt himmlischer Vater, ich dein lie^ -
bes Rind will anieyo dein Wort zur Hand ^ r--

nehmen, und aus demselben lernen, wie ich 7 ^-'-'
recht gläuben, Christlich leben und endlich se- ^7:--'
lig jkerben soll. Ach sende doch deine Weis¬
heit aus deiner heiligen Höhe, und aus dem
Throne deiner Herrlichkeit, daß ste mit mir
sey, und mit mir arbeite, aus daß ich erkennen
möge, was vor dir gefällig ist! Schärfe doch
mein Gedächtniß, daß ich dein Wort recht ^
fassen und begreiffen könne! Erleuchte doch
meinen Verstand, daß ich dich, GOtt Vater,
und den du gesandt hast, JESUM CHRI- '
GTUM daraus erkenne! Heilige doch endlich
auch meinen Willen, daß ich das Böse ver¬
werfen, und das Gute erwählen, und also
nicht nur ein Hörer, sondern auch ein Thä¬
ter deines Worts seyn möge! Das bitte ich
dich um deines lieben Sohnes JESU CHRI¬
STI, meines HErrn und Heilandes willen,
Amen!

Göttliche Antwort.
Ich will dich unterweisen, und dir den Weg
zeigen, den du wandeln sollst, ich will dich mit

7».

meinen Augen leiten. Ps. z r, v. 8.
Gebet

'N,
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Ä»? ! Gebet eines Kindes, wenn es eine Biblische
l> '' Historie gelernet hat.

mim, wie ich
m-eMchli-
^cmM-

M dcni
>ik mir mir

ÄM«

' 'blrucl'lr^
^MrvM

s^ch dancke dir, mein lieber himmlischer Va-
O rer, durch JESUM CHristum deinen
lieben Sohn, daß du mich am'eyo aus deinem
heiligen Wort hast in der wahren Weisheit
unterrichten lasten. Ach gieb doch nun auch
von oben herab deinen göttlichen Segen dar-
zu: und wehre dem Satan, daß er nicht Un¬
kraut unter den weiyen streuen, oder das
Wort gar wieder von meinem Hertzen nehmen
möge; sondern laß es dir zu Ehren und mir zu
meiner zeitlichen und ewigen Wohlfahrt hun¬
dertfältige Früchte bringen; damit ich nach
dem Exempel deines lieben Rindes JESU
CHristi täglich zunehmen möge, nicht nur an
Alter und an Jahren, sondern auch an Weis¬
heit und an Gnade bey dir und bey den Men¬
schen, Amen.

Göttliche Antwort.^-k^cM

Gehe hin mit Frieden, der Gott Israel wird
^ ?.«hiliti: dir geben deine Bitte, die du von ihm gebeten

-r- ^,1 ^ hast. I Sam. I, v. 17.
«ille

. ^ Nun ist nichts mehr übrig, als daß ich noch eini¬
ge kleine Erinnerungen beyfüge, damit dieses Buch
um so viel desto eher mit unverdienten Censuren
möge verschonet werden.

" ' " M' . Erstlich habe ich im Titel das Wort Historien
meinem etwas generalen Verstände genommen und

als-
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also auch einige Parabeln oder GleichuißreDen des
Herrn ZEsu, z. E. vom Säemann, vorn viererley
Acker, und dergleichen mir darunter gerechnet.

Darnach habe ich dieses Buch nicht vor 81d7-
VI0808 sondern vorKin-
der geschrieben; Also muß man auch keine harre
Speise, welche vor die Kinder nicht gehöret, son¬
dern nur Milch-Speise, darinnen suchen.

Ferner ist dieses Buch nicht darum abgefasset,
daß es die Kinder, sich gelassen, auswendig ler¬
nen, und sich sechsten auslegen sollen: sondern ich
präsupponire, daß es unter der Anweisung eines
Christlichen Lehrmeisters, oder auch unter der
Aufsicht verständiger Stern gelesen wird, wel¬
che die kurtzgefaßten Lehren weiter ausführen
werden.

Also habe ich im Neuen Testamente auf dem r-r
Blatte diese kurtze Lehre gesetzt: Warum gläubeu
doch so viele Menschen nicht, und werden also
auch nicht selig? Darum, weil ihr Hertz kein
guter, sondern ein böser Acker ist.

Da wäre es nicht unmöglich, daß ein Kind auf
die Gedancken gerieche, als wenn solcher gestalt
GOtt der HErr Schuld daran wäre, daß die Men¬
schen nicht gläubten und selig würden, weil sie
nehmlich von GOtt kein gutes Hertz bekommen
hätten.

Auf einen solchen Fall muß der Lehrmeister erin¬
nern, daß GOtt die ersten Menschen nicht böse er¬
schaffen hat, sondern daß die Verderbniß unse¬
rer Natur von dem kläglichen Sündenfall her¬
rühret.

Darnach kan er weiter Nachricht geben daß
GOtt der HErr nicht haben will, daß der Mensch in
solchem verderbten Zustande bleiben solle, sondern

daß
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daß er vielmehr die allerkräftigsten Gnadenmittel,
nehmlich sein Wort, seineTaufe, sein Nachtmahl,
verordnet hat, Dadurch alle Menschen können be¬
kehret werden, wenn sie sich nur wollten bekehren
lassen.

Endlich kan er dem Kinde erzehlen, welcher gestalt
die wenigsten Menschen diese Gnadenmittel anneh¬
men, und den Heiligen Geist ungehindert in sich
wirken lassen.

Und wie im Gegentheil der meiste Haufen das
Gnadenmittel boshafriger Weise von sich stößt, dem
Heiligen Geiste widerstrebt, und auch oftmals bis
ans Ende in solcher Widerspenstigkeit verharret.

Wenn dem Kinde das darbey gesagt wird, so
wird es von sich selbsten den Schluß machen, daß
niemand als der Mensch selber Schuld daran ist,
wenn bey solcher Halsstarrigkeit sein Herz kein guter
Acker wird, sondern ein böser Acker ist und bleibet.

Daß ich aber dergleichen vollständige Discurse
diesem meinem Buche nicht selber einverleibt habe,
das ist darum geschehen, weil ich nur ein kurzgefaß¬
tes Schul-Buch, nicht aber eine Postille habe schrei¬
ben wollen.

Im übrigen weiß man gar wohl, daß wir an-
ieho nicht in einer Zeit leben, da alle und rede Men¬
schen, nach der Vorschrift des achten Gebots, ihren
Nächsten zu entschuldigen, Gutes von ihm zu
reden, und alles zum Besten zu kehren, gewohnt
wären.

Sondern die tägliche Erfahrung bezeuget viel¬
mehr, daß in diesem Seculo nichts ungewöhnliches
ist, seinen Nächsten fälschlich zu belügen, zu verrathen,
zu afterreden, und bösen Leumund zu machen.

Ich habe deswegen dieses Buch, das ich noch in
Ober-Sachsen zusammen getragen habe, nicht eher

zum



Vorrede.

zum Vorschein kommen lassen, bis es von einem ß
Hochwürdigen unserer lieben L
Stadt ist censirt und approbiret worden. l ^

Vor diesem Hochanschnlichen d 0d d ^ 010 ,
wie auch vor der ganzen Evangelischen Kirche, ja vor
Den Augen Des allwissenden GOttes selbst, bezeuge ^
ich in seiner Furcht, daß ich in diesem Buche von I
allen Worten, Die ich als einMerhodiste hinzugesetzt W
habe, keines in einem andern Sinne will verstanden ^
haben, als welchen die heilige Schrift, die Aehnlich- ^
keit des Glaubens, und der Jnnhalt unserer Sym- d

Jolianneo zu Hamburg am Neuen Jahre 1714.
bolischen Bücher bey sich führet. Geschrieben im

Zwey







Zwey und fünfzig
auserle sene

Mische Mstoricn
aus dem

Alten Testamente.
Die i Historie.

Von dem Wercke der Schöpfung.
i Mose I und II Capitel,

l, Anfange schuf GOTT. z'
Himmel und Erden. 4. Und v.'
die Erde war wüste und leer,

und es war finster auf der Tiefe, 5. und
der Geist GOttes schwebte auf den Was¬
sern. 6. Uiber dem gantzen Wercke der

Deutliche Fragen,
r. Wer hat denn alles geschaffen?
r. Wenn ist das geschehen?
z. Was hat denn GOtt im Anfange geschaffen?
4. Wie sahe es im Anfange aus?
5. Wer schwebte damals auf den Wassern?

6» Wie lange brachte GOTT mit dem Wercke der
Schöpfung j»?

A Sckö«



2 Die i Historie

rMvk.i.Schöpfung brachte GOTT sechs Tage zu.-
^ 7. Am ersten Tage ward das Llcht erschaf-
v.6. fen. 8. Am andern die Feste des Him-
-.9. melö, oder das Firmament. 9. Am drit¬

ten Tage das Erdreich mit seinen Ge-
,.,4. wachsen: 12. Am vierten Sonne, Mond
v.-o.und Sterne, n. Am fünften Tage die
v. 24. Fische und die Vogel. 12. Am sechsten die
v. p. Thiere und die Menschen. 1 z. Und GOtt

sahe an alles, was er gemacht hatte, und
C«p. -.stehe da, es war alles sehr gut. 14. Am

*- r- siebenden Tage darauf ruhete GOtt der
HErr von allen seinen Wercken, die er
gemacht hatte.

7. Was schuf GOtt am ersten Tage?
8. Was denn am andern?
9. Was denn am dritten Tage?

10. Was denn am vierten?
r 1. Was am fünften? ^
i r. Was schuf GOtt endlich am sechsten Tage?
i z. Wie war denn das Merck der Schöpfung ge¬

rathen ?
14. Was machte GOtt am stcbenden Tage?

Nützliche Lehren.
I. <ADct der HErr hak Himmel und Erde»,

und alles, was darinnen ist, aus nichts erschaf¬
fen: Was hat man daraus zu lernen?

Man kan die große Allmacht GOttcs dar¬
aus erkennen?

II. Alles, was GOct in den sechs Taaen ge¬
macht haue, das war sehr gnc: was har man
daraus zu lernen?

Man
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Von der Schöpfung.

Man kan die große Weisheit des Schöpfers
daraus erkennen lern n.

III. GOcc hat das andere alles um des Men¬
schen willen erschaffen, was har man daraus
zu lernen/

Man kan die große Güte GOttcö daraus er,
kennen lernen.

Gottselige Gcdanckm.
Im Anfang schuf der HErr den Himmel und die Erde- ,

Das alles ward aus nichts durch GOttes Wort allein-'
So oft ich diesen Bau forthin betrachten werde.

So ofte wird dabey bist mein Gedancke seyn:
Der dieses alles hat aus nichts erschaffen können,
Der ist ja wohl mir Recht ein großer HERR zu nennen»

Lateinisch.
c«r/«7»

, 7»ut«'7-//r <^ffc/oure, ////,.

//oc 77/////,U7 7//-/L /r,/„7US ve- rs,

//cec 7„ectt7« kuc/ts vo/vo»e »/eure ch/vut:

§-7 777^//', v/r^«7t /////' e/i7/e/e7'e 7,/o/eTU,
ch H//«/ O 0 chkIiV-r/re e,/L.

Die 2 Historie.
Von der Schöpfung des Menschen.

i Most I und H Capitel,
ie GOTT mit den andern GeEos.r.

schöpfen fertig war, so sprach er: i."
Laßt uns Menschen machen, ein B?!d, das
uns gleich sey. 2. Hierauf machte GOtt v. -7.
Zwey Menschen, ein Mannlein und em

Deutliche Fragen.
1. Was sagte dann EOtt zum Beschluß der Schö¬

pfung?
2. Wie viel Menschen schuf GOtt zu Anfangs

A 2 srqu-



4 Die 2 Historie

''i
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Eos.z.Fräulein : z. Der Mann bekam von GOtt ^ ^
v.-v-ven Namen Adam; die Frau aber ward

E.-.v.7.von ihrem Mann Eva genennet. 4. Erst- ^ '
lich schuf GOtt den Mann 5. aus einem ^ ^
Erden-Klöße, 6. und bließ ihm einen le- ^
bendigen Odem 'in seine Nase. Wie Adam ^

v. rr. fertig war, so sagte GOtt: 7. Es ist nicht -
gut, daß der Mensch alleine sey, ich will
ihm eine Gehülfin machen, die um ihn sey. ^

».2i. tz. Hierauf nahm er dem Manne eine Rib- ^
be aus dem Leibe heraus, wie er schlief, und ' "

».--.schloß die State zu mit Fleisch. 9. Aus
dieser Ribbe bauete GOtt der HErr ein
Weib, und brachte sie zu ihm. Da sagte

».-z- Adam: iv. Das ist doch Bein von mei¬
nen Beinen, und Fleisch von meinem

v. -4. Fleisch. 11. Darum setzte GOtt den hei¬
ligen Ehestand ein, und segnete das erste

Mos.i.Paar mit diesen Worten: 12. Seyd
v.-s. sichtbar und mehret euch, und füllet die

K'-''

z. Wie hiessen die beyden ersten Menschen?
4. Welcher ward zum ersten geschaffen?
5. Woraus ward Adam gebildet?
6. Wo kam seine Seele her?
7. Was sagte GOtr, wie Adam fertig war?
8. Was nahm GOtt mit Adam vor?
9. Was machr e GOtt der HErr aus der Ribbe?

10. Was sagte Adam, wie er aufwachte?
11. Was setzte GOtt gleich nach der Schöpfung ein?
r r. Was für einen Segen sprach GOtt über das erste

Paar Ehelente?

Erde,
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von dem ersten Menschen.

Erde und machet sie euch Unterthan, und
herrschet über die Fische im Meer, und
über die Vögel unter dem Himmel, und
über alles Thier, das auf Erden kreucht.

Nützliche Lehren.
l. Der erste Mensch ist aus einem ErdemRloß

erschaffen worden: Was folget daraus/
Das folget daraus, daß der Mensch fein
demüthig seyn soll.

II. GOtt hat den Ehestand im Paradiese ein¬
gesetzt, und einen schönen Scgcn darüber ge¬
sprochen : was folget daraus?

Das folget daraus, daß der Ehestand nicht
ein sündlicher, sondern ein heiliger und GOtt-
wohlgefälliger Stand sey.

m. GOtt hat imAnfange nur ein paar Men¬
schen erschaffen: Was folget daraus?

Das folget daraus, daß ein Mann nicht mehr
als eine Frau; und eine Frau nicht mehr
als einen Mann auf einmal nehmen soll.

Gottselige Gedancken.
Aus Erde ward von GOtt der erste Mensch geschaffen,

Dem GOtt sein Ebenbild aus Gnaden hat geschcnckt:
Wie kan doch nun ein Mensch sich in sich selbst vergaffen,

Wenn er nur dann und wann an seinen Ursprung denckt 7
Mir soll derErden-Kloß allzeit vor Augen schweben,
Eo oft mein Hertze will nach hohen Dingen streben.

Lateinisch»
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6 ^ <X>
Die ; Historie.

Von dem Stande der Unschuld im
Paradiese.

i N7 ose II und I I Capitel.
i.Mdam und Eva lebten anfangs im

Srande der Unschuld. 2. In l ie-
rMosi.sem Stande hatten sie das Ebenbild GOt-
Ephes.4.- b an sich. z. Sie waren also ohne Sün-
Duch ^ rechtschaffener Gerechngkeit und
Är Heiligkeit. 4. Damals war der Tod

noch nicht in der Welt, sondern Adam und
Eva waren unsterblich. 5. Vor den wil-

' den Thieren durften sie sich nicht fürchten,
denn sie musten dem Menschen alle gehör*
ffm seyn. 6. Zur selben Zeit hatten sie

C.2,25.anch kerne Klewer nöthig, sondern nn
Stande der Unschuld giengen sie nackend.
7. Ihre Wohnung war das Paradies,

v. s. 8. Das war nn schöner Garten, welchen

Deutliche Fragen.
r. In was für einem Stande lebten die ersten Men¬

suren?
2. Was hatten die ersten Menschen im Stande der

Unsch.»d> an sich?
z Hatten die ersten Menschen keine Sünde an sich?
4. War denn ' er Tod auch im Paradiese?
5. Musten sie sich nicht vor den wilden Thüren fürch¬

ten?
6. Wie gieng denn Adam und (^va gekleidet?
7. Wo wohnren die ersten Menschen?
8.. Was war denn das Paradies?

GOtt
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7Die z Historie vom Paradiese.

GOtt selber angelegt hatte. 9. In dem-,Mos.,.
selben stunden allerhand schöne Baume,
die lustig anzusehen waren. 10. Es be-C.;.r,.L

-Lengen aber die ersten zwey Menschen
eine schwere Sünde: n. darüber ward v.-z.
GOTT der HErr zornig, und jagte sie
aus dem Paradiese. 12. Er setzte auch -.24.
einen Engel mit einem bloßen hauenden
Schwerdte vor die Thüre, damit sie nicht
wieder hinein tonten, iz. Durch diesen
Sünden-Fall haben die Menschen das
Ebenbild GOttes verlohren. 14. An dessenRöm.5.
Stelle ist die Sünde in die Welt gekommen, ^
und durch die Sünde der Tod. 15. AdaimMos.5.
zeugte darauf Kinder, die feinem Bilde
ähnlich waren: 16. Und bis auf diesen^. 57.
Tag werden alle seine Nachkommen in"'?-
Sünden empfangen und gebohren.

9. Was stund denn im Paradiese?
iv. Wie führten sich die Menschen auf im Paras

diese?
11. Was sagte GOtt darzu?
i r. Konten sie nicht wieder hinein gehen?
iz Was verlohren die Menschen durch den Sün¬

den-Fall?
14. Was ist denn davor in die Welt kommen?
15. Was zeugte Adam nach dem Falle für Kinder?
16. Wie sind denn Adams Nachkommen von Na¬

tur beschaffen?

Nützliche Lehren.
. Aus dieser Geschichte kan man den großen Unter-

A 4 scheid



Die z Historie vorn Paradiese.
schied des menschlichen Geschlechts vor dem Sünden-
Fall und nach dem Sündcn-Fall erkennen. ^

I. In dem Stande der Unschuld waren die^
Menschen gerecht und heilig. ^

Nachdem Sünden-Fall aber muß ein iedersin/
gen: Sieh, HErr! in Sünden bin ich gcbohrn,S
in Sünden empfing mich meine Mutter. ^

II. In dem Stande der Unschuld waren dieß
Menschen unsterblich. §

Nach dem Sünden-Fall aber heist es leider:^
Ach HErr, lehr uns bedencken wohl, daß!^
wir find sterblich allzumahl.

M. In dem Stande der Unschuld wohnten
die Menschen in einem Paradiese.

Nach dem Sünden-Fall aber müßen wie!
Menschen ausrüsten: Es ist allhier ein Iam-E
merthal, Angst, Noth und Trübsal überall.

Gottftlige Gedanckcn.
Weist das Paradies mit seinen schönen Bäumen,

Darein GOTT hat gesetzt das allererste Paar?
Ach! Adam hat es bald mit Eva müssen räumen.

Als GOttes Ebenbild einmal verschertzet war:
Was ist dann nun zu thun? Ich werde mich bemühen,
Ins andre Paradres, wo Christus wohnt, zu ziehen.

Lateinisch.
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Die 4 Historie.
Von dem Sünden - Fall der ersten

Eltern.
i Most II und III Capitel.

Paradiese stund i. der BauMlMof.r
des Erkenntnisses Gutes und Böses.

2. Auf demselben wuchsen zwar Früchte, 17.
die lieblich anzusehen waren: z. aber
Adam und Eva durften nicht davon essen:
4. denn GOtt hatte es ausdrücklich ver¬
boten und dabey gesagt: 5. Welches Ta¬
ges du davon issest, wirst du des Todes
sterben. 6. Aber unsere ersten Eltern setz-Mos.z.
ten das Gebot GOttes aus den Augen, und"'^.
nascheten von dem verbotenen Baume.
7. Zu dieser Sünde verführte sie der v.
Teufel, 8. welcher sich in eine Schlange
verstecket hatte. 9. Diese Schlange sprach v. 4.
zum Weibe: 10. Ihr werdet mit Nichten

Deutliche Fragen,
r. Was stund dennmittcn im Paradiese?
r. Was wuchs auf diesem Baume ?
z. Durfte Adam und Eva nicht davon essen?
4. Warum durften sie nicht davon essen?
5. Was hatte GOtt für eine Strafe darauf gesetzt?
6. Hielten denn die Menschen GOttesGcbot ?
7. Wer verführte sie denn zum Ungehorsam?
8 . Wo war denn der Teufel?
9. Mit wem redete der böse Feind?

i o. Wie sagte die Schlange zum Weibe ?
A 5 des
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'Mos.z.des Todes sterben, sondern wenn ihr da- ^
«.5. von essen werdet, so werdet ihe seyn wie ;.V'

GOtt. 11. Das Weib gedachte, von dem ^ x,; -
L. 6. Baume müste nothwendig gut zu essen 7^' . - -

seyn, weil er klug machte. 12. Deßwegen ' ^7'-,,-
aß sie nicht allein voll der Frucht des Bau- ''77 ^
mes, sondern sie gab ihrem Manne auch

v.5. davon zu essen. iz. Gegen Abend kam
der Schöpfer in den Garten, und rüste:

». 8. Adam, wo bist du? 14. Es hatte sich aber z W ' ^
Adam und Eva unter die Baume im -

-.7. Garten verstecket, 15. und machten sich > .
Röcke von Feigen-Blättern, 16. denn sie
schameten sich nurimehro, daß sie nackend -

v. waren. 17. Wie sie nun Rede und Ant- -
Wort geben sollten, warum sie GOttes m. : -
Gebot übertreten hatten? so schob immer W-M 5
eines die Schuld auf das andere. Nem- M, .'^7

«.r-. lieh, Adam sagte: 18. Das Weib hat mich
v. iz. verführet: 19. Und Eva hingegen sprach:

die Schlange hat mich betrogen. 20. Aber

11. Was gedachte denn Eva dabey?
i r. Was that sie darauf?
I Z. Was sagte denn GOtt der HErr darzu?
14. Wo steckte Adam und Eva?
15. Was machten sie unter den Bäumen ?
16. Warum machten sie sich Kleider?
17. Wie entschuldigten sie ihren Ungehorsam?
18. Wie entschuldigte sich Adam?
19. Wie entschuldigte sich Eva?
20. War aber GOtt damit zufrieden?

...

damit
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vom Sünden-Fall. n

damit war der Schöpfer nicht zufrieden,
sondern er jagte sie beyde znm Paradiese-«;,
hmaus. 21. Ja Ladcy blieb es nicht, scn-
dern ein iedcö bekam noch dazu seine beson¬
dere Strafe. 22. Zu Eva sprach GOtt: v. is.
du sollt mit Schmertzen Kinder gebühren,
und dein Wü!e soll deinem Manne unter¬
worfen seyn; und er soll dein Herr seyn.
2z. Zu Adam sprach GOtt unter andern:v. 17.
Im Schweiß deines Angesichts sollt du
dem Brod essen, brß daß du wieder zur Er¬
de werdest, davon du genommen bist, denn
du bist Erde, und sollt zur Erden werden.
24. Zur Schlangen aber sagte GOtt: Des v.i;.
Weibes Saamen soll dir den Kopf zertre¬
ten. 2'. Es wird aber durch den verspro¬
chenen Weibes-Saamen niemand anders
verstanden, als JEsus Christus, der wGal. 4.
der Fülle der Zeit von einem Weibe sollte 4 -
gebohren werden. 26. Zuletzt machte ih-iMos.z.
nen GOtt noch Röcke von Fellen, und da-
mit musten sie das Paradies mit dem Rü¬
cken ansehen.

21. Ließ es GOtt dabey bewenden?
2r. Was bekam die Eva für einen Text?
2 z. Wie sagte GOtt zu Adam?
24. Was sprach aber GOtt zur Schlangen?
25. Was wird durch des Weibes Saamen verstan¬

den?
26. Was gab GOtt Adam und Eva mit auf den

Weg?
Nütz-



IS Die 4 Historie vom Sünden-Fall.

Nützliche Lehren. . „
I. Aus dieser Historie kan man lernen, was der ^

Ungehorsam für eine s6)were Sünde sey? D
Denn um des Ungehorsams willen hat GOtt/' ^ ^
die ersten Eltern aus dem Paradiese der-
stoßen.

II. Man kan ferner daraus lernen, wer die
erste Lügen auf der Welt geredet hat? ^ 7

Nemlich der Teufel, als er zur Eva sagte: Sie f/
würde GOtt gleich seyn. / / >./

III. Man kan endlich daraus lernen, was ^
man gedenckensoll, wenn man in einem Garten ^
kommt? -

Nemlich man soll an den großen Sünden-
Fall gedencken, den die ersten Eltern in dem W" ^ ^
Paradieß-Garten gethan haben. ^

Gottselige Gedancken. ^
Ick bore, daß der Mann erst nackend ist gegangen,

Und daß GOtt nach dem Fall erst Kleider hat gemacht.
Wie kan denn nun ein Mensch mit solchen Lumpen prangen?

Ach GOTT/ behüte mich vor aller eiteln Pracht!
Vom Hochmuth will ich mich zu wahrer Demuth lencken, ,
Und stets an AdamS Fall bey meinen Kleidern dencken.

Lateinisch.
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Die; Historie.
Wie Cain seinen Bruder Abel er¬

schlagen.
r Mose IV Capitel.

i.Mdam hatte zwey Söhne: 2. Der afilMos.4.
teste hieß Cain, z. und war ein Acker- ^ ^

mann: 4. der jüngste aber hieß Abel, 5. und v. 2.
war ein Schäfer. 6. Diese beyden Brü- v. z.
der brachten dem HErrn ein Opfer, 7.
nemlich Cain von den Früchten seines
Feldes, 8. und Abel von den Erstlingen v.4,
seiner Heerde. 9. Es gefiel aber dem lie¬
ben GOtt Abels Opfer besser, als Cains. v. 5.
10. Denn Abel war fromm, und Cain hiwHebr.n
gegen war gottlose, n. Hierüber ergrim-,Mo'^.
nete Cain, und schlug seinen Bruder Abel «-
odt, 12. als sie beyde auf'dem Felde wa-

Deutliche Fragen.

1. Wie viel Söhne hakte Adam?
2. Wie hieß der älteste Sohn ?
z. WaswarCainsHandthierung?
4. Wie hieß Adams jüngster Sohn?
5. Was warAbels sein Thun?
6. Was brachten diese beyden Bruder dem HErrn?
7. Wovon war Cains Opfer?
8. Wovon war Abels Opfer?
9. Welches Opfer gefiel GOtt am besten?

10. Warum hatte Abels Opfer den Vorzug?
n. Was that Cain seinem Bruder davor zu leide,
r r. Wo geschah der Todtschlag?

reu,
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,Mos.4.ren» Wie der Mord geschehen war, so
». s. sagte GOTT zu Cam: i z. Wo ist dein

Bruder Adel? 14. Cain gab rrotziglrch zur
Antwort: Soll ich meines Bruders Hü,
ter seyn? 15. Aber GOtt ließ sich damit
nicht abweisen, sondern er sagte ferner:

, Was hast du gethan? Die Stimme deines
Bruders Blut schreyet zu mir von der
Erde. 16. Da nun Cam die That nicht

». leugnen tonte, so ward er von GOtt dem
v.l-. HErrn verflucht, daß er unstat und

flüchtig seyn sollte auf Erden, k 7. Anstat
nun, daß Cain über seine Sünde hatte
sollen Buße thun, so gcneth er vielmehr

». iz. in Verzweiflung, und sagte: , 8 . Meine
Sünde ist grösser, denn daß sie mir verge-

v. 17. ben werden möge. 19. Dieser Cain hat
hernach die erste Sradr aus Erden, mit

iMos.6.Namen Hanech, gebanet. 20. Seine
^ Nachkommen sind lauter gottlose Leute

gewesen, 21. welche in der Bibel Kinder

11̂

r:-' ^ -

iil.

üi5'^

i z. Was sagte GOTT dar;»''
14. Was gab hingegen Cain zur Antwort?
15. Ließ sich GOTT damit abweisen t
16. Worinnen besiund Carns Strafe?
17. That Cain keine Busse t
18. Was sagte Cain in seiner Verzweiflung?
19. Was hakte Cain gebauct?
2v. Was waren Cains Nachkommen für Leute?
21. Wie werden sie in der Bibel gcnennet?

ci?,

>4'"»



l5von Cain und Abel.

^ j der Menschen heissen. 22. Hingegen be-iMos.^
kam Adam anstat Wels einen Sohn,

- der hieß Sech, 2z. dessen Nachkommen
^ waren fromme Leute, 24. und werden in

' der Bibel Kinder GOttes genennet. 2 5. Die .
' H ^ ^ merckwürdigsten ullter Seths Nachkem-
- ! men sind Henoch und Methusalah. 26. Es-. 5,

Denn Henoch ist wegen seines frommen"'^'
Wandels lebendig gen Himmel geholet

-rMrs worden; 27. und Methusalah hat unter v.-^
° H y allen Menschen am längsten, 28. nemlich
? - .W neunhundert und neun und sechzig Jahr,

L 2Z. Was waren Seths Nachkommen fürieute?
^ - 24.. Wie werden sie in der Bibel genennet?

i M ^ 25. Welche sind unter den Frommen merckwürdig?
- U 26. Warum ist Henoch merckwürdig ?

I. Adam harre anfangs nur zwep Söhne, und
dennoch war ein Gottloser darunter.

Daraus siehet nran, daß es von Anbeginn
. ° böse und fromme Kinder gegeben hat.

n. Rein Mensch hat Cain verführet, und den-
^ Noch hat er seinen Bruder ermordet.

Daraus siehet man, daß d». Bosheit inwen-
. ! dig in dem Hertzcn des Menschen stecket.
- ? III. Der liebe GVcr wüste wohl, daß Abel todt

' war, ob es gleich Cain nicht gestehen rvolre.

Klebet.
' "E 22. Wie ward Abels Stelle ersetzet?

27. Warum ist Methusalah merckwürdig?
28. Wie alt ist denn Methusalah worden?

Nützliche Lehren.



i6 Die 6 Historie

Daraus siehet man, daß sich der allwissende
GOtt nicht betrügen läsi.

GokMgc Gcdanckcn.
Cs hatte Cain kaum den Bruder todt geschlagen,

Gleich horte GOtt das Blut des todten Adels schreyn:
Hat sich dergleichen nun mit Cain zugetragen,

So wird auch meine Schuld GOtt nicht verborgen seyn.
Ach', darum will ich mich für allen Sünden scheuen,
Daß sie nicht wider mich zu GOtt um Rache schreyen.

Lateinisch.
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Die 6 Historie.
Von der Sündflut.

1 Mos. VI, VII, VIII und IX Capitel.
-Mos.sr.AVe Menschen wollten sich den Geist
v. z. GOtres nicht mehr strafen lassen,
v ;. 2. GOtt gab ihnen zwar hundert und

-4Iv.z8.zw antzig Jahre Zeit zur Busse: z. Aber
sie bekehrten sich nicht, sondern sie assen
und truncken, sie freyeten und liessen sich

rMos.üfreyen. 4. Cs war aber noch ein emtzl-
ger frommer Mann in der Welt, mit

Deutliche Zragen.
1. Wie führten sich die Menschen auf?
2. Wie lange gab ihnen GOtt AeitzurBusse?
z. Bekehrten sie sich auch zum HErrn?
4. Waren denn keine fromme Leute mehr in der Welt?

Namen







von der Sündflut. 17

Namen Noah. s. Demselben befahl.Mo/6.
GOtt, daß er einen grossen Kasten oder
Arche bauen sollte, 6. drey hundert Ellen v.ir.
lang, fünfzig Ellen breit, und dreyßig El¬
len hoch. 7. In diesen Kasten that Noah v.rz.
erstlich allerhand Thiere, die Nicht im Was¬
ser leben können. 8. Darnach brachte er -
so viel Speise und Futter zusammeo, daß
sie ein gantzes Jahr davon leben tonten.
9. Auf die letzt gieng Noah selbst in den^r,
Kasten mit seiner Frau, mit seinen drey
Söhnen, und mit seinen drey Schwieger-
Tochtern, io. das waren zusammen acht
Personen. 11. Und wie sie hinein waren, y ^,
so schloß GOtt der HErr hinter ihnen zu.
ir. Darauf thaten sich alle Brunnen der o.ri.
Tiefe und alle Fenster des Himmels auf.
iz. Und damit regnete es vierzig Ta-v.^
ge und vierzig Nachte nach einander.
14. Davon ward das Gewässer so groß, v. ^
daß es fünfzehn Ellen über die höchsten

5. Was musie dieser fromme Noah bauen?
6. Wie groß war die Arche?
7. Was that Noah in den Kasten?
8. Wovon lebten so viel Thiere?
9. Wer gieng mit Noah in den Kasten?

ro. Wieviel waren das Personen?
n. Wer schloß hinter ihnen zu?
ir. Wo kam denn das Wasser der SÜNdstut her?
r z. Wie lange währte der Regen?
14» Wie hoch stieg das Gewässer?

V Berge

-
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rMos.7.Berge gieng. i s. Dieses große Gewäs-
s^r blieb hundert und fünfzig Tage stehen,
,6. und da muste alles ersauffen, was ei-

v.i8. nen lebendigen Odem hatte. 17. Noah
fuhr unterdessen nut seinem Kasten auf

C.s.v.4.dem Wasser herum. 18. Endlich ließ sich
der Kasten auf dem Gebirge Ararat nie-

«. 6. der. 19. Da wollte nun Noah gerne wis¬
sen, ob der Erdboden wieder trocken wäre:

v..7 seq.ro. Deswegen ließ er zu unterschiedenen
Zeiten einen Vogel aus dem Kasten flle-

v. 7. gen. 21. Das erste war ein Rabe, und das
v. 7. andere waren drey Tauben. 22. DerRabe

flog hin und wieder her, bis das Gewässer
v.?.9.vertrocknet war. 2z. Die erste Taube kam

v.w.n.wieder und brachte nichts mit. 24 Die
andere Taube kam wieder, und brachte ein

v. rr. OebBlatt in ihrem Schnabel. 25. Die
dritte Taube blieb aussen, weil der Erdbo¬
den nunmehr trocken war. 26. Auf die

15. Wie lange stund das Wasser derSündstut?
r6. Wie gieng es dem menschlichen Geschlechte?
17. Was machte Noah unterdessen? .
r 8. Wo ließ sich die Arche nieder t i

1 §. Was verlangte Noah zu wissen ? l
2 0. Wle konte er solches erfahren? ^
21. Was waren es für Vogel ?
22. Was trug sich mit dem Raben zu?
2z. Was mir der ersten Taube?
24. Was nur der andern Taube?
2s. Was mit der dritten Taube?
r6. Wer ließ endlich Noah aus dem Kasten?

e'i'klt cl u-
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letzt kam GOrt selber, und sagte zu Noch:
r?. Gehe aus dem Kasten, du und dem
Weib, und deine Sohne, und deiner Söh¬
ne Werber. 28. Als nun Noah den Erd 'M. r.
booen zum ersten mal Weder betreten hat- ^ ^
tt- so bauete er einen Altar, und brachte
GOtt ein Danck Opfer. 29. Das gche!-.».
GOtt dem HErrn so wohl, daß er den
Noah und seine drey Söhne davor segne»
te. z o. Ja er gab ihnen den Regenbogen zUC.s,»?.
einem Gnaden-Zeichen, daß keine Sünd-
flut mehr über den Erdboden kommen
sollte.

27. Wie sagte GOtt zu Noah?
28. Was war Noah seine erste Verrichtung?
29. Wie gest l GOrr dem HErrn das Opfer f
ze. Was gab ih n GO r für ein Gnaden Zstchen-?

Nützliche Lehren.
I. Um der Sünde willen mustedie yanr;e erste

Welt untergeben: LVas ka,rn?anoaraus lernen?
Daß GOrt ern eifriger GOtt sy, der die
Sunde nicht kan ungestraft last n.

II. GGrr ^ab den bösen Le rnen vor der Sünd---
fluc hundert uno zwanzig Jahre Zeit zurBujse:
was kan man daran.' lernen ?

Daß Ott ern langmürhiger GOtt sey, der
lange auf die Bekehrung wartet,

I'I In der aU-remeinen Sünl sluc ward den¬
noch der frominedtoab mir tei>ren:^akzeii< 5 ause
erhalten: tVas kan nrarr daraus lernen .'

Daß GOtt (in gerechter GOrr sey i- r die from¬
men nia-r zugleich mir dcnGonio;envntllget.

V 2 Gort-



Die 7 Historie

Gottselige Gcdancken.
Die erste Welt ließ GOtt mit Wasser untergehen.

Und Noah gteng selb acht in einen Kasten ein;

Zuletzt wird nun die Welt in lauter Feuer stehen.

Wo wird zur selben Zeit der Frommen Zuflucht seyn?

Ich will, HErr JEsu! nur aus deiner offnen Seiten,

Wenn alles wird vergeh«, ein' Arche zubereiten.

Lateinisch.
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Die 7 Historie.
Vom Thurm - Bau zu Babel.

A>ach der Sündflut war nur eine
v. r. Sprache in der gantzen Welt. 2.

^ z Nachdem sich nun die Menschen wieder
gemehret hatten, so nahmen sie einen gros-

-.4. sen Bau vor die Hand. z. Nemlich sie
baueten eine Stadt, und einen Thurm,
dessen Spitze bis an den Himmel reichen

.*.4. sollte. 4. Das thaten sie nun aus Hoch¬
muth, daß sie sich bey der Nach-Welt einen

r. Wie viel Sprachen waren nach der Sündflut in
der Welt?

r. Was nahmen die Menschen nach der Sündflut
vor?

z. Worinnen bestund der große Bau?
4. Warum baueten ste diesen Thurm?

wo/eL

I Most arn XI Capitel.

Deutliche Fragen.

grossen







vom Thurm zu Babel. rr

grossen Namen machen wollten. 5.
fuhr GOtt der HErr hernieder, und besä-^
he die Stadt und den Thurm. 6. Es ge- ^ §.
fiel aber dem lieben GOtt der Bau gar
nicht. 7. Weil nun dle Menschen davon
nicht ablassen wollten, so verwirrete GOtt
ihre Sprachen, daß keiner verstund, was
der andere haben wollte. 8. Damit konten
sie den Bau nicht fortsetzen, sondern einer
zog mit den Deinigen da hinaus, und der
andere dort hinaus. 9. Zum Andencken v.-r
ward die neuerbauete Stadt Babel Ze-

> nennet, iO. weil dieses Wort aufDeussch
eine Verwirrung bedeutet.

5. Wußte denn GOtt auch was davon?
6. Wie gefiel der Bau GOTT dem HErrn?
7. Wie verhinderte GOTT den Bau?
8 . Was folgte auf die Sprachen-Verwirrung?
9. Wie hieß denn die neuerbaute Stadt?

r v. Was heißt der Name Babel auf Deutsch?
Nützliche Lehren.

I. GOtt der HErr giebt Achtung darauf, was
die Menschen auf dem Erdboden machen.

Das kan man mit dem Thurme zu Babel bewei¬
sen; denn GOtt fuhr damahls hernieder und
besähe den Bau.

II. Unter andern können sich die Menschen auch
nit prächtigen Bauen an GOtt Versündigen.

Denn der Thurm zu Babel wollte dem lieben
GOtt gar nicht gefallen.

III. GOrr der HErr kan die Anschläge der
Nenschen bald zn nichte wachem

V Z' Denn
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Denn zu Babel durfte GOrt nur die Spra¬
chen verwirren, so mufien sie gleich aufhören
zu bauen.

Gottselige Gedanckcn.
Die Menschen bauen sich oftHöuserundPallaste,

Die gleich als wie der Thurm zu Babel prächtig stehn,
Und sind dock auf der Welt nur Pilgrim und nur Gaste,

Die durch das Jammerthal in Himmel sollen gehn.
Wer fragt nach Haus und Hof auf dieser schnöden Erde?
Wenn ich nur dermaleinst em Himmels-Bürger werde.

k-'-'

'.E>

Lateinisch.
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Die 8 Historie.
Von Abraham und Sarah.

, Mose XVIII Capitel.

einsten GOTT mit Abraham
v- -- redete, so gab er ihm diese Verheif-

sung: In dir sollen alle Geschlechter auf
Erden gesegnet werden. 2 . Das hieß so viel,
es sollte der Heiland aller Menschen aus
Abrahams Nachkommen gebohren wer-

L.l7,i;.den. z. Nun hatte zwar Abraham eine

Deutliche Fragen.
r. Was gab GOtt Abraham für eine Verheißung?
2. Was hiessen denn diese Worte?
z. Was hatte denn Abraham für eine Gemahlin?

Gemcch-

K'IÄE
MlsN
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. von Abraham und Sarah. 2Z

Gemahlin, die hieß Sarah; 4. allein sieiM.,§.
hatte keine Kinder, sondern war unfrucht- v. r.
bar. 5. Es war auch-keine Hoffnung darzu,C.r«,».
weil sie beyde sehr alte Leute w reu 6.

j Dem ungeachtet glaubte Abraham doch,C.l5,6.
^ daß GOtt seine Verheißung erfüllen wür¬

de: 7. Und dieser Glaube ward ihm von<5 iz,,.
GOtt zur Gerechtigkeit gerechnet. 8. Wie
nun Abraham einst seine Augen aufhub,
so sahe er drey Männer zu ihm kommen,
die er nicht kannte. 9. Es war aber der v.
Sohn GOltes mit zwey Engeln, die atleH^r.iz
Menschen - Gestalt an sich genommen hat- v. s.
ten. 10. Abraham bat diese drey Männer,,^, i,.
daß sie bey ihm einsprechen möchten, und "-Z-
ließ ihnen Wasser geben, damit sie ihre
Füsse waschen könten. 11. Darnach führ- v. 4.
te er dieselben unter einen Baum, r 2. und v. r.
ließ ihnen Kalbfleisch, Kuchen, Milch und

k Butter vorsetzen, r z. Sarah, seine Frau, v.

4. Hatten sie Kinder mit einander?
5. War denn keine Hoffnung "azu vorhanden?
6. Zweifelte denn Abraham deswegen an der Ver¬

heißung?
7. Was nützte ihm denn dieser Glaube?
8. Was hatte Abraham darauf für einen Zuspruch?
9. Wer waren denn die drey Männer?

i o. Wie empfieng Abraham diese Gäste?
11. Wo spciscten sie denn?
r r. Womit wurden sie tractiret?
iz. War Sarah nicht mit zu Tische?

B 4 war
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war zwar nickt mit zu Tische, 14. sie konte
aber in der Küche alles hören, was über

, M.is.der Mahlzeit geredet ward. 15. Unter an-
*- dern sprach GOtt der HErr zu Abraham:

Ich will wieder zu dir kommen, so ich lebe,
so soll Sarah dein Weib emen jungen

». w. Sohn haben. 16. Das hörte Sarah hinter
v.i-. der Thür, und lachte drüber. 17. Der liebe
v. iz. GOtt aber gab ihr deswegen einen Ver-
v: 14. weis und sagte darzu: Sollte dem HErrn
». 15. etwas unmöglich seyn? 13. Die gute Frau

wollte sich zwar entschuldigen, und sagte,
v.ls. sie hatte nicht gelacht. 19. Aber GOtt straf¬

te sie darum und sagte: Es ist nicht also,
C--;,z.du hast gelacht. 20. Unterdessen, traf die

Verheißung richtig ein, 21. und derjenige
Sohn, den Sarah zur Welt brachte, ward

,M.i7.Jsaac genennet. 22. Das geschahe, wie
Abraham hundert, und Sarah neunzig
Jahr alt war.

14. Konte sie denn hören, was geredet ward?
15. Was führte denn GOTT für einen DiscurS

mit Abraham?
16. Was gedachte denn Sarah dabey?
17. Was sagte GOTT zu solchem Lachen?
18. Wie entschuldigte sich Sarah?
19. Aber was gab ihr GOTT zur Antwort?
20. Traf auch die Verheißung ein?
r i. Wie ward denn der junge Sohn genennet?
22. Wre alt waren damals die Eltern?

Nütz-







von Abraham nnd Sarah. -5

Nützliche Lehren.
I. Aus dieser Historie lernet man, daß die Gei¬

ster in sichtbarer Gestalt erscheinen können,
wenn sie wollen.

Denn sie haben mit Abraham geredet, geges¬
sen und getruncken.

II. Man lernet ferner daraus, daß man auf
Gastcrcyen nicht so viel Gerichte aufseyen soll.

Denn Abraham hat dem lieben GOtt nicht
Mehr als Kalbfleisch, Kuchen, Milch und But¬
ter vorgesetzt.

III. Man lernet endlich dabey, daß GOtt
möglich machen kan, was vor aller Menschen
Augen unmöglich ist.

Denn Sarah bekam einen jungen Sohn, ob
sie gleich schon neunzig Jahr alt war.

Gottselige Gedanckm.
Wie GOt-t von Sarah sprach, sie sollt ein Kind gebühren;

So lachte sie dabey, und dacht im Hcrtzen nein:
Allein sie mußte drauf die harren Worte hören:

Wre? sollte wohl bey GOtt etwas unmöglich seyn?
Die Frage will ich mir zu meiner Nachricht merckcn,
Und meinen Glauben stets mit GOttes Allmacht stärcken.

Lateinisch.
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Die 9 Historie.
Von Sodom und Gomorra.

i Mose am XIX Capitel.

der Stadt Sodom war nicht mehr
als ein einziger frommer Mann, 2.

mit Namen Loth. z. Derselbe harte sich
um die Abend-Zeit unter das Thor gese-
tzet, 4. und sahe unter andern zween En-

«. -- gel zum Thore herein kommen. 5. Die¬
selben nöthigte Loth, daß sie doch das
Nacht- Qvartier bey ihm nehmen möch-

*---ten. 6. Ehe sich die Engel zur Ruhe bege¬
ben konten, so kamen die gottlosen Ein¬
wohner vor das Haus, 7. und wollten die

. v-5. beyden Engel heraus haben, 8. damit sie
Sünde und Schande mit ihnen treiben

* 6. konten. 9. Loth gieng zwar zu den Leuten
v- 7. hinaus, und sagte zu ihnen: 10. Lieben

Deutliche Fragen.
1. Wie viel waren fromme Leute zu Sodom?
r. Wie hieß der einzige fromme Mann?
z. Was machte Loth gegen Abend?
4. Wer kam denn zum Thore herein?
5. Was sagte Loth zu den Engeln?
6. Was trug sich denn in der Nacht zu?
7. Was verlangten diese gottlosen Leute?
8 . Was wollten sie mit den Engeln vornehmen?
9. Was that denn Loth in dieser Angst?

ro. Wie sagte Loth zu den Böftwichtern?

Brü-
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Brüder, thut nicht so übel. n. Ja eriM.iy.
that ihnen gar den Vorschlag, sie sollten nur ^ -
die fremden Männer zufrieden lassen, er
wollte ihnen seine beyden Tochter heraus
geben. 12. Sie waren aber damit nicht v-s.
zufrieden, sondern sagten: Du bist der ei¬
nige Fr emdling hier, und willt regieren?
i z. Indem sie aber die Hände an den si om v.ro.
wen Loth, legen wollten, griffen die Eii¬
gel zur Thüre hinaus, und zogen den
Mann in sein Haus. 14. Die bösen Leu¬
te wollten zwar die Tbme aufbrechen; sie v.ir.
wurden aber mit Blindheit geschlagen,
daß sie dieselbe nicht finden tonten. i^.ÄZie v ".
sie von der Thüre weg waren, so redeten die
Engel mit Loth, und sagten ihm, daß sie
von GOtt gesandt waren, diese Stadt zu
zerstören. 16. Sie gaben ihm auch den v.rz.
Rath, daß er sich mit allen den Senngen
ohne Verzug aus der Stadt machen sollte.
i-7. Loth redete hierauf mit denen, die seine
Löchrcr nehmen sollten; i8. aber es war

i r. Was that ihnen Loth für einen Vorschlag?
ir. Aber was bekam er zur Antwort?
r z. Was thaten denn die Engel dabey?
14» Brachen die Bürger nicht die Haus-Thüre aus?
r 5. Was redeten hernach die Engel mit Lothen?
16. Was gaben sie ihm für einen guten Rath?
i?» Mit wem redete Loth deswegen?
r8. Was sagten seine Eydmanner darzu?

ihnen
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iM.ry.jhlien lächerlich. 19. So bald als die
' Morgenröthe anbrach, so jagten die En-

"'^'gel: Loth sollte fortmachen; 2v. und wie
er noch lange trödelwwollte, 21. so führten
sie ihn und seine Krau nebst seinen zwey
Töchtern mit Gewalt zur Stadt hinaus.

^ r?. 22. VordemThore befohlen die Engel, sie
sollten eilen, und sich nicht umsehen, bis sie

v. r8. auf Den Berg kommen waren. 2z. Aber,
Loth wollte nicht auf dem Berge bleiben,

v.-°. sondern nahm seine Zuflucht in das
v.-r. Stadkge'n Zoar. 24. Dasselbige sollte

auch mit untergehen, aber um Loths wil¬
len ward es mit der Strafe verschonet.
25. Der Engel aber sagte nochmals: Eile
und errette dich daselbst, denn ich kan nichts
thun, bis daß du hinein kömmest. 26.

r,.2z. Eben nun, wie die Sonne aufgegangen
war, so erreichte Loth das Stadtgen Zoar,

*- 24. 27. und gleich darauf fiel Feuer und
Schwefel auf Sodom und Gomorra, und

19. Was sagten die Engel auf den Morgen?
20. Wie stellte stch Loth dazu an?
21. Wie musten es endlich die Engel anfangen?
r r. Was geboten ihm die Engel vorm Thore?
2 z. Was hatte denn Loth dawider einzuwenden?
24. Wie giengs dem Städtgen Zoar?
25. Was war die letzte Vermahnung des Engels?
26. Wenn kam denn Loth nach Zoar?
27. Wie gi§ngs darauf den Sodomitern? -

verhee-

?ie ^

F>M-

"E!
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verheerete die gantze Gegend. 2^. SemM.^
Weib aber jähe hinter sich, ob ee ihr gleich v-^.
der Engel verboten hatte, und ward in eine
Sültz-Saule verwandelt.

28. Was hatte Loths Frau für ein Unglück dabey?

I. Man lernet hieraus, daß die heiligen Engel
der frommen Leure ihre Häuser behüten.

Denn hier wurden die bösen Leute mit Blind¬
heit geschlagen, daß sie die Haus-Thüre nicht
finden kontcn.

ir. Mari lernet daraus, daß GVn nicht die Bö¬
sen und die Frommen miteinander dahin reißet.

Denn wie GOtt Sodom verderben wollte, so
ließ er den frommen Loth zuvor heraus führen.

Itt. was GOtt befohlen oder verboten hat,
das muß man genau beobachten.

Denn Loths Weib sollte sich nicht umsehen, und
wie sie solches dennoch that, so ward sie in eine
Saltz-Säule verwandelt.

Daß GOtt die Frommen nicht vertilget mit den Bösen,
Da kan der frommeLoth uns zum Exempel stehn-

Ach ja! GOtt weiß sie schon vorhero zn erlösen,
Bevor er sein Gericht und Strafe laßt ergehn:

Auch ich will schlecht und recht in meinem Hause wohnen,
Wenn GOtt die Bösen straft, so wird er mich verschonen.

Gottselige Gedancken.

Lateinisch.
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Die Historie.
Von Isaacs Opftning.

i Most XXil Capitel.
iM's.i.Mbraham hatte nur der Sarah den
».i8. einzigen Sohn Jsaac gezcuget. 2. und

GOtt hatte ihm die Verheiffung gethan,
daß in seinem Saamen alle Volckcr auf

(---/-.Erden sollten gesegnet werden, z. Es be¬
kam aber der liebe Mann den unverhoff¬
ten Befehl von GOtt, daß er diesen Sohn
Der Verheiffung schlachten und opfern

> r- sollte. 4 Und solches that GOtt darum,
daß er Abraham versuchen wollte, ob er

». z. ihm auch würde gehorsam seyn. 5. Abra¬
ham that, was ihm GOtt befohlen hatte,
und reisete mit seinem Sohne nach dem

v- 6. Berge Morija. 6. Der Vater nahm das
Feuer und das Messer in seine Hand:
7. der Sohn aber müsse das Holtz zum

*- 7 - Opfer auf dem Rücken tragen. 8 Un-
Deutliche Fragen.

1. Wie viel Kinder hatte denn Abraham von der
Sarah.

2. Was hatte Abraham für eine Verheiffung von
diesem Sohne?

z. Aber was bekam er für einen Befebl von GOtt?
4. Warum that d nn das der liebe GOtt k
5. Wie bezeigte sich Abraham darbe,-?
6 . Was trug der Vater s
7. Was müsse der Sohn tragen?
8» Was fragte Isaac unlcrwcgens? ter-
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von Jsaacs Opferung. zr

terwegens fragte der Sohn den Vater,
wo denn das Schaf zum Opfer wäre? 9..M 22.
Der Vater aber gab zur Antwort: GOtt *' *'
hatte sich schon ein Schaf ausersehen.
10. Wie sie an den Ort kamen, jo baute v.?.
Abraham einen Altar, und legte das Holtz
darauf, n. Hernach band er seinen Sobn,
und legte denselben auf das Hoch. 12. Als v.
er nun das Messer schon in der Hand hat¬
te, und den Knaben schlachten wollte, so v.».
rief der Engel des HErrn vsm Himmel:
Abraham! Abraham! i . Er sagte da: °
auf: Hie bin ich. 14. Der Engel sprach
weiter zu ihm: Lege deine Hand nicht an
den Knaben; denn nun weiß ich, d^ß du
GOtt fürchtest. 1 s. Wie nun Abraham v.»F.
hinter sich sahe, so ward er einen Wwdee
gewahr, der Mit seinen Hörnern in einer
Hecke hteng. 16. Diesen Widder nahm
Abraham, und opferte denselben an statt
seines Sohns. 17. Dieser Gehorsam v. »L.

9. Was bekam er zur Antwort?

i Was machte Abraham für Anstalt zum Opfer?

11. Was nahm er mit dem Sohne vor?

i r. Was trug sich dabey zu?

r z. Was gab Abraham dem Engel zur Antwort?

14. Was sagte der Engel weiter?

15. Was sahe denn Abraham in der Hecke?

16. Was machte er nur dem Widder?

17» Wie gesiel dieser Gehorsam dem lieben GOtt?

gefiel
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iM--.qefielGOtt aus der Massen wohl, ist. und
Abraham erhielt nochmals den Segen,
daß in seinem Saamen alle Völcker auf
Erden sollten gesegnet werden.

i 8 . Was erhielt Abraham für eine Verheißung?

Nützliche Lehren.
I. GVtt derHErr probirre denAbraham, ob

er auch würde gehorsam seyn.
Daraus stehet man, daß GOtt seine Gläubi¬
gen bisweilen in Versuchung führet.

II. GOtt der HErr sandte einen Engel, der
Abraham von dem Bluc-Vergiessen abhalten
müsse.

Daraus stehet man, daß GOtt die Seknigen
auch wieder aus der Versuchung erlöset.

III. G<Ott der HErr gab Abraham aufs neue
den Segen.

Daraus stehet man, daß den Gläubigen aste
Versuchungen zum Besten dienen müssen.

Gottstlige Gcdanckcn.
GOtt sprach r In Isaac will ich die Völcker segnen,

Und sprach doch auch zugleich: Geh, schlachte deinen Sohn.
Nichts Hackers tonte wohl den: Abraham begegnen:

Und dennoch hielt er aus, und trug den Sieg davon.
Ach wenn GOtt mich und dich so in Versuchung führte,
Wer weiß, ob er bey uns dergleichen Glauben spührte!

Lateinisch.

Die
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Von Jsaacs Vermählung.
I Most XXIV Capitel.

r.^>ie Abraham mmmehro alt war, so 24.
wünschte er, daß sein Sohn Mac ^ ^

heyrathen möchte. 2. Abraham aber p.
wollte durchaus nicht, daß sein Sohn eine
HeidnischeTochter aus demLandeCanaan
heyrathen sollte, sondern er wollte eine v. 4.

> Schwieger - Tochter von seiner Freund¬
schaft haben. z.Er schickte deswegen sei- v. 2.
nen Haus-Vogt oder den ältesten Knecht
seines Hauses, mit Nahmen Elieser, nach
seiner Heymat. 4. Es wohnettn aber v- w.
die Allverwandten Abrahams in der
Stadt Nahor, 5. und vor dem Thore war v.
ein Brunnen, daraus das Vieh geträn¬
kt ward. 6. Zu diesem Brunnen ka- v. ».
men. des Abends die Töchter aus der
Stadt, Wasser zu schöpfen. 7. Da bat
Elieftr den lieben GOtt, daß er chm doch

Deutliche Fragen-
1. Was wünschte Abraham in seinem Alter ?
2. Was wollte er denn für eine Schwieger - Tochter

haben?
z. Wen schickte denn Abraham anfdie Frerft?
4. Wo wohneten Abrahan^ Anverwandten ?

! 5. Was war denn vor der Stadt?
! .6. Wer kam desAbends zU diesem Brunnen?

7- Was bat Abrahams Knecht von seinem GOtt?
C Jsaacs -
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rM.24

V. 16 .

». 15 -

V. 16

v- 17 -
V. ?8.

v. l§.
v. 14.

V. 2!.

2S.

2 . 2Z.
s. 38.

Jsaacs zukünftige Liebste bey diesem
Brunnen zeigen wollte. 8. Indem kam ei¬
ne sehr schölle Jungfer, mit Nahmen Re¬
becca, aus der Stadt. 9. Ihr Vater war
Bethuel, eill Anverwandter von Abra¬
ham. iO. Wie dieselbe ihren Krug voll
Wasser geschöpfet hatte, so sagte Elleser
zu ihr: Laß mich ein wenig Wasser aus
deinem Kruge trinckem i r. Das that
Rebecca, und gab seinen Cameekn auch
zu trincken. 12. Weil nun dieses das
Kennzeichen war, welches der Knecht von
GOtt ausgebeten hatte, so schloß er dar¬
aus , daß GOtt Gnade zu seiner Reise ge¬
geben hatte, i z. Elieser beschickte hier¬
auf die Dirne mit einer güldenen Span¬
ge , und mit zwey güldenen Arm - Ringen.
14. Er fragte auch zugleich, ob er nicht bey
ihrem Vater Herberge haben könnte ? 15.
Rebecca liefgleich nach Hause, und wies
ihren Eltern das Präsent, das sie von dem

55
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8. Was kam darauf für eine Jungfer zum Brun¬
nen ?

9. Wie hieß ihr Vater ?
Z O. Was verlangte der Knecht von dieser Jungfer ?
1 r. Wie ward seine Bitte aufgenommen ?
r 2. WaS machte der Knecht für einen Schluß dar¬

aus ?
r z. Womit ward die Jungfer beschenckt ?
r 4. Wornach fragte der Knecht?
r x. Was that Rebecca darauf ?

frern-

l '' 4..^'
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fremden Manne bekomrnen hatte. r6.Un ^ M. 24.
terdessen danckte der Knecht dem HErrn
seinem GOtt, daß er Gnade zu stiller Rei¬
se gegeben hatte. 17. Es wahrste nicht v.
lange, so kam ihr Bruder Laban aus der
Stadt, i8. und empfieng diesen Eliestr
mit diesen Worten: Komm herein, du v. zr.
Gesegneter des HErrn, warum stehest du
draussen ? ,9. So bald der Knecht in das v- nM.
Haus kommen war, so brachte er seine
Werbung an. 20. Die Antwort bestund
darinnen: Das kommt von, HERRN,5->.
darum können wir nichts darwider reden,
weder Böses noch Gutes. 21. Darauf v. §r.
sagte der Vater zu seiner Tochter: Willst
du mit diesem Manne ziehen ? 22. Sie
gab zur Antwort: Ja, ich will mit ihm
Ziehe!,. 2 z . Damit gieng die Reist vor v. 59.
sich, und ihr Geschwister gab ihr folgen¬
den ^egen mit auf den Weg: Du bist v-6->.

°° ^ unsre Schwester, wachst in viel tausend
.^ mal tausend.

16. Was machte der Knecht unterdessen?
17. Wer kam aus der Stadt heraus?

, 18. Wie empfieng Laban den Knecht Abrahams I
. 19. Wie trug der Knecht seine Sachen vor?

' -''' ^ ^ 20. Was bekam er zur Antwort ?

'' ^ - ' ^ 21. Was sagte der Vater zur Tochter ?
- 22. Was gab die Tochter zur Antwort?
. > 2z. Was gteng beym Abschiede vor?
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Nützliche Lehren.
I. Eltern sollen ihre Rinder zurArbeLt halten.

Denn hier mußte Rebecca das Vieh beschi¬
cken, und war doch eines vornehmen Mannes
Tochter in der Stadt.

II. Rinder sollen ohne Vorwissen ihrer El¬
tern nicht heyrachen.

Denn hier sorgte Abraham vor seinen Sohn,
und Vethuel vor seine Tochter.

III. Die Eltern aber sollen ihre Rinder zu kei¬
ner Heyrath zwingen.

Denn hier ward die Rebecca erst gefragt, oö
sie auch mit ihm ziehen wollte ?

Gottselige Gedancken.
Wie Elieser soll ein wichtig Merck vollbringen,

So läßt er das Gebet sein allererstes seyn:
Und wie er steht, daßGÖttihm läßt sein Merck gelingen!

So giebt er auch davor die Ehre GOtt allein.
So will ich ebenfalls in allen meinen Sachen
Den Anfang nur Gebet, den Schluß mir Lobe mache».

Lateinisch.

^r-okÄr-
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Die >2 «Historie.
Wie Mac seine Kinder gesegnet hat

, Mvje 1l Qeprtrl.
rM. ^r. r.^saac hatte w.it Rrbecca zwey
* m gezeuget, Die ivLrcn Zwrüin?

Deutliche Fragen.
r.We dir! Kinder harre Hsaar?

4
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2. Der erstgebohme hieß Esau, z. und ^
war rauch: der jüngste aber hatte eine ^
glatte Haut, 4. und hieß Jacob. 5.Esau v. 27.
war ein Jager und Ackermann; 6. Ja¬
cob aber war ein frommer Mann , und
blieb in seiner Hütten. 7. Bey dem Va- v. -i.
ter war Esau der liebe Sohn; 8. und hin¬
gegen bey der Mutter stund Jacob in
grossen Gnaden. 9. Wie nun Jsaac alt ^p- -7-
war, so waren seine Augen dunckel wor- ^ ^
den,daß er nicht mehr sehen konnte. i o.Er
nahm sich deswegen vor, seine Kinder zu
segnen. 11. Und zwar hatte er den be¬
sten Segelt nicht dem frommen Jacob,
sondern dem gottlosen Esau zugedacht. >2.«
In diesem Vorsätze sprach er zu Esau: Ge¬
he aufs Feld, sahe mir ein Wildpret, ynd *'
mache mir ein Essen, wie ichs gerne habe,
und bringe mirs herein, daß ichs esse, daß
dich meine Seele segne, ehe denn ich sterbe.

2. Wie hieß der erste?
z.Wie waren sie an der Haut unterschieden?
4. Wie hieß der andere?
5. Woran hatte Esau seine Lust?
6. Was hatte Jacob für eine Lebens - Art ?
7. Welchen hatte der Vater lieb ?

^ 8- Welcher stund bey der Mutter in Gnaden ?
9. Wie befand sich Jsaac im hohen Alter?

lo. Was that er noch vor seinem Ende?
r > .Welchem Sohne ward der Segen zugedacht ?
12. Was befahl er seinem Sohne Esau ?

C z i z.Die-
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E-!-/. i ^.Dieses hörete Rebecca, 14. und dachte
6. gleich darauf, wie sie den Segen ihrem

jüngsten Sohne zuwenden wollte. 15. Sie

V. 12.

v. IZ.

v- s. demrmch zu Jacob, er sollte Zwey
Böcklein von der Heerde holen, daraus

«. w- wollte sie einEssen machen,das sollteJacob
dem Vater bringen, und sich vor seinen

v- « Bruder Esau ausgeben. 16. Jacob sagte
zwar zu seiner Mutter: Siehe, mein
Bruder ist rauch, und ich bin glatt, mein
Vater möchte mir, als einem Betrüger,
den Fluch vor den Segen geben. ; 7. Die
Mutter aber sprach: Der Fluch sey auf
mir, mein Sohn, gehorche nur meiner

H- r§. Stimme. 18. Wie das Esten fertig war,
so zog sie dem Jacob die Kleider seines

v' *6. Bruders Esau an, 19. und darnach band
sie ihm die Felle von den Böcklein um die

». rs. Hand und um den Hals. 20. Wie er
nun hinein kam, so sagte veralte Vater:

r§. Wer bist du, mem Sohn? 21. Jacob gab

M-Mcl.
7« l,

W»-

c«! l

Dn,

i g.Wer hatte das gehöret?
r 4. Was gedachte Rebecca dabey ?
i z. Was gab sie ihrem SohneJacob für Anschläge?
16. Was hatte Jacob dawider einzuwenden?
17. Was gab ihm die Mutter für eine Ver¬

sicherung ?
18. Was nahm sie mit den Kleidern vor ?
l 9. Womit machte sie Jacoben rauch ?

LO. Was sagte Isaac, wie Jacob zu ihm kam?

s i. Was gab Jacob zur Antwort ?
zur

MÄ, y!

-
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zilr Antwort: Ich bin Esau dein erstge-
bohrner Sohn, stehe auf, und iß von mei¬
nem Wildpret. 22. Jsaac fragte weiter: i M. 27.
Wie hast du so bald funden, mein Sohn?
2Z. Jacob sprach: Der HErr dein GOtt
bescherte mirs. 24. Jsaac merckte wohl, v. -r.
daß es nicht recht zugieng; deswegerl
muste ihm Jacob erstlich die Hände geben.
25. Da nur; dieselben rauch waren, wie v-
Esaus Hände, so sagte der alte Vater:
Die Stimme ist Jacobs Stimme, aber
die Hände sind Esaus Hände. 26. Er v.
fragte darauf nochmals: Bist du mein
Sohn Esau? 27. Jacob antwortete: Ja,
ich bins. 28. Hieraufaß Jsaac von dem
Essen, und tranck von dem Weine, den
ihm Jacob vorsetzte. 29. Als er gegessen *' ^
hatte, so sagte er zu Jacob: Komm her,
mein Sohn, und küsse mich. zo. Wie"'
Jacob das that, so roch der Vater den
Geruch seiner Kleider, und glaubte nun-
mehrogswiß, daß es Esau wäre. z i.Dar- v. 28.

22. Was fragte Jsaac weiter ?
2Z. Was wandte Jacob vor?
24. Wie probirte der Vater den Sohn ?
2 5. Was sagte der Vater zu den rauche» Händen ?
26. Was war Jsaacs letzte Frage?
27. Und was war Jacobs Antwort?
2 8 . Was that hieraufder alte Vater?
29. Wie sagte Jsaac nach dem Essen zu Jacob ?
zo. Was trug sich bey dem Kusse zu ?
z i. Was gab er ihmhierauffür einen Segen?

C 4 auf
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r M. 27.
». 29.

V. Zo.

v. z.

aufgab er ihm einen schönen Segen, und
gebrauchte sich unter andern dieser Wor¬
te: Sey ein Herr über deine Bruder, und
deiner Mutter Kinder müssen dir zu Fusse
fallen! Verflucht sey, wer dir fluchet, ge¬
segnet sey, wer dich segnet. 32. Wie Ja¬
cob kaum hinaus gegangen war, so kam
Esau von der Jagd, und brachte dem Va¬
ter auch ein Essen. z z.Jsaac fragte also--
bald, wer bist du ? 34. Esau gab zür Ant¬
wort: Ich bin Esau, dein erstgebohrner
Sohn. z 5. Darüber erschrack der Vater

' heftig und sagte: Dein Bruder ist kom¬
men mit List, mw hat den Segen hinweg,

' und wird auch wohl gesegnet bleiben, z 6.
Esau betrübte sich anfangs hertzlich dar¬
über, sieng an zu weinen, und sagte unter
andern: Hast du denn nur einen Segen ?
mein Vater, segne mich doch auch! 37.
Hieraufbekam er zwar auch einen Segen:
aber was Jacob einmal voraus hatte, das
konnte der Vater nunmehr nicht wieder-
ruffen. z 8. Nun geschahe hierinnen zwar

g 2. Wenn kam Esau wieder von der Jagd ?
g z. Wie fragte Isaac?
Z 4 . Was gab Esau zur Antwort?
Z 5 . Was sagte der Vater darzu ?
g6. Wie that Esan darbey?
Z 7 . Gab ihm der Vater nicht auch einen Segens
2§. Geschahe denn EsaU hieran Unrecht ?

M1,

U 11.^

s

dem
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dm: Esau kein grosses Unrecht: Denn er
hatte das Recht der erster: Geburt seinem
Bruder Jacob um ein schnödes Linsen-
Gerichte verkauftet: zz.GOtt hatte es'M -5.
auch der Mutter zuvor gesagt, daß ihr"
grösserer Sohn dem kleinern dienen wür¬
de: 40. Aber er wurde doch seinem
der gram deswegen, und sprach in seinem ^
Hertzen: 4^. Es wird die Zeit bald kom¬
men, daß mein Vater leide tragen muß,
dein: ich will meine:: Bruder Jacob er¬
würgen.

Z9. Was war ihm prophezeyhet worden ?
40. Wie führte sich Esau gegen Jacob auf?
41. Was ließ Esau für Drohungen von sich hören ?

Nützliche Lehren.
l.DeuGegen derLirern har eine grosseRrafc.

Isaac sagte: Jacob ist einmal gesegnet, und
wird auch wohl gesegnet bleiben.

N. DLeFeöttum'gkelt blcibec nicht unbelohnr.
Jacob war ein frommer Mann, davor bekam
er den Segen, auch wider des Vaters Willen,

ltt. Was GOTT beschlossen hat, das muß
ergehen.

GOtt sagt: Der Grössere sollte dem Kleinern
dienen! und so mußte es auch geschehen.

Gottselige Gedanckcn.
Was einem GOtt beschert, das bleibet mrverwehret.

Dlß alte Sprichwort trifft beyIacob richtig sin,
Es ist der Segen ihm einmal von GOTT bescheret,

Deswegen soll er auch, und muß gesegnet seyn.
Was mir GOtt zugedacht/ das wird mir auch wohl bleiben:
Und niemand auf der Welt wird solches hintertreiben.

C 5 Latri-
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Lateinisch.
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Die izHistorie.

Von der Himmelsleiter im Traum.
i Most xxvn und XXVHI Lapicel.

-M. 27. i.s^acob war in seines Vaters Hause sei-
^ ^ ^ nes Lebens nicht sicher: 2. denn sein

Bruder Esau hatte sich vorgesetzt, daß er
«,. 4-. ihn erwürgen wollte, z. Wie seine Mut-

4;. ter Rebecca Nachricht davon bekam, so
gab sie Jacoben den Rath, daß er zu ihrem
Bruder Laban ziehen, und eine von seinen

e. 28/!-Töchtern heyrarhen sollte. 4. Der Va¬
ter war es auch zufrieden, und gab ihm
nochmals einen schönen Segen mit auf
den Weg. 5. Unterwegens gieng die Son-

». ». ne eher unter, als er die Herberge erreichen

Deutliche Fragen.

1. Wie giengö dem frommen Jacob in seines Paters

Hause?

2. Vor wem war er denn nicht sicher?

z. Was gab ihm scineMutter für einen Rath ?

4. War eö der Vater auch zufrieden ?

5. Was begegnete Jacoben auf dieser Reise ?

konnte:

st«

Ä: 7.:s'

Wfüchn

- e.. 1
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konnte: 6. Er muste deswegen im freyen *
Felde bleiben, 7. und mit einem Steine an
statt des Haupt - Küssens verlieb nehmen.
8. In derselben Nacht sahe Jacob im
Traum eine Leiter, die stund aufder Erde,
und rührte mit der Spitzel: bis an den
Himmel. 9. Auf dieser Leiter stiegen die
heiligen Enge! aufund nieder, und GOtt v. iz.
der HErr stund oben darauf, 10. und
sprach: Das Land, da du anstiegest, will
ich dir und deinem Samum geben, und
durch dich und deinen Saamen sollen alk v.
Geschlechter auf Erden gesegnet werden.
n.Wie Jacob aufwachte, so fieng er sich ^
an zu fürchten, und sagte: Wie heilig ist
diese State! hier ist nichts anders denn
GOttes Haus, hier ist die Pforte des
Himmels. 12. Des Morgens nahm Ja- v- is.
cob den Stein, daraufer mit seinem Hau¬
pte geruhet hatte, und richtete deilselben zu
einem Denckmahle auf. iz. Die State v. rs.

6. Wonahm er denn sein Quarckr?
7. Was hatte er für ein Haupt - Küsten ?
8. Was hatte Jacob in dieser Nacht für einen

Traum?
9. Wer war denn aufder weiter ?

ro. Was sagte GOtt der HErr zu Jacoben ?
11. Was sagte Jacob, wie cr aufwachte ?

'12. Was machte Jacob mir dem Steine ?
r I. Was gab er dem Orte für einen Nahmen ?
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i M. aber nennete erBerhel,l4.mid that zugleich
^ 'O' ein Gelübde, wenn ihn GOtt mir Frieden
v. -2 wieder heim zu seinem Vater brachte, so

wollte er auf dieselbe Stelle ein Gottes-
Haus bauen,und darzuden zehendenTheil
von allem sememVermögen aiuveuden.

14. Was that er zugleich für ein Gelübde ?
Nützliche Lehren.

I. Hieraus har man Zu lernen, was man den
Rindern mir aüfdie Reife geben soll

Nehmlich einen guten Segen, wie hier Jsaae
seinem Sohne Jacob gegeben hat.

N. Man kan ferner daraus lernen, daß man
feinen feinden aus dem WegL gehen soll.

Das that Jacob, welcher lieber seines Vaters
Haus verließ, als daß er mit feinem Bruder
im Streite leben solltet

HI.Man hac endlich daraus zu lernen, daß
sich GDtt den Geringen oftmals in derEin-
samkeir offenbart.

Denn hiersahe Jacob etwas im freyen Felde,
da er gantz alleine war, welches er schwerlich in
dem größten Gasthofe würde gesehen haben.

Gottselige Gedancken.
Was dorten Jacob fad, erscheint uns zwar nicht weiter,

Doch zeigt mir GOttesWort dergleichen in der That: -
Ich setze vor mir stehn auch eine solche Leiter,

Die bis gen Himmel reicht, und nur drey Stuffen hat.
Die sind HesVatersHUld; DErr JEsu! deineSchmertzett:
NndHerrGOttHeilgerGerst! deiuGlaub in meinemHertzea.

Lateinisch.
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DLei4HisiorLe.
Von Jacobs gedoppelter Heyrath.

i Most XXlX Capitel. ^
r.^acob reisete zu Laban, 2. der war^.-z.

seiner Mutter Bruder, z. und^''^-
wohnte zu Haran. 4. Derselbe Laban C.29,16.
hatte zwey Tochter: 5. Die älteste hieß v. ^
Lea, 6. und hatte ein blödes Gesichte;
7. die jüngste aber hieß Rahel , 8. und-6,17.
war hübsch und schön. 9. Als nun Jacob v-
nicht mehr weit von Harm; war, so traf
er untettveqens einen Brunnen an, 12.
bey welchem die Hirten aus derselben
gantzen Gegend ihre Schafe zu trancken
gewohnt waren, i l. Jacob fragte die v. 5.
Hirten, ob sie nicht zu Haran einen
Mann mit Nahmen Laban kenntet; ? 12.
Sie gaben zur Antwort: Wir kennen

Deutliche Fragen.
1. Zu wem reisete Jacob?

2. Wer war derselbe ?
Z.Wo wohnete dieser Laban?
4. Wie vwl Töchter hatte Laban ?
5. Welches war die älteste?
6 . Was harte sie für einen Mangel?
7. Wie hieß die jüngste ?
8. Was hatte sie für eine Gestalt ?
9. Was traf Jacob uuterwegenö an?

r o. Wozu diente der Brunnen ?
r i. Was redete Jacob mit den Hirten?
12. Was öskam erzm Antwort?

ikm
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r M. 29. ihn gar wohl. I z. Wie er nun weiter
^ 9. fragte, obs ihm noch wohlgienge? so kam

eben Labans Tochter, mit Nahmen Ra¬
he!, mit den Schafen ihres Vaters zum

v. ro- Brunnen. 14-Mit derselben machte sich
Jacob gleich bekannt, er waltzte den Stein

v. «- von dem Brunnen, er tranckte die Schafe,
*- und gab ihr endlich einen Kuß. i5.Rahel

lief unverzüglich in die Städt, und sagte
ihrem Vater an, daß seiner Schwester
Sohn Jacob vor der Stadt bey dem

v' Brunnen wäre. 16. Laban gieng ihm
gleich entgegen, und nachdem sie einander
vor Freuden gehertzet und geküsset hatten,
17. so nahm er Jacoben mit sich in sein

^ "o- Haus. 18. In demselben gefiel Jacoben
nichts so sehr,als die schöneRahel. i^.Wie
nun ihr Vater Laban den Vorschlag that,
ob ihm Jacob um einen gewissen Lohn die-

v. is. uen wollte? 2O. So gab Jacob alsobald
zur Antwort: Ich will dir sieben Jahr
um deine jüngste Tochter Rahel dienen.

i z. Wer kam denn ohngefehr zum Brunnen ?
iq. Wie bezeigte sich Jacob gegen sie ?
15. Wie führte sich Rahe! dabey auf ?
16. Was that ^taban?
»7. Wo blieb denn Jacob ?
18. Was gefiel Jacoben am besten in Labans Hause?
19. Was wollte denn Laban von ihm wissen?
20. Was that ihm Jacob für einen Vorschlag?

2i. La-
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Jacobs gedoppelte Heyralh. 47

2r.kaban bedachte sich nicht lange, sondern M- -s.
sagte gleich: Es ist besser, ich gebe sie dir, ^
denrl einem andern. 22. Also diente Ja- 20.
cob um Rahel sieben Jahr, 2z. und es
bauchte ihm, als waren es eintzeüleTagesss
lieb hatte er sie. 24. Als aber die Hochzeit v.
gehalten ward, so betrog ihn der Schwie¬
get-Vater, und legte die älteste Tochter v. 2;.
Lea in das Braut - Bette. 2 5. Der gute25.
Jacob ward es 'nicht eher üme, als aufden
Morgcrt; 26. da sagte er zwar zu Laban:
Habe ich dir nicht um deinejüngsteTochter
Rahe! gedienet, )varum hast du mich denn
betrogen? 27. Ernmste aber mit der Enr- 26.
schuldigung vorlieb nehmen: Es wäre
nicht Sitte imLande, daß man die Jüngste
vor der Aelresten ausgebe. 28. Er that ihm ^
aber alsobald den Vorschlag, daß er die
schöne Rahel darzu haben sollte, wofern er

21. Was sagte Laban darzu ?
22. Wie lange diente also Jacob um die schöne Ra¬

hel ?
LZ. War ihm denn die Zeit nicht lang?
24. Was geschah ihm für einPossen an derHochzeit?
2 5. Ward es denn Jacob nicht gewahr?
26. Was sagte denn Jacob dazu ?
27. Was machte denn Laban für eine Entschuldi¬

gung?

2 8. Aber was that ihm Laban zugleich für einen neu¬
en Vorschlag?

ihm
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ihw noch andre sieben Jahr dienen woll-
29. Das ließ sich Jacob gefallen, go.

^ und nahm also zwey Schwestern zu Wei-
zo. bern. Unter Denselben hatte Jacob

zwar die schöne Rahel viel lieber, als die
v. Zl heßliche Lea. Z 2. Als aber GOTT der

HERR sahe, daß Lea unwerth war, so
machte er sie fruchtbar, und hingegen Ra-

E. ;v/ l hel llnsruchtbar. Z z. Weil nun die bey¬
den Schwestern einander deswegen neide¬
ten, so muste der gute Jacob gar viel Ver¬
druß dabey ausstehen.

29. War es Jacob zufrieden?
z >. Wie viel nahm er also Weiber?
z ».Welche war ihm denn am liebsten?
z 2. Was thatGÜttdarbey?
z z.We vertrugen sich "ie beyden Schwestern mit

einander? »

Nützliche Lehren.
I. Wer mir Schönheit des Leibes begabt ist,

der soll deswegen nicht hochmüchig seyn; weil
es ihm vieUetchr an etwas anders fehlen wird.

Das siehet man klarlich an der einen Schwe¬
ster, nehmlich an der Rahel, die war schön vom
Leibe, aber nnvergnügt am Gemüthe.

II. Leute, die nicht schöne stno, die soll man
»mverachrer lasten; weil sie GVtt davor viel¬
leicht mit etwas anders begabt har.

Das siehet man klärhch an der andern Schwe¬
ster, nehmlich an der Lea, die war hestlich vom
Gesichte, aber fruchtbar im Ehestände.

M.Rirr-
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' III. Rinder sind eine GabeGOttes, und Leu
des-Frucht ist ein Geschenck des Höchsten.

Das siehet man klärlich an beyden Schwer
stern: Denn GOtk hatte ^ea fruchtbar, und
Nahet hingegen auf eine Zeit unfruchtbar
gemacht.

Gottselige Gedanckm.
i Es hatte Jacob sich was schönes auserlesen.

Und was er sich gewünscht, das ließ auch GOtt geschehn;
Doch daß sein Lhsiand auch ein Wi hstand sey gewe-en.

Das karr man sonnenklar aus vielen oingeu ;xhn
Mich deucht, die Schrift hat uns hiermit e> innern wollen,
Daß wir uufTngend mehr, als Schönheit sihca ftlien. ^

Laktinisti).
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Die 15 Historie.

Wie Jacob mit GOtt geruttgett hat.
1 Most XXX?! undXXXlll Capitel.

i.l^acob zog wieder ttach Hause zu sei- E-u.
nttn Vater / 2. und hatte seine Wer-

her und seine Kinder/ und alles/ was ihm
GOtt gegeben hatte, bey sich^ ). Es hatte C.^,
über Jacob zwölf Sohne: 4. Sechse wa«

Deutliche Fragen.
r.Doreiseke Jacob hin ?
L. Was Hatte er bey sich ?
Z. Die viel Söhne harte Jacob ?
4. Wie viel warm von der^ea?
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ren von der Lea, und hiessen Rüben und
Simeon, LeviundJuda, Jsascharund

»M. zs. Sebulon. 5. Die jüngsten zwey waren itti
* von der Rahel, und hiessen Joseph und
, -5. Belljamin. 6. Die übrigen vier waren A7lii tiii

von ihren beyden Mägden, und hiessen
v. -6. Dan und. Naphthali, Gad und Ässer.

L. 1.7. Als er unterwegens war, so begegneten K M
ihm erstlich die Engel GOttes, und da er Mmr?

s. -- sie sahe, 8. sprach er: Es sind GOttes
.v. 6. Heere. 9. Hierauf bekam er zur Nach-

richt, daß ihm sein Bruder Esau mit vier ^ .
». 7. hundert Mann entgegen käme: iv. Dar- ^
». 9. über erschrack Jacob heftig, n.undnahm

sseine Zuflucht zum Gebete. Unter an-
». «- dernspracherzuGOtt: 12.HERR, ich

bin zu geringe aller Barmhertzigkeit und s
Treue, die du an deinem Knechte gethan 17 - ^
hast. 1 z. Darnach schickte Jacob seinem

14. Bruder ein Geschenke, welches aus Zie- ^ ^
>. 15. gen,Schaftn,CameelenundEseln bestund, ^'I

16. die ließ er in unterschiedenen Haufen vor ^
5. Welche von Rahel?
6. Welche von den beyden Mägden ?
7. Was begegnete ihm unterwegens?
8. Was sagte Jacob darzu ?
9. Was lief hierauf für Nachricht ein ?

10. Wie war dem Jacob darbey zu Muthe?
i r. Wozu nahm er seine Zuflucht?
ir. Wie sprach er zum lieben GOtt?
rz.Was schickte er seinem Bruder zum Geschencke?
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Jacobs Kampf mit GOtk. 5t
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sich hmtreiben. 14. Seine übrige Heerde
vertheilte er auch in etliche Haufen; denn ^ ^
er dachte, wenn Esau der: einen Haufen
schlagt, so wird doch der andere Haufen
unterdesselt entrinnen. 15. Die Nacht s 22.
darauf, wie Jacob gantz allein war, siehe» 2124.
da rang ein Mann mit ihm, und zwar mit v- -5.
solcher Heftigkeit, daß sich Jacob eine
Hüfte darüber verrenckte, daß er darnach
lebenslang hincken mußte. 16. Dieser»- -4.
Kampf wahrere, bis die Morgenröthe an-
brach, da wollte der Mann seines Weges
gehen; »7. aber Jacob hielt ihn feste, und ^
sagte zu ihm: Ich lasse dich nicht, du segnest
mich denn. 18. Darauf gab der Mann
zur Antwort: Du hast mit GOTT und
Menschen gekampft, und hast obgelegen.
19.Dieser Mann gab sich zwar nicht zu er- ^ ^
kennen; aber Jaeobmerckte wohl, daß es ^ ^
der Sohn GOttes wäre, 20. deswegen
rief er aus: Ich habe GOtt von Ange¬
sicht gesehen, und merne^eele ist genesen.

14. Was brauchte er für Behutsamkeit mit seimv
Heerde?

15. Was trug sich in der folgenden Nacht ztt?
16. Wie lange währte dieser Kampf?
17. Wie sagte Jacob zu dem Manne ?
18- Was gab der Mann zur Antwort ?
19. Kannte denn Jacob diesen Mann?
-v. Wie riefJacob darüber aus ?

1 >

i'

,, ^

1 » !
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^ >
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rM.z-. 21. Damals sagte GOtt auch zu Jacob:
^ Du sollt llicht mehr Jacob heissen, sondern

Israel soll dein Nahme seyn. 22.Wieer
hieraus seine Augen aufhob, so sahe er sei-

». ?. neu Bruder Esau daher kommen. 2z. Ge¬
gen detyelben bückte sich Jacob sieberimal

v- 6 7. gegen die Erde, und seine Weiber und Kim
4. der neigterl sich auch gegen ihn. 24.Esau

aber lief ihm entgegen, und hertzte ihn und
fiel ihm um den Hals und küßte ihn, und

9. sie weinten beyde mit einander. 2 5. Die

Geschencke wollte zwar Esau anfangs
v. «. nicht annehmen/ hoch ließ er sich endlich
v' ^ harzn bereden. 26. Hieraufzog Esau wie¬

der des Weges, da er herkommen war,
*- und Jacob zog auch seine Strasse.

»Äl-^

5-
Sci

8ÄM'

.r -

sr.Was bekam Jacob für einen neuen Nahmen?
22. Was sahe hieraufJacob von ferne ?
2 z. Das machte Jacob seinem Bruder für ein

Compliment?
24. Und was machte ihm Esau für ein Gegen - Eonn

pliment?
25. Was gieng mit dem Geschencke vor ?
26. Wie lief die Zusammenkunft ab ?

Nützliche Lehren.
I. Menn man in Noth ist, so soll man seine

Zuflucht zum Gebete nehmen.
Das that Jacob, wie er sich vor seinem Bru¬
der fürchten mußte.

II. Einen Feind kan man nicht besserversöh-
nen,als wen man ihmBöses mir Guten vergilt.

u.
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So machte es Jacob, der schickte seinem Vrm-
der Geschencke, wie er aufihn los gieng.

IN. Nichts ist in der Welt so starck, als der
Glanbe.

Denn durch denGlauben hatJacob mit GOtt
gekämpftt, und den Sieg davon getragen.

Gottselige. Gedanckm.
Es mußte Jacob dorr mit einem Manne ringen;

Wer war denn dieserManm WahrhafligGQrt derSohm
Md siehe da, GOtt ließ von Jacob sich bezwingen;

Der trug den Hegen auch aufdiesen Kampfdavon
Mein GOtt l Ich will dich auch mir starkem Glaube» fassetH
Und will dich eher nicht/ bis du mich segnest lassen.

ß-ateinistch.
O«» Met»r'»o ?

D/c r^/e Dr?.
Oeo rM<^ ?

rer-
5rv<^c> re,

?^tc re /rH/nm,,, /'k/rez/rÄ«^ e^v.

DLei6HLstc>rLe.
Wie Joseph von seilten Brudern ver>

kausst wird.
r Mose XXXVII Capitel,

l.s^acob hatte zusammen zwölf Söhne. E- n.
2. Der liebste darunter war Joseph, Cap.^7.

Z.weil er denselben im Alter mit derschö- p. -.
mn Rahelgezeuget hatte, 4. deswegen er

Deutliche Fragen,
r Wie viel Söhne hatte Jacob ?
2. Welcher war ihm der liebste ?
Z. Was war dieürsache?
4. Woran konnte mans denn mercken 7

D Z ihm



54 Die i6 Historie

ihm auch einen schönen bunten Rock hatte
r M. ;7 machen lassen. 5. Es waren ihm aber

v' 4'Die Bruder feind, und konnten ihm kein
v. freundlich Wort zusprechen. 6. Die

Haupt - Ursache war wohl diese, weil Jo¬
seph seine Bruder bey dem Vater ver¬
rieth, wenn sie dann und wann was böses

*- 5. gestiftet hatten.v.Ueberdieses hatteJoseph
auch zwey Traume gehabt, welche stillen

6' Brudern nicht anstunden. 8. Den ersten
Traum erzehlte Joseph seinen Brudern

»- 7. mit diesen Worte;!: Mich beuchte, wir
bunden Garben aufdem Felde, und meine
Garbe richtete sich aufund stund, und eure
Garben neigten sich gegen meiner Gar-

s. 8. ben. y. Da sprachen seine Bruder zu ihm:
Sollst du unser König werden, und über
uns herrschen? und wurden ihm noch ftin-

». 9. der. ; o. Zum andern mal träumte Jo¬
sephen, als wenn die Sonne, derMond
und eilf Sterne sich vor ihm neigten. 11.

r. ro. Darüber strafte ihn zwar der Vater mit

5. Wie waren denn feineBrüder gegen ihn gesinnt?
6. Warum waren ihm die Vrüderso gram?
7. Was kam noch mehr darzu ?
ß.Wie erzehlte Joseph den ersten Traun; ?
9. Was machten die Bruder für eine Deutung

darüber?

10. Was träumte Josephen zum andern mal ?
r i. Was sagte der Vater zu diesem Traume ?
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diesen Worten: Was ist das für ein
Traum, derdirgetraumethat? Soll ich
und deine Mutter und deine Bruder kom¬
men , und dich anbeten? Er behielt aber ^ ^
doch den Traum irr seinem Hertzen. 12.
Nach diesem weideten Josephs Bruder v. «;
das Vieh ihres Vaters zu Sichern. 1 >.Da
sagte Jacob zu seinem Sohne Joseph:
Gehe hin, und siehe zu, ob es wohl stehet v.
um deine Bruder, und um das Vieh, und
sage mirs wieder. 14. Wie sie nun Jo- v. i,.
sephen von ferne kommen sahen, so sagten
sie gleich: Da kömmt der Träumer her, 15. v. is.
kommt, laßt uns ihn erwürgen. 16.Hie- v. -0.
mit war der älteste Bruder Rüben nicht»
zufrieden, 17. sondern sagte: Vergießet
nicht Blut, sondern werfet ihn in die Gru¬
be, die in der Wüsten ist. 18. Das that
aber Rüben in guter Meynung, daß er
ihn darnach aus der Gruben hennlich her¬
aus ziehen, und wieder zu seinem Vater

!2. Wo hielten sich nach diesem seine Vrüder auf?
iz. Was sagte Jacob zu seinem Sohne Joseph ?
14. Was sagten die Bruder, wie sie ihn kommen

sahen?
»5. Was beschlossen sie für einen Rath über ihn?
»6. Wer war mit diesem Blut - Rathe nicht zu¬

frieden? ,
17. Was that denn Rüben für einen andern Vov-

schlag?
»tz. Was hatte Rüben für ein Absehen dabey ?

, D 4 britt-
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d ?7. bringen wollte. 19.Die Bruder waren
' ^ es zufrieden, und zogen Josephen den tmn-
> rcn Rock aus, 20. und würfen ihn in eine

Grube, darinnen kein Wasser war,
r>. ?5.21. Hierauf setzten sie sich nieder zu essen,

gleich als wenn sie alles gar wohl ausge¬
richtet hatten. 22. Ungefehr reiftten ei-

*- 26. mge Kaufleute mit Cameelen vorbey. 2z.
Da sprach Juda zu seinen Brudern;

27 .Kommt, laßt uns unsern Bruder ver-
kauften. 24. D^eBrüder gehorchten seiner

28^ Stimme, zogen Josephen aus der Gru¬
be , 2 5. und verkauftem ihn vor zwantzig

p, 29. Silberlinge. 26. Der älteste Bruder Rü¬
ben wußte Davon nichts, sondern gieng
heimlich zur Gruben,und wollte Josephen
heraus ziehen. Wie er nun den Knaben

v. zo nicht fand, so zerriß er seine 5Aeider, und
sagre: der Knabe ist nicht da, wo soll ich
hm? 27. Da nahmen sie Josephs Rock,
und schlachteten einenZiegendockglnd tum

7 9. Was sagten die Prüder darzn?
so. Wie giengen sie mit Josephen um ?
21, Was chaten sie darnach ?
? 2, Was reiftten für keute vorbey ?
2Z. Was hatte Juda hierbey für einen Einfall
2 -. Wie gefiel den Brudern dieser Vorschlag?
2 e, Wie theuer ward Joseph verkaufst ?
2 6 , Was sagte denn Rüben darzu ?
S f.Wie htzttMn sie den altm Vater?

keten
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kettn den Rock in das Blut. 28. Dar- ^M.
nach schickreu sie dieses blutige Kleid zu
dem alten Vater, und liessen ihm sagen;
Kiesen hahcu wir funden, siehe, obs deines
Sohnes Rock sey ? 29. Der gute Vater v.
kannte den Rock alsobald, und rief laut:
Es ist meines Sohnes Rock, ein böses
Thier hat ihn gefressen, einreisend Thier
hat Joseph zerrissen. go.Es traten zwar v. n.
alle seineSöhne undTöchter auf,und woll-
ten ihn trösten; aber er wollte sich nicht
trösten lassen, sondern sprach,: Z .Ich wer¬
de mit Leid hinunter fahren in die Grube
zu meinem Sohne, z 2. Die Kaufleute ^ ?§.
brachten unterdessen Josephen nach Egyp?
ten, und verkanfften thu dem Potiphar,
welcher ein Hofmeister des Königs in
Egypren war.

28. Was Hessen ihm die bösen Buben sagen ?
29. Was sagte Jacob darauf ?
gO. Wer wollte denn Jacob trösten ?
g i. Was prophezeyhte sich Jacob selber ?
Z2. Wiegiengsunterdessen Josephen?

Nükliche Lehren.
I. was Josephen gecräunm hat, das ist ihm

auch nach oreftm begegnet.
Man siehet daraus, daß nicht alle Träume
schlechterdings zu verwerfen sind.

Ib Josephs Brüden thaten erst böse Dinge,
darnach verkauffcen sieden Bruder, und end¬
lich betrogen sie den Vater.



58 Die !7 Historie

Man siehet daraus, wie immer eine Sünde
aus der andern kommt, wenn ihr im Anfange
nicht widerstanden wird.

m.Iacobwar ein frommerMann,und seine
Söhne waren doch meistens böse Buben. ^

Man siehet daraus, daß auch fromme Eltern
böse Kinder haben können, und deswegen hat
man sich in seinem Urtheile nicht zu übereilen.

Gottselige Gedancken.
Seht doch, wie Joseph dort die bösen Buben hassend

Hört doch, wie kläglich er in seiner Grube schreyt!
Denckt doch, wie er znictzr sich muß verkauften lassen!

Was war dcmEchuld daran? Nichts als dieFrönligkeit.
Du liebe Frömmigkeit, nichts soll mich von dir scheiden,
Und sollt ich auch so viel, als Joseph drüber leiden.

Lateinisch.
I« /or'ön?/»

/'oo

Lr ve/ /är/r /ö^cw.

Die 17 Historie.
Wie Joseph wegen seiner Keuschheit

ms Gefängniß kommen ist.
1 Most XXXIX Capitel.

>M. ;9.1.<^oseph war ein Knecht in EZypten,
^ 2. und sein Herr hieß Potiphar. Z.

». 4. Derselbige setzte Josephen über sein gan«
Deutliche Fragen.

1. Was war Joseph in Egypten?
2. Wie hieß sein Herr ?
3. WO gab ihm Potiphar zu thun?
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v

zes Haus, 4. und nahm sich keines Din-' M. zs.
! ges an, als daß er aß und tranck. 5. Von ^ ^

der Zeit an segnete GOtt das Haus Poti-
phars um Josephs willen, und war eitel
Segen des HErrn in allem, was er hatte,
zu Hause und zu Felde. 6. Es war aber v. s.

! dieser Joseph schön und hübsch von Ange¬
sicht. 7. Deswegen warf Potiphars v. 7.
Weib ihre Augen auf ihn, 8. und sprach:
Schlafbey mir. 9. Joseph aber gab zur9.
Antwort: Wie sollte ich ein so groß Uebel
thun,und widerGOttsündigen? lo.Das v- r».

! wollüstige Weib ließ sich zwar damit nicht
abweisen, sondern wiederholte dergleichen
Worte täglich: 11. Aber Joseph gehorchte
ihr nicht, sondern gierig ihr aus dem We¬
ge, ivo er wußte und konnte. 12. Einmal v.
kam Joseph in dasHaus, und wußte nicht,
daß dieFrau gantz allein darinnen war; da *. r-.
erwischte ihn dieFrau bey seinem Kleide,
und sprach nochmals: Schlaf bey mir.

4. Was that denn der Herr ?

5. Wie stund denn Joseph seinem Amte vor ?

6. Wie sahe Joseph aus?

7. Wer verliebte sich denn in Josephen ?

8. Wie sagte sie zu rhm ?

9. Was gab Joseph zur Antwort ?

r o. War damit die Sache gehoben ?

r i. Ließ sich Joseph nicht endlich überreden ?

12. Welches war die letzte Versuchung ?

N- Aber
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r 7 g. Aber Joseph ließ das Kleid in ihrer

^ 14. Hand/ und flöhe, und lief zum Hause Hin-
alls. 14. Wie sie nun sahe, daß alle Mühe
vergebens war, so rief sie mir einem Je-
ter- Geschrey alles Gesinde im Hause zu¬
sammen und sagte: 15. Joseph hakte mit
Gewalt bey ihr schlafen wollen; sie aber

» *5- hatte angefangen zu schreyen, damit wäre
er davon gelaufen, und hätte sein Kleid

v. 16. iluStiche gelassen. 16.Dasselbe 5Aeid leg¬
te sie so lauge nebelt sich, bis ihr Herr nach

»- 17- Hause kam, 17^ zu dem sagte sie eben so:
der Hebräische Knecht, den er ins Hans
gebracht hatte, der wäre zu ihr kommen,
und hatte sie wollen zu Schanden machen.
18. Ponphar dachte , es wäre wahr/was

* "O thm seine Gemahlin jagte, und ließ den
unschuldigen Joseph alsobald unverhör-
ter Sache in ein Gefängniß werfen, dar-.
innen die Gefangenen des Königes lagen,

p. ,i. 19. Aber GOTT der HErr war mit ihm,
und ließ ihn Gnade finden für dem Amt¬
mann , der über das Gefängniß gesetzet

I z. Wie hielt sich Joseph ?
14. Was that das ehebrecherische Weih hierauf?
15. Was sagte sie zum Gesinde?
16. Was machte sie mit dem Kleide?
17. Was sagte sie zu ihrem Herrn ?
r 8. Was that der Herr darauf ?
r 9. Wie giengsJosephen im Gefängniß ?

UM.
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war. 2O. Derselbe that alle die andern ^ M. W.
Gefangenen unter die Hand Josephs, und
nahm sich keines Dings an. s i. Und siehe, v. 2;.
der HERR war auch im Gefängnisse nur
Josephen, und alles, was er that, da gab
derHENR Glück darzu.

LO. Was gab der Amtmann Josephen zu thun ?
2 l. Wre führte sich Joseph im Gefängniß auf?

Nützliche Lehren.
l.GGtt verläßt dieFrommen nicht,wenn sie

gleich in groß Unglück gerathen.
Denn auch im Gefängniß war GOtt mit Jo¬
sephen, und gab Glück zu allem, das er that.

H. Durch GOrres Gnade kau man sich gae
wohl vor groben, wissentlichen und vorsetzli-
chen Sünden hüren.

Also ließ sich Joseph weder mit guten noch
Mit bösen Werten dahin bringen, daß er wi¬
der Gottgesündrget hatte.

Hl. Ein ieder Hausvater soll sich auf from¬
mes und gottesfürchtiges Gesinde befleißigen.

Denn um eines frornMenKnechtS willen wartz
Potiphars gantzcö Hans reichlich gesegnet.

Gottselige Gedancken.
küß, keuscher Joseph zu, daß ich von dir was lerne!

Komm, sprach dasWeib, du sollt in meinen Armen ruhn!
Du aber gäbest ihr zur Antwort: Das sey ferne,

Daß ich sollt wider GOtt ein solches Uebel thun.
Daswill ich ebenfalls der Welt zur Arrkwork geben,
Wenn sie mich reißen wird zu ihrem Sünden -- Lebern

Lateinisch.
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Dlei8Histsrie.
Wie Joseph aus dein Gefängniß er»

löset worden.
i Most und XbU Capitel,

r M. 42.1. HUieIoseph im Gefängniß war, so sie-
^ len zwey Bedienten des Königs in

v. 2. Ungnade. 2. Der eine war ein Amt¬
mann über die Schencken; und der an-

v. dere über die Becker bey Hofe. z. Beyde
v- 4. wurden in das Gefängniß geworfen, und

Joseph mußte die Aufsicht über sie haben,
v. 6. 4. Einsten, wie Joseph des Morgens zu

ihnen hinein kam, so fand erste beyde gar
v. 7. melancholisch. 5. Joseph redte,sie alsobald

an, und fragte, warum sie so traurig war
8- reu? 6. Sie gaben zur Antwort: Eschatte

ihnen beyden in der vergangene;: Nacht
was sonderliches getraumet, und es wäre
niemand vorhanden, der ihnen die Deu¬
tung sagen könnte. 7. Joseph sagte zwar:
Traume auslegen wäre GOttes Merck;
jedoch sollten sie ihm die Sache nur erzeh«

Deutliche Fragen.
r . Was trug sich am Hofe in Egypten zu ?
2. Was waren es für '.)c-d:enren?
Z. Was war ihre Strafe?
4. Was widerfuhr diesen beyden Gefangenen ?
5. Was redete Joseph mit ihnen?
6. Was gaben sie ihm für Nachricht ?
7. Was sagte Joseph darauf?

len.
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len. 8. Da sprach der oberste Schencke:' M. 40.
Mrhatgeträumet, als wenn ein Wein- ^
stock vor mir wäre, der hätte drey reife r>. ro.
Trauben; ich aber hätte den Becher Pha- v. ».
rao in meiner Hand, und drückte die
Trauben in den Becher, und gäbe sie dem
Könige in die Hand. 9. Joseph sagte v. i-.
gleich, die drey Trauben bedeuten drey
Tage: Denn über drey Tage würde Pha- v. i«.
rao sein Haupt erheben und ihn wieder in
sein Amt setzen, i v. Dabey gab er denr
Ober - Schencken eine gute Vermahnung,
und sagte: Gedencke nreir wr , rvenn dirs v. 14.
wohl gehet. 1 i.Daraufstrgte der oberste v. i6.
Becker: Mir hat auch geträumtt, ich
trüge drey weisse Korbe auf meinem
Haupte, und in dem obersten Korbe aller- *-
Hand gebackerre Speise dem Pharao, und
die Vögel äffen aus dem Korbe auf mei¬
nem Haupte. 12. Joseph machte darüber ^
diese Auslegung: Drey Körbe bedeuten
drey Tage; denn nach drey Tagen würde v. 1-.
der König sein Haupt erheben, und ihn an
den Galgen hencken, da würden die Vögel

8. Was hatte dem Ober - Schencken geträumek?
9. Was machte Joseph für eine Auslegung dar¬

über?
? i o. Was gab er ihm für eine Vermahnung darbn? ?

1u Wie erzehlte der oberste Becker seinenTramu?
j 12. Was machte Joseph für eine Deutung ?
! sein.
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t M. 4°. sein Fleisch von ihm fressen, r g. Ueber drey
"^0' Tage, als der König eben »einen Jahres

Tag begierig, wurden beyde Traume er;
v- füllet. Denn der Ober - Schencke kam
H. wieder an stin Ämr, mrd der Ober-Becker
v. ward an den Galgen gehangen. 14. Aber

der Ober - Schencke gedachte nicht an Io-
Eap. 4'.- sephen, sondern vergaß seiner. 15. Zwey

^ Jahr darnach hatte König Pharao einen
v. 2. gedoppelten Traum. 16. Erstlich sahe er

aus dem Wajssr steigen sieben schöne fette
^ ^ Kühe, und darnach sieben heßliche und
v- 4. magre Kühe. Die. sieben magre Kühe

frästen die fetttn, und man konnte es ihnen
nicht ansehen/ sondern sie blieben hrßlich/

b- v wie vorhin. 17. Bald darauf sahe er fiebert
volle und dicke Aehren auf einem Halny

v. 6. ilnd darnach sieben dünne Achren; Und
v. 7. die sieben dürrne Aehrett verschlurrgen die

^ sieben dicken Aehren. 18. So bald es
Morgen ward, so ließ Pharao alle Wahr¬
sager in Egypten zusammen rüsten;
Aber sie konnten ihm die Traume nicht

1 z. Aber traf auch die Auslegung ein ?
14. Gedachte denn auch der Ober - Schencke an Jo¬

sephen ?
15. Was begegnete nach diesem demKönigePharas?
r 6. Welches war sein erster Traum?
17. Welches war sein anderer Traum ?
r L. Wer sollte diese Träume erstlich auslegen?

aus-
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auslegen. i9.Da trat der Ober - Schm- r M. 41.
ke vor den König, und sprach: Jchgeden- b'
ke heute an meine Sünde; und erzchlte
dem Könige, daß ein Hebräischer Jüng¬
ling im Gefängniß fasse, der die Kunst,
Traume zu deuten, gelemet hatte. ro.So v-
bald Joseph vor den König kam, und ihm
der König die Traume erzehlet hatte, so
sprach er gleich: Die siebe»; fette Kühe,und v. r§.
die sieben dicken Aehren, das waren sieben
fruchtbare Jahre; und hingegen die sieben»7.
magere Kühe, und die sieben dürre Aeh¬
ren bedeuteten siebe»; dürre Jahre. 2 -.
Dabey rieth er dem Könige, daß er sichv. f«.
nach eine»;; klugen Manne umsehen soll¬
te, der in den fruchtbaren Jahren das
überflüßige Getreide zu rathe hielte. 22.
Diesen Vorschlag ließ sich der König ge- v. ? 7°
fallen, und setzte Josephen alsobald über ».4».
gantz Egypten, daß er der nächste nach dem
Könige ftyn sollte. 2 z. Daraufzog Pha- v. 4-
rao seinen Ring vom Finger und gab ihm
Joftphen an seine Hand, und ließ ihm
ein Kleid von weißer Seiden anlegen, und

. hieng ihm eine güldene Kette um seinen
19. Wer brachte aber Josephen in Vorschlag?
22. Was machte Joseph für eme Auslegung über

die Träume des Königs?
21. Was gab Joseph dem Komge für einen Rath?
22. Wem trug der König solches auf?
2 I. Was that er Josephen für Ehre sn ?

E Hals-
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' M. 4l. Hals. 24. Ja er ließ ihn gar auf seinem
andern Wagen fahren, und vor ihm cms-
ruffen: dieß ist des Landes Vater! ^

2q.Was ließ er vor ihm her ausrüsten ?

Nützliche Lehren»
I.Die guten und bösen Zeiten kommen nicht

shngefehr, sondern es gehet alles nach der
göttlichen Vorsehung.

Denn Gott ließ es ja dem Könige in Egypten
zuvor sagen, daß sieben fette und sieben magre
Jahre nach einander kommen würden.

H.Wenn weiseLeure in einem Lande beför¬
dert werden, so wird oftmals groß Unglück
abgewendet.

Wieviel lausend Menschen würden Hungers
gestorben seyn , wenn Joseph nicht die Auf¬
sicht über das Getreide bekommen Hätte.

M. Bey guten Zeiten Ml man sparen, damit
man in der dösen Zeic mchcdarben muß.

. Denn es kommen nicht immer fette, sondern
auch bisweilen dürre und magre Iahn.

Gottselige Gedaycken.
Dem Joseph ist es wohl recht wunderlich ergangen,

Es war derselbe bald deS Vaters liebster Sohn;
Bald ein verkaufter Knechr; bald auf den Hals gefangen r

Und endlich stieg er doch bis an den Königs - Thron
Mein GOttk ich ^all mich -ich auch lassen ganz regiere«.
Du wirst nnch wunderlich, doch r.ber selig führen.

Orr'co/v /s», rsw rve ' eE.'
D.vc 7/te ^0 /«vr

Lkt EVN -l/L rltiNÄ /-u7 ^
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Die 19 Historie.
Wie Josephs Bruder zur Zeit der

Theurung nach Egypten gereiset sind.
I Mose XL>!l und XL.LU Capitel,

i.kz^ie große Theurung erstreckte sich-M. 41.
^-^auchüber das Land Canaan, darin- ^

neu Jacob wohnte. 2. Wie derselbe hörte, C. 4?/i.
daß in Egypten Getreide genug Ware, so
schickte er seine Söhne dahin, daß sie Ge- v- -.
treibe kaufen sollten, Z. Den eintzigen v. 4.
jüngsten Sohn Benjamin ließ er nicht mit
reisen, 4. aus Beysorge, daß ihm pichtet- p. .§.
wan untermegens eilt Unfall begegnen
möchte. 5. Es war aber in Egypten Jo-
stph über das Getreide gesetzt, und wenn L
jemand was haben wollte, so gab der Kö¬
nig MiMl zur Antwort: 6.Gehet hin zu
Joseph, und was er euch saget, das thut. ^4-, e-
7. Da nun Jacobs Söhne auch an ihn ge¬
wiesen wurden, so fielen sie vor demfilben
nieder auf ihr Antlitz znr Erden. L .Jo-«- 5.

Deutliche Fragen.
1 . Wie weit erstreckte sich die Theurung ?
2. Was machte Jacob für Anstalt?
g. Welchen Sohn behielt er zu Hause ?

4 - Warum durfte Benjamin nicht mit ?
5. Wer war denn über das Getreide gesetzt ?
6. Wie sagte der König, wenn jemand GettejdehaB

ben wollte?
7. Wie trugen Jacobs Söhne ihr Anliegen -ox?
8 . Kannten sie denn einander nicht ^

E r stph
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E. 42-seph kanrtte sie gleich; sie aber wüsten
^ nicht, daß das ihr Bruder wäre, den sie

v. verkaufft hatten. 9. Sie konnten ihn M.
auch an der Sprache nicht erkennen,
weil er allemal einen Dollmetscher brauch-

v. 9. te, wenn er mit ihnen reden wollte. lo.Jw >8^
dem sie nun solchergestalt auf den Knien MF
vor rhm lagen, so gedachte Joseph an
seinen Traum, daß sich seine Bruder vor M-,!,

» '6. jhm -neigen sollten. 11. Er gab sich aber
nicht zu erkemrerr, sondern ließ sie als
Kundschafter in Arrest nehmen. 12. Sie
entschuldigten sich zwar, sie waren ehrli-
che Leute, zusammen zwölfBrüder. rg.

^ ^ Aber Joseph fragte gleich, wo die an- u
dem zwey Bruder waren? 14. Sie ga- .... e I
ben zur Antwort: Der jüngste Bruder „
wäre zu Haust beym Vater, und der an-

v. 16. dere wäre nicht mehr vorhanden. 15.Dar- ?
auf sagte Joseph, es sollte einer arrs ih- ^ ^
rem Mittel nach Haust reistn, und den
jüngster; Bruder auch herholen, daran
wollte er sehen, ob sieKmwschafter waren, ^

9. Ward Joseph nicht durch seine Sprach« verrs
then?

I 0. An was gedach'te Joseph dazumal?
r i. Gab er sich denn nicht zu erkennen ?
L 2. Wie entschuldigten sich seine Bruder?
i z. Wornach fragte Joseph?
L4. Wasgaben sie zur Antwort?
L 5. WsrMsließ es Joseph MÄ-eMMN ?

odft
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oder nicht. 16. Wie sie das hörten, so sag-Ehr¬
ten sie auf ihre Sprache unter einander:
Das haben wir an unserm Bruder Joseph
verschuldet. i7. Ueber diesen und derglei- v. -4-
chen Worten gierigen Josephen die Augen
über, daß er sich vor: ihnen weg wenden
muste. 1 F.Endlich muste Simeon in Ar- v. -4.
rest bleiberr, und die andern neune mochte;:
ihre Strasse ziehen. 19. Wie sie das Kornn-
ausschütteten, so fand ein ieder das Geld
in seinem Sack, welches sie vor das Korn
bezahlet hatten. 20. Denn Joseph hatte ^
einem ie'sweden das Geld wieder in seinen
Korn - Sack stecken lassen. 21. Darüber»- n.
crschracken sowohl die Söhne, als der alte
Vater. 22. Wie dieses Getreide verzehret 4?/ --
war, so muste Jacob seine Söhne zum an¬
dern mal nach Egypten senden. 2g.Sie
wollten aber nicht eher fort,bis ihr jüngster
Bruder Benjamin mit ihnen zog. 24."'
Denn Joseph hatte ausdrücklich gesagt, v.
sie sollten sein Angesicht nicht sehen, wern:

16. Was redeten sie aufihreSprache unter einander?
17. Wie war Josephen dabey zu muthe ?
18. Wieliefes endlich ab ?
: 9. Was fand sich in den Korn-Säcken ?
20. Wie gieng das zu ?
2 i. Was sagten sie darzu?
22.Aberiangtedas Getreide auch zu?
2z.Wen wollten sie mit haben ?
24.Warum sollte Benjamin mit?

Ez sie
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M.4Z-sie ihren jüngsten Bruder nicht mit sich
^ ^ brachten. 25.Wie sie in Egypten ankom-

men waren, so stellten sie Josephs Haus¬
haltet vor allen Dingen das Geld wieder
zu, welches sie in ihren Sacken gefunden

s- 2z. hatten. 26. Er nahms aber nicht an, son¬
dern sagte, ihres Vaters GOtt möchte ih¬
nen vielleicht einen Schatz in ihre Sacke

v- 27. gegeben haben. 27« Hierauf empfieng sie
-9. Joseph gar freundlich, und wie er unter

ihnen seinen leiblichen Bruder Benjamin
Zu Gesichte bekam, 28-so sprach er zu ihm:
GOtt sey dir gnädig, mein Sohn! 29 .Es
entbrannte aber sein Hertz gegen seinen
Bruder dergestalt, daß er sich der Thränen
nicht enthalten konnte/ und deswegen in

s. zL. seine Kammer gehen muste. g o. Mittler¬
weile ward der Tisch gedeckt und Josephs

z?- Brüder mustett zur Tafel bleiben, z 1. Er
v. setzte sie aber mit Fleiß, wie sie waren ge-

bohren worden, welches ihnen recht wun-
Z-- derlich vorkam, z 2. Sie fassen aber an

einem Tische besonders, weil die Egyptier
L Z.Bey wem Meldeten sie sich in Egypten ?
2 6. Was gab ihnen der Haushalter zur Antwort ?
27. Wie wurden sie von Joseph empfangen ?
2 8. Wie sagte Joseph zu seinemVruder Benjamin'
29. Wie war Josephen darüber Zu muthe?
go. Was that ir seinen Brudern für eine Ehre an'
s/l. Wie musten sie sich am Tische letzen -
Z 2. Wer aß denn nnt über demselben Tische? '

Mi
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mit den Ebraem nicht zu speisen pflegten,
zz. Das Essen aber ward ihnen von Jo-E. 4?.
sephs Tische aufgetragen, ZH.und Ben- ^
jamin ward stmfmahl mehr vorgelegt, als
den anderrl. z 5. Sie fassen auch so lange v.' 34.
beysammen, bis sie alle mit einander wa¬
ren truncken worden; z 6. und des andern C. 444,
Tages zogen sie mit grossen Freuden wie¬
der nach Hause.

g z. Woher kam aber das Essen ?
z 4. Wie viel ward-Benjamin vorgelegt ?
z 5. Wie lange fassen sie beysammen ?
z6. Wenn machten sie sich wiederaufden Weg ?

Nützliche Lehren.
I. Es ist gewiß, daß GOtt alle Dinge zuvor

weiß, ehe sie geschehen.
Die Bruder Josephs fielen vor ihm nieder;
und das hatte ihm GOtt etliche Jahre vor¬
her imTraum offenbaret.

II. Das Gewissen schläft zwar eine weile,
aber zu rechter Zeit wacher es auf.

Wie Josephs Bruder in grosse Noth gera¬
then waren, so sagten sie unter einander: Das
haben wir an unserm Bruder Joseph ver¬
schuldet.

IH. Die besten Komplimenten find wohl,
wenn man einander aus treueu Hertzen was
Gutes wünschet.

Joseph empfieng seinen Bruder Benjamin
mit diesen Worten: GOTT sey dir gnä¬
dig, mein Sohn?

Gott-
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Gottselige Gedancken.
Es fängt bey Joseph an sein Bruder-Hertz zu brennen,

Als er Mtt Benjamin zum erstenmale spricht.
HErt JEsu! dich darf ich auch meinen Bruder nennen;

Allein ich kenne dich noch nicht von Angesicht.
HikfGOtt l wiewohl wird mir zur selben Zeitgeschehen,
Wettn ich dich sichtbarlich im Himmel werde sehen.

Lateinisch.
».Vtt »»/»/,n«-/rz

,rc>?/r/»e

Dt? /irc/e ckA»/r?, 7/r/Ä.

OT'-re^e re Z/ce ö/r c^c- /

Die 2o Historie.
Wie sich Joseph seinen Brudern zu

erkennen gegeben hat.
r Most XI.!V und XL.V Capitel.

Josephs Bruder zum andern
v. i. mal nach Hanse ziehen wollten, so

befahl Joseph seinem Hairshalter, daß er
ihnen die Sacke mit Speise füllen, und ei¬
nem ieglichen sein Geld oben in seinenSack

*« r- stecken sollte. 2. Darnach sollte er Josephs
silbernen Tafel-Becher oben in des Jung-
stenSack legen; z.Und das that derHaus-

Deutliche Fragen.
r.Was ließ Joseph seinen Brudern in die Säcke

stecken?
2. Was aber insonderheit dem jüngsten Bruder

Benjamin?
Z. Wennmuste das Josephs Haushalter thun?

Halter

Mcn§
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Halter den Abend vorher. 4. Als sie nun - 44.
des Morgens nur zur Stadt hinm-s wa- ^ b-
ren, so befahl er seinem Haushalter, daß v. 4.
er ihnen nachjagen sollte. z.Wie er stemm v. 6.
eingeholet hatte, so setzte erste zur Rede,
warum sie dasGute mitBösem vergolten,
und Josephen seinen silbernen Tafel-Be¬
cher mitgenommen hatten? 6. Die Söh- ^ ^
ne Jacobs wüsten sich gewiß, und sagten
gleich: Bey wem der Becher gefunden
würde, der sollte desTodes sterben, und die
andern alle sollten Josephs Knechte seyn.
7. Aber als der Haushalter alles durch-»- ^
suchte, so fand sich zu allem Unglücke der
Becher in Benjamins Korn - Sacke. 8.
Die guten Leute wüsten nicht, wie das zn-
gieng, sondern sie zerrissen ihre Kleider,

, und zogen wieder in die Stadt. 9. Wie
sie zurücke kamen, und auf ihren Knien
lagen, fo redete sie Joseph an, und sprach: v. 15.
Wie habt ihr das thun dürfen ? Wisset
ihr nicht, daß ein solcher Mann, wie ich v. u?.
bin, errathen könne? io. Seine Bruder
konnten nichts daraussagensssndemJuda

4. Was trug sich zu, wie sie fort waren?
5. Was ließ er ihnen Schuld geben ?
6. Worzu erboten sich die Brüder?
7. Aber wo befand sich der Vecher ?
8-Was sagten die guten ^ente dazu?
9. Wie wurden sie von Joseph angelassen ?

r v.Mie entschuldigten sie diese Sache ?
E 5 spHch

"Ä
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sprach Lm Nahmen aller: GOtt hat die
Missethat deiner Knechte funden, siehe
wir und bey dem der Becher funden ist,

r M. 44 sind meines Herrn Knechte. 11. Joseph
sagte darauf: Das sey ferne von mir! der
Mann, beydem der Bechör funden ist, der
soll mein Knecht seyn; ihr aber ziehet hin-

zr. aufmit Frieden zu eurem Vater. l a.Dar-
über erschrack nun niemand so sehr als Ju-
da, weil er vor Benjamin gut gesagt hat-

». z;. te. i z. Er bat deswegen gar sehr, Joseph
möchte doch ihn an statt des jüngsten

v. Z4- Bruders zum Knechte behalten: l4.Denn
sonsten, wo sie nach Hause kamen, und
Benjamin nicht mit brachten, so würden
sie die grauen Haare ihres Vaters mit

C< 44, r Hertzeleid in die Grube bringen. 15. End¬
lich konnte sich Joseph nicht langer halten,

r». Z. sondern ließ iedermann hinaus gehen, und
sagte darnach zu seinen Brudern , wie sie
gantz alleine bey ihm waren: 16. Ich bin
Joseph euer Bruder, lebet mein Vater
noch ? !7.Seine Brüder konnten ihm kein
Wort darauf antworten, so sehr waren

r i. Nahm Joseph den Vorschlag an ?
r 2. Wer war am übelsten daran ?
i z. Was bat denn Juda von Joseph ?
,4. Warum that er das ?
15. Wie ward Josephen dabey zu muthe ?
r 6 . Wie gab er sich endlich zu erkennen ?
17. Was sagten die Vrsider darzn?
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sie vor seinem Angesicht erschrocken. 18. * M- ^
Er aber.hieß sie naher zu sich treten/ und ^ ^
sagte zü ihnen: Sie sollten sich darum
nicht bekümmern, daß-sie ihn verkauftet
hatten, denn um ihres Lebens willen hatte
ihn GOtt vor ihnen hergesandt. 19. Es v. s.
waren noch surft theure Jahre vor der
Thüre/ also sollten sie nach Hause reisen v- 9.
und mit ihrem Vater ohne Verzug nach
Cgypten kommen, 20. da sollten sie im ^
Lande Gosen wohnen, und reichlich von v. n.
ihm versorget werden. 21. Darauffiel er v. 14.
seinem Bruder Benjamin um den Hals,
und Benjamin jweinete auch an seinem
Halse. 22. Er beschenckte darnach seine»-
Brüder einen iedweden mit einem Feyer-
Kleide. 2g. Benjamin aber gab er fünf
Feyer-Kleider, und noch darzu dreyhun-
dert Silberlinge. 24. Seinem alten Va- v. 2;.
ter schickte Joseph zugleich zehen Eftl mit
Getreide. 2 5. Zuletzt gab er ihnen eine gu-
teRegel mit auf die Reise, und sagte zum v. 24.

,
!

l8- Wie wurden sie von Joseph getröstet?
1 S.Was rieth Joseph wegen der Themung?
20. In was für einem ^ande sollteJacob wohn^
2 r. Wie nahm er von Benjamin Abschied ?
22. Womit beschenckte Joseph seine Bruder ?
2Z. Was bekam Benjamin ?
24.Was schickteJoseph seinem alten Vater ?
2 5. Was gab er ihn en zulcht für eine gute Lehre ?
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r M. 45. Abschiede: Zaucket nicht auf dem Wege.
''' 26.Wie sie nach Hause kamell, so sagten sie
-6. zu ihrem alten Vater: Dem Sohn Jo¬

seph lebet noch, und ist ein Herr über gantz
Egyptenland. 27?Jacob aber glaubte es

v- 27. nicht eher, bis er die Wagen sahe, diclhm
sein Sohn Joseph zugesendet hatte. 28.
Darauf ward sein Geist gantz lebendig,

v> -8 und sagte: Ich habe genung, daß mein
Sohn Joseph noch lebet, ich will hm, und

C. r. will ihn sehen. 29. Er machte sich auch
mit seinem gantzen Hause aus den Weg,

V.-6.27. zo.welches in zwey und siebentzig Seelen
r> -9. bestund, z r. Als ihm Joseph entgegen
v- kam, sagte der Vater zu ihm: ich will nun

gerne sterben, nachdem ich dein Angesicht
C.47,6. gesehen habe, daß du noch lebest. z2.Der

König Pharao befahl, daß Joseph seinen
Vater und seineBrüder in dem bestenOrre

§. n. des Landes sollte wohnen lassen, z z.Das
that Joseph, und gab ihmn das Land Go-

26. Was brachten sie dem alten Vater für Zeitung?
27. Glaubte es denn Jacob ?
2 8-Was waren dabey seine Worte ?
L9.Werzogmitihmin Egypten?
z 0. Wie ftarck war das Haus Jacobs ?
z i.Was brauchte Jacob gegen Josephen für

Worte?
z 2. Was befahl der Konig Pharao ^
Zg. Was bekamen sie für ein Land zu ihrer Woh¬

nung ?
seit
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scn eilt, Z4. darimlen sie in der langwieri-^M 47.
gen Them'ung gar woh! versorget roaren. ^
Z 5. Er rächte sich auch weiter an seinen Cap
Brüdern nicht, sondern sagte zu ihnen:».
Ihr gedachtet es böse mit mir zumachen,
aber GOTT gedachte es gut zu machen.

Z4« Wie giengs ihnen daselbst ?
z;, Rächete sich Joseph nicht an seinen Brüdern ?

Nützliche Lehren.
I. womit einer geständiger, damit wird er

gemeiniglich wieder gestraft.
Joseph war m grossen Aengsten, als er in die
Grube geworfen ward; ietzo wüsten hinge¬
gen seine Bruder nicht, wo sie vor Angst blei¬
ben sollten, als sie eines Dicbstahls beschuldi¬
get wurden.

!I GOcr sorget vordre Frommen, auch in
den grösten Land > Klagen.

Da aller Orten Hungers - Noth war, so war
Jacob mit seinem gantzen Hause mr Lande
Gosen wohl versorget.

m tt der ^>Err kan alles zum besten wen¬
den, wenn es gleich noch so böse gemeiner ist.

So sagte Joseph zu seinen Brüdern, die
chn verkauft hatten: Ihr gedachtet es böse
mit mir zu machen, aber GOtt gedachte es
gut zu machen.

Gottselige Gedancken.
ItvölfMnder können sonst kaum ernen Vater ipeisen.

Da doch em Vater oft zwölf Kinder spei-r un d träuckt;

Deswegen muß man dich ^ mein Joseph, glüclüch preiste

Der du den Vater hast mit Haus und Hof deftl-enUt.

Wie ftlig w ill rch mich auch meines Ortes schätzen.Wenn ich -die Eltern ei»ß im Aller kan ergötzen.
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Lateinisch.
-E/ /e^r -r/w'/rv ^>/r^Ee-K,

O/'.'r ^/e>5 ve/ a/<rt:

Lo/r //c e//e ^e/7w,ttr c«,K /c--o^sM»
0 We /e//ceM / ^E'/r /i/rr^-rre^.

6 - /-ore»'v r/r^o/.

Die 2i Historie.

2 Mose l und H Capitel. si

- M-'. i.^>ach Josephs Tode mehreren sich die
».67. Kinder Israel gar sehr in Egypten.
«. tv. 2. Da fieng der König an zu sorgen, diese

Hebräer möchten sich einmal zu seinen
Feinden schlagen, z. Deswegen beschloss
sen die Egypter, die Kinder Israel mit List

N- n. auszurotten. 4. Der König ließ zu dem
Ende neue Städte Kauen, damit er ihnen
setz; viel Hof- Arbeit auffegen könnte. 5.
Es wurden auch Froh» - Vögte über sie
Wetzet , welche ganz unbarmhertzig mit
ihnen umgicngen. 6.Aber das halfnichts,

12. sondern ie mehr sie die Kinder JsraÄ

Deutliche Fragen.
ri-Wie giengs den .Kindern Israel nach Josephs

Tode in Egypten?
2.Was besorgte sich der König in Egypten?
z. Was ward deswegen beschlossen?
4. Wie plagte der Komg die Jsraeliteu ?
§.Werwaw über sie gefttzk?
H Wurden sie denn hiermit gedämpfet? ^ .

Druck-
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druckten, desto mehr wurden ihrer. 7. - M. r.
Hierauf befahl der König denWehemüt- ^
tem, daß sie alle Hebräische Knablein töd-»-
ten sollten, so bald sie auf die Welt kamen.
8.Aber die Wehemütter fürchteten GOtt, v. 17.
und liessen die Knablein leben. 9. Zum
Könige aber sagten sie, die Hämischen v.
Weiber waren harte Weiber, und ehe
LieWchemütterZu ihnen kamen, so hat¬
ten sie die Kinder schon gebohren. 1 o.
Wie das nicht helfen wollte, so gebot der v.
Köing allem Volcke, daß sie den Hebräi¬
schen Müttern ihre neugebohrne Knab-
lein nehmen und ins Wasser schmeißen
sollten. 11 . Einsten gieng die Tochter C. 5.
Pharao mit ihren Jungfrauen am Ran¬
de des Wassers spatzieren, und wollte sich
baden. 12.Sie ward aber gewahr, daß
ein Kastlein von Rohr auf dem Wasser v. <<
schwamm, welches mit Thon und Peche
verschmieret war. iz.Wie sie nun dasKast-

7. WaS befahl der Königden Wehemükte-rn "
8. Gehorchten ihm denn die Wehemütker?
9. Was machten sie dem Könige weiß ?

r s.Was nahmen sie endlich mit den neugcbohrnm
Kindern vor?

r i.Was hatte die Tochter des Königes Pharao
vor?

rr.Was sahe sie denn auf dem Wasier schwim¬
men ?

Was war in dem Käsilem?
lein
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M,
v. l

Kill herauszogen und aufmachten, siehe,
da lag ein kleines Kindkin darinnen, und
weinte bitterlich. 14. Die Mutter darzu

- war ein Hebräisches Weib, die hatte das
Kind drey Monate in ihrem Hause ver-

- borgen, lind wie sie es nicht langer per.
bergen konnte, so hatte sie es in den

IHM'"''
Mb"
lichte

/ ld-tl
^ ^ re ermordet werden. 15. Die Tochter

Pharao ließ alsobald eilte Amme ruffen,
v. 10 . welche das Kind saugen sollte, und das

war die leibliche Mutter des Kindes.
16. Wie es ein wenig erzogen war, so
nahm es die Printzeßin an Kindes siat
all, und gab ihm den Nahmen Mose.

E-r- ir. 17. Es gefiel aber Mose nicht an dem K ö-
sDrü mglichen Hofe, nachdem er groß gewach-

v- ", ftnwar, sondern er gieng zu den Kindern
Israel, die seine Bruder waren. 18- Es
trug sich aber eben zu, daß einer von sei¬
nen Anverwandten, von einem Egypter

2 geprügelt ward; das verdroß Mosen der¬
gestalt, daß er den Egypter alsobald todt

v stymg. 19. Weil er nun deswegen stüch-

h«
d

11.^
dkntllen

L
lili
Irii
N

!oII, d>u
llllj

h
Itkl

i 4 .Wregk'ngdaszu?
r;. Wem gab sie das Kind zu erziehen ?
L 6. Was bekam das Kind für einen Nahmen?
L-7- Wie befand sich Most bey Hofe ?
r 8. W as begrerrs er für einen Todtschlag ?
L9. Wo musre geh Mose hin mirire» ?

Lig
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mger ^k-
!s in ^

tig werden mußte, so begab er sich zu einem " M. z.
Priester, mit Nahmen Jethro, 20. der ^
machte einen Schäfer-Knecht aus ihm,
und gab ihm darnach seine Tochter Zipora C. -/ -r.
zum Weibe.

20 . Wie gieng es Moft beym Priester Jethro?

chl,

MM

^ W.

« Äik.

AwA

Nützliche Lehren.
I. Die empfangenen Wohlthaten werden

gar bald vergessen, beweise mir das aus die-
ftr Historie.

Die Egypter gedachten nicht mehr daran, w-s

ihnen Joseph in der theuren Zeit für grosse

Dienste gethan hatte,

II. Man muß GOrr mehr gehorchen, als
den Menschen; zeige mir davon ein Exempel.

Das nahmen dieWehemütterin Egypten in

acht, und brachten die neugebohrnen Knab-

lein nicht um das 4eben, ob es gleich der Kö¬

nig befohlen hatte.

III. Was in der Welt was grosses werden
soll, das weiß GOtt wunderbarlich zu erhal¬
ten ; womit kan man das beweisen?

Mit Mose, der sollte die Kinder Israel aus

Egypten führen, und ward deswegen aus al¬

ler Gefahr errettet.

Gottselige Gedancken.
Dort kam ein kleines Kind im Wasser hergesthwommen,

Das sich vor Ungemach zu Tode wollte schreyn:
Wem ist zur selben Zeit wohl in den Smn gekommen,
. Das dieses Israels Erlöser sollte seyn ?
M in den Schulen sind oft auch verlassne Knaben,

Wer weiß, was in der Welt sie noch zu hoffen habe».

F Lateie
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Lateinisch.
^V/Vr/rcr/ r»?//trcrr

O» //rc/ o^vr -»/rc/cm.
0«r/ rÄr rA//r

D«^ ^» 07/</,r?/r /ö-er r'//c /»r?
Fo^ru ä§^ r« ?r^r'» />«cr r /mit cocc»,

c>///tt r» -/-r/?r^o /irr«

Die 22HLs!srie.

Wie Pharao sein Herh verstecket hat.
2 Messe!U bis zum X! Lapirel.

-M.^. i.HVMse hütete der Schafe seines
^ Schwieger - Vaters in der Wü-

». 2. sten am Berge Horeb. 2. Da sahe er ei¬
nen Busch, der mit Feuer brannte, und

»- 4 6 . voch nicht verzehret ward. g. In demscl-
v- 7. ben Bufthe war der grosse GOTT, 4. der

sagte zu Mole: Er hatte das Elend seines
v. 8. Volcks in Egypten angesehen, und wä¬

re deswegen hernieder gefahren , daß er
die Kinder Israel in ein arider Land füh¬
ren wollte, darinnen Milch und Honig
stosft. Most sollte solches so wohl den
Kindern Israel, als auch dem Könige

C-4, r. Pharao sagen. 6. Moses hatte keine Lust

MjllM
MlFN'

Mle
M^8
SliLl l

i WM
U.

Leu,««
HklLl
ckmch

Deutliche Fragen.
1. Wo hütete Mese die Schafe'?

2. Wa§ ,ovr'd er d-gelbst gewahr?
Z.Wer war denn in den. feurigen Busche?

)Lle sagte der H Frr zu Mose
5. Ibas si-'lre Mose oardcn ti)un?
6. Was hatte Mole darwider emzuwenden?

darzu

0 , ^

^.1
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darzu, sondern entschuldigte sich sonderlich - ^
damit, es würden ihm die Leute nicht glau- ^
den, daß er von GOTT gesandt wäre.
7.Aber GOtt der HErr blieb darbey, und v.
gab ihm drey Wunder «Zeichen in seine
Gewalt. 8. Nehmlich Mose sollte seinen v.
Stab auf die Erde werfen, so würde
eine Schlange daraus werden. Dieselbe
Schlange sollte er beymSchwantze ergrei¬
fen, so würde sie wieder zum Stäbe wer¬
den. 9. Darnach sollte Most s seine Hand v.
zweymal nach einander in den Busen ste¬
cken, und wiederum heraus ziehen, so wür¬
de sie das erste mal aussätzig, und das an¬
dere mal gesund und frisch seyn. IQ.ZUM v. ;
dritten sollte er Wasser aus dem Strome
nehmen, und auf den Erdboden giessen, so
würde solches vor ihren Augen in Blut
verwandelt werden, n. Ueber dieses gab ^
ihm GOtt der HErr seinen Bruder Aa-
ron zu, der als ein beredter Mann das v. i
Umführen sollte. 12. Erstlich trugen sie v-rs.
die Sache dem Volcke Israel vor, <3.und !

7. Was gab ihm GOtt für Wunder - Zeichen ?
8. Was sollte Moses mit seinem Stäbe machen?
9. Was denn mit seiner Hand'?

iv.Wassollteerendlich mit dem Wasser machen?
r 2. Was gab ihmGott noch für einenGefährten zu?
12. Wem trugen sie die Sache zuerst vor ?

Was sagten die Kinder Israel? /

F 2 da
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5,
v » da funden sie gar leichte Glauben, wie sieVr^.^

die Zeichen gethan hatten. 14.
gierigen sie zum Könige Pharao, 15.
sagten zu ihm: So spricht der HErr, der/^
GOTT Israel, laß mein Voick ziehen?

s. 2. 16. Pharao gab zur Antwort: Wer isd

v.

v.

urw wül Israel auch nicht ziehen lassen.*^
6 iy.Er ließ auch gleich dieVögte rufferr, mrdj
7 befahl ihnen, daß sie den Hebräern kelln?

Stroh mehr in die Ziegelschmnen geben
sollten, 18.sondern die armen Leute sollten '

s. das Stroh selber zusammen lesen, 19.und
deswegen sollten sie doch desTages eben so

Eap. 7. Ziegel brennen, als vorhin. 20. Mose

that zwar seine Wunder mit dem Stäbe
v.n. 14. vor Pharao: 2k. Aber weil die Zauberer

in Egypten auch dergleichen thun konnten,
v so nahm es Pharao nicht zu Hertzen.
v» >7- 22. Darauf schickte GOTT zehn schwere

14. Wo giengen sie darnach hin?
15. Wie sagten sie zu dem Könige Pharao ?
16. Was gab Pharao für eine Antwort von sich?
17.Was befahl der Koruß sinnen Frohn-Vögten'
1 Z. Wo sollten sie denn das Srrrh nehuien ?
1.9. Sollte ihnen denn was davor nachgelassen wer

den?

20. That Mose nicht seine Wunder vor Pharao ?
2 r. Aber warum nahm es Pharao nicht zu Hertzen?
22. Was schickte GOtk für Plagen über Egypten ?

Plagen
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Plagen über gantz Egyptenland. 2z.
Nehmlich Blut und Frösche; darnach
Lause und Ungeziefer; ferner Pestilentz
und giftige Blattern; nach diesem Hagel
und Heuschrecken; endlich Finsterniß, un-
zuletzr den Würg - Engel. 24. Erstlich - M. 7.
wurden alle Ströme in Blut verwandelt,
und das wahrte sieben Tage. 2 5. Die b/ 6.
Frösche kamen dar»'ach aus dem Wasser

^ in solcher Menge, daß der König davor
nicht bleiben konnte. 26. Die Lause ent- v.
stunden aus dem Staube, wie Mose mit
seinem Stäbe darein geschlagen hatte.
2/.Das Ungeziefer war durch gantz Egyp- v. -i.
tenland irr allen Hauserlt, ausgenommen
im Lande Gosen, da die Kinder Israel v. -2.

! wohnten. 28. Die Pest traf Menschen C
und Vieh-, aber deit Kindern Israel that
sie keinen Schaden. 29. Die bösen Blat-"- s w
lern alt Menschen und Vrehe entstundert
aus dem Ruße, den Moses undAaronin
die Luft sprengten, zo. Der Hagel zer- v. -

2 z. Welches waren die zehn Plagen ?
24. Wasgieng mit dem Blute vor ?
25. Was denn mit den Fröschen?
ö6. Wo kamen die Läuse her ?
27. Wo war das Ungeziefer zu spüren?
28. Wen traf die Pest ?
29. Woraus entstunden die bösen Blattern ?
Zo. Was -erschlug der Hagel ?

F Z schlug
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M. rc>. schlug alle Felder, die den Egyptern gehör-
' ^ ^ ttn. z i. Die Heuschrecken frassen vollends

auf, was vom Hagel noch übrig geblieben
r>. -r. war. z 2.Die Finsterniß währte drey Ta-
v- ge durch gantz Egypten, aber im Lande

C.li.4 5-Gosen war es helle. Z z. Dell Beschluß
C. 12.29.^^ endlich der Würg - Engel , der um

Mitternacht ausgieng, und alle Erstge-
C. 7. burt in Egypten schlug. Z4.Et!iche Wun¬

der konnten die Egyptischen Zauberer
Cap. 8. nachmachen: z 5. Aber die Lause konnten

v. r-. ^ uicht hervorbringen, sondern sie mußten
ftlber sagen: Das ist GOttes Finger.

C. s/". z 6. Ja die Blatter!: kriegten die Zauberer
selbst an den Hals, daß sie nicht einmal
vor dem Könige Pharao konnten stehen

^ rr, 8 bleiben, z 7. Wenn eine Plage kam, so
C. 9/^7. versprach Pharao zwar, daß er die Kinder

Israel wollte ziehen lassen, Mose und Aa-
C 8, -5. pou sollte das Unglück wieder wegbeten.

z 8. Aber wenn die Noch vorüber war, so

Z!. Was frassen die Heuschrecken ?
Z2.Was gieng mit der Finsterniß vor ?
z z.Was that endlich der Würg - Engel?
Z4. Konnten die Zauberer dergleichen thun ?
g s.Aber konnten die Zauberer auch Läuse hervor¬

bringen ?
Z6.Wiegiengs denHexenmeisiern mit denVlattern?
Z7- Wie führte sich denn Pharao bey diesen Plagen

auf?
z8- Aber hielt er auch sein Versprechen ?

wollte
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AM , wollte er nichts voll seinem Versprechen -M.s.
wissen, sondern er verstockte sein Hertz von ^
einem mal zum andern. 99. Zuletzt sagte-M.io.

l^ey^: Pharao, es sollte Most nicht wieder vor *- 22-
sein Angesicht kommen, oder er sollte des

BW ! Todes sterben. 40. Alle diese Wunder C. 9, i§.
h dttim, ließ GOtt darum in CWpten geschehen, E-7/ 4 .
le EG : damit der Nahme des HERRN in allen
icheMili- Landenmöchte verkündiget werden.
Aiukm

n i^zM

Z9. Was kriegte Most zuletzt für einen Abschied ?
42. Aber warum ließ GOTT so viel Zeichen und

Wunder in Egypten geschehen?
Nützliche Lehren.

I. wenn die Unterthanen von der Obrigkeit
zu sehr gcdräuger werden, so hat auch GOrc
der HErr endlich ein Einsehen.

Das erfuhr der König Pharao; denn als er
die Kinder Israel mit unerträglichen Frohrr-
diensten tribulirce, so sagte GOtt endlich:
Ich habe das Elend meines Volckö gesehen.

II Der Teufel ist nicht allmächtig; sondern
erkan nur so viel thun, als ihm GOtt zulasset.

Das erfuhren die Egyptischen Zauberer, die
! konnten durch Hülfe des Teufels nicht einmal

eine Laus hervorbringen.
IN. Die treuen Diener GOttes sind nicht

! Schuld daran, daß so viele Menschen in Un-
s bußsertigkeit verharren.

Das stehet man Wohl an Mostn und Aaron,
I die thaten Zeichen und Wunder, wie es ihnen

GOtt befohlen hatte; aber Pharao blieb doch
verstockt.

! F 4 Gott-
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Gottselige Gedancken.
Neun Plänen konnten nickt den Pharao bewegen,

Bis daß sein erster Sohn zuletzt erwürget ward.

Die Kinder, welche man mit Ruthen und mit Schlägen

Zum Guten ziehen muß / sind auch von solcher Art:

Ich aber will also die Eltern nicht bemühen,

Viel lieber will ich mich mit Worten lassen ziehen.

Lateinisch.

D?E -rar« E/o-' ///«/ r^/e

^a-'r>e-' «o-tttt/r' Myrvrrr.

^/>o«rer»eo /Iicr'ar» )«a»aiara

^rc «o« /or«r- «//«r crrr.

Die 2 z Historie.
Wie Moses die Kinder Israel aus

Eqypten gcführet hat.
aMose XI bis zumXVCapirel.

E'i.^t^achdem Pharao sein Hertze nenn-
^ mal verstecket harte, 2. so ließ ihm

GOtt die zehnte und letzte Plage ankündi-
v- 4- gen. z . Die bestund nun darinnen, daß

der Würg - Engel um Mitternacht aus-
«. 5. gehen, und alle Erstgeburt in Egyptm

». 2. todt schlagen sollte. 4. Unterdessen ließ

GOtt den Kindern Israel den Rath ge-
Dentliehe Fragen. ^

1. Wie oft hatte Pharao sein Hertz verhärt^?

2. Was ließ ihmGOtt ankündigen?

z. Worinnen sollte die zehnte Plage bestehen ?

4. Was ließ GOtt unterdessen den Jfraeliten für

einen Rath geben? ben,
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vom Allsgange aus Egypten.
Am, daß sie von den Egypten: allerhand
silberne und güldene Gefasst borgen und
mitnehmen sollten. z.GOtt befahl auch - M. i-.
ausdrücklich, wie es mit der letzter: Mahl- ^
zeit in Egypten sollte gehalten werden.
6. Nehmlich ein jeder Hauswirth sollte»-
den letzten Abend ein Lamm in seinem
Hause verzehren, und nichts davon übrig
lassen. 7 . Ueber dieser letztenMahlzeit soll- v- ».
ten sie um ihre Lenden gegürtet seyn, und
ihre Schuhe an den Füssen, und Stäbe in
den Handen haben, als Leute, die verrei¬
sen wollen. 8. Mit dem Blute aber von ». -rr.
dem geschlachteten Lämmlein sollte:: sie die
Pfosten an ihrer Haus - Thüre besirei-
chen. 9 .AnviesemBlutewollteGOttder v.
HErr die Häuser der Jsraeliten kennen,
und mit der Plage vorüber gehen. i v.Zur-s-
Mitternacht kam der Engel, n.und schlug
alle Erstgeburt in Egypten, beyde unter
Menschen und Viehe, von dem Sohne

^ Pharao an , der nach ihm auf stimm
5. Was machte GOtt zugleich für eine Vecord-

> nung?
6. Was sollte ein jeder Hausvater schlachten?
7. Wie sollten siebe») dieser Mahlzeit gekleidet seyn?
8. Was sollten sie mit demBlutedes Lammes ma¬

chen '?
9. Worzu sollte dieses Vlut dienen?

i Wenn nahm die Plage ihren Anfang ?
Wen schlug der Würa- Engel todt?

F; Stuhle
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- M. 72. Stuhle sitzen sollte: 12. Da ward ein
'O- grausam Geschrey in ganhEgyptenlaud,

denn es war kein HauS, darinnerr nicht
v. zi. emTodterwar. iz. Der König Pharao

selber stund auf, und ließMsse und Aaron
in der Nacht raffen, und sprach zu ihnen:
14. Machet euch auf, und ziehet aus von
meinem Voleke,und nehmet alles mit,was

v.z?. ihr habt. 15. Ja die Egypter konnten den
Morgen nicht erwarten, sondern sie drum
gen das Volck Israel zum Lande hinaus,

v. z 6 . r6. und liessen ihnen alles, was sie von ih-
»- nen geborget hatten. 17. Es waren aber

der Kinder Israel sechs mal hundert tau-
v. 4-. send^chne die Kinder. 18. Zum Anden¬

ken dmechAusqcmMs habe;: hemach die
Juden alle Jahre das Oster- Fest feyern

5- müssen. 1 y. So bald sie nur zum Lande
hinaus waren, so sieng es Pharao an zu
bedauern, daß er sie hatte ziehen lassen,

v. 6 .,cq. 2O. und beschloß denselben mit seiner gan-

r 2. Wie sahe es damals in gantzEgyptenlandaus ?
1 z. Was sagte denn Pharao dazu'?
14 Was sagte Pharao zu Mose und Aaron ?

l i^.Was thaten^die Egypter bey der Sache?
16 Forderten sie das gelehnte nicht wiedsr?
17. Wie starck waren denn die Kinder'Jsrael ?
18. Was für einFest mußten darnach dieJüden zum

Andenken dieses Ausgangs alle Jahre feyern ?
i 19. Was bedauerte denn der König Pharao?

Lo.Was beschloß er für einen Rath?
tzen
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vom Ausgangc aus Egypten. yr

tzenArmee nachzujagen. 21. Aber der En- ;M. r«..
geldesHErrn setzte sich mit einer Woleke^^
zwischen die Kinder Israel und zwischen
das Heer der Egypter, daß sie nicht konn¬
ten an einander kommen. 22. Endlich ka-v. -i.
men sie an das rothe Meer, 2 z. da reckte
Most seine Hand mit dem Stäbe über das
Meer, 24. da theilte sich das Wasser, und
das Meer stund auf beyden Seiten wie
Maurer:, zur Rechter: und zur Lincken,
daß die KinderJsrael trocknes Fusses mit¬
ten durch gehen konnten. 2 Die Egypter v. -z.
folgten ihnen auf dem Fusse nach, sie wuß¬
ten aber nicht, daß sie mitten im Abgrun¬
de des Meeres waren. 26. Unterdessen v- 24.
machte der HErr aus der Wolcken ein
Schrecken unter den Egyptern, daß alle
Räder von ihren Wagen abfuhren. 27.
Da schryen die Egypter: Lasset uns fle¬
hen, denn der HERR streitet vor Israel. »- -7.
28. Indem streckte Most seine Hand mit
dem Stäbe wieder über das Meer, 29. da

> 21.Wer schützte die KinderJsrael?
; 22. An was für ein Meer kamen sie endlich ?
i 2Z. Was that Most mit seinem Stäbe?

24. Was ward daraus?
25. Wo blieben denn die Egypter?
26. Was that der HErr in der Wolcke ?
27. Wie schryen die Egypter ?
28. Was that Most mit seinem Stäbe ?
29. Was wurde daraus ?

kam
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kam das Wasser wieder in seinen Strom,
-M. 14. zo.und Pharao ersoss mit seinem gantzm

Heere im rothen Meer, daß nicht ein ein¬
ziger Egyvter davon kam.

ZO. Wie giengs dem Könige Pharao?
Nützliche Lehren.

I.GOtt der HLrr kan auch die grossen po-
renraren kirre machen, wenn sie noch so sehr
wüten und toben-

Das siehet man am König Pharao, der sagte
mr Anfange gar trotzig: Wer i-ft der HErr?
aber auf die letzte klang es gar demüthig:
Ziehet hin und dienet eurem GOtte.

U. Die 2llcen haben im Sprichworre gar
recht gesagt: Unrecht Gut gedeyet nicht.

Dre Egypter hatten den KindernIsrael durch
harte Arbeit unrecht gethan: Aber beym Aus¬
zuge mußten sie ihnen alles wieder geben.

M. Der allerbeste Reise - Gefährte ist der
Engel des HErrn.

Das erfuhren die Kinder Israel beym
Ausgange aus EgYPten , als sich der En-
gel^deS HErrn ins Mittel stellte, zwischen
das Heer der Egypter, und zwischen das
Volk GOttes.

Gottselige Gedancken.
In keinem Hause ward ein todter Mensch gefunden..

Das in Egypeen nur mit Blut bestrichen war.

O JEsn, GOttes Lamm! das Blut aus deinen Wunden

Hat noch viel grööre Kraft in Noth und in Gefahr.

Mit deinem Blute will ich Seel und Leib bestretchen,
So wird von mir der Tod, ja selbst der Teufel, weichen.

Kater'-







9 ;vom Ausganqe aus Ägypten.

Latcinlstb.

^)« o //»» />»'» L.'c//-7> /?r//M r/E r'«/?re,'.i,
r//'t^->' /? ^ /ö/er.

Ke?ttürv, ^rc Krr«?^/ »L» e> //.

Dic^^iskoric.
Wie GOtt die Kinder Israel durch

die Wüsten in das Gelobte Land
geführct hat.

Im II, IV und V Buch Mose.

i.C^ie Kinder Israel brachten viertzigE.is.
Jahr auf ihrer Reife nach dem

Gelobten Lande zu. 2. Den gantzen Weg Cap. 1;.
durch die Wüsten gab thnerr GOtt selber ^
das Geleite. z .Des Tages ließ er sich in v-i.
einer Wolcken - Seule, 4. und des Nachts
in einer Feuer - Seule sehen. 5. Des Ta- Weish
ges diente die Wolcken - Seule den Kin-^'^
dern Israel zu einem Schirme wider die
grosse Sonnen - Hitze, 6. und des Nachts

Deutliche Fragen.
1. Wie lange brachten die Kinder Israel auf ihrer

Reise zu?
2. Wer gab ihnen, das Geleite ?
z. Wo war GOtt des Tages?
4. Wo aber des Nachts?
5. Worzu diente die Wolcken - Seule?

6*. Worzu diente die Feuer - Seule ?
erleuch-
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2 M.42. erleuchtete sie das gantze Lager. 7. Wenn

"'^'die Wolcke auf der Stifts - Hütten riche-
te, so lagen die Kinder Israel stille:

* '6- 8. Wenn sich die Wolcke in die Höhe zog,
so reiseten sie weiter. 9. Auf dem gantzen
Wege durften die Kinder Israel weder

Cap. 16. Essen noch Trincken sorgen. io. Denn
y' ^ alle Morgen sie! Brod vom Himmel, wel¬

ches Man oder Manna genennet ward.
o. ;r. n.Dieses Himmel-Brodbestund in klei-

llen runden Körnern, und hatte einen
Geschmack wie Semmel mit Honig.

Weish. i2.Iaein ieglicher konnte sich daraus ma-

^ chen, was er wollte, nachdem ihm eine Lust
2 M. 16. ankam, so oder so zu schmecken. IZ. Alle

Tage konnten sie das Manna samm-
v- len, ehe die Sonne aufgieng, aber am

Sabbath-Tage fiel keines vom Himmel.
C.I7.6. 14. Wenn sie Mangel an Wasser hat¬

ten, so durfte Most nur mit stillem
Stäbe an die Felsen schlagen, so sprang
alsobald so viel Wasser heraus, daß alles
Volck genug zu mucken hatte. 15. Sie

7. Wenn lagen dre Kinder Israel stille?
. 8. Wenn setzten sie ihre Reist fort ?

9. Wo kriegten sie in der Wüsten zu essen her ?
iv. Wie nannten sie daS Himmel - Brodt ?
r r. Wie sahe daL Manna aus ?
12. Was konnte mau aus dem Manna machen ?
L z. Wenn mußten sie das Manna sammle»?
14. Wo kriegten sie denn zu mucken her'?
iz.llnd wö kamen so viel K und er her ?

liride

1

Mlrc

0

durft
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- dursten auch die gantzen viertzig Jahre
durch nicht sorgen, wo sie Kleider herneh¬
men wollten: Denn ihre Kleider zerrissen Mhem.
nicht, und ihre Schuhe wurden nicht alt ^ ^

i ait ihren Füssen. 16. Dem ungeachtet Es. 6;.
! murreten die Kinder Israel einmal über
! das andre wider den HErrn. 17. Einmal 4 M. -i.
i wollten sie das Manna nicht mehr essen,

sondern sagten: Uns eckelt vor VieLr losen
Speise. 18. Da schickte der HErr feurige v. 6.

^ Schlangen unter sie. 19Ein alldermal Eap-16.
^ empörte sich die Rotte Korah wider Mo- ^
j sm: 2o. Da that sich der Erdboden auf, v. ?i.
1 und verschlang die gantze Rotte. 2i.Wie C.»;.Z4.
! die ausgeschickten Kundschafter erzehlten,
! daß grosse Riesen im Gelobten Lande
' wohnten, 22.da wurden siegantzaufrüh-C^4/4.
j risch, und wollten wieder nach Egypten
! umkehren. 2z. Da schwur der HLrrin v. - 8 .
^ seinem Zorne, die Alten sollten alle in der s- -s-

^ Wüsten sterben , und ihre Kinder sollten v. zr.
>

! 16. Wie führten sich denn die Jsraeliten in der Wü¬
sten auf?

i 17. Was gieng mit dem Manne vor ?
! 1 8 ' Womit strafte GOtt das Volck ?
! r§.WaS that die Rotte Korah ?

so. Wie bekam ihnen dieser Aufruhr ?
2 1 . Was erzehlten die Kundschafter?

! 22. Was sagte das Volck darzu ?
> 2z. Was that GL>tt damals für einen Schwur ?

nur
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4 M. nur in dasGelobte Land kommen. 24.Su
" '' stürben auch alle nach und nach, innerhalb

*^ viertzigJahren aufder Reise. 2 5. Auch
4M.22.Mose und Aaron kamen nicht in das Ge-

v- 24. lobte Land, weil sie sich auch an GOtt ver-
Cap.^. sülldiget hatten. 2 6 . Nicht mehr als zwee-

v. ?o. ne von den Alten kamen hinein, die hiessen
- M. 12. Josua und Caleb. 27.Es beliefsich aber

die Zahl der Alten auf sechs mal hundert
4M.-6. raufend Mann: 28. und die Zahl der Kin-

der, die in der Wüsten waren gezeuget
worden, war auch wieder ohngefehr sechs

5 M. ?4 mal hundert tausend. 29. Mosen zeigte
». ' GOtt der HErr das Gelobte Land noch

vor seinem Tode auf einem hohen Berge,
v. 5 zo.Auf demselben Berge starb Mose, und
». 6. GOtt begrub ihn selber, damit niemand

v. 9. sein Grab wissen möchte. gi.SeinNach-

24. Isis auch also erfolget?
25.Ist denn Mose und Aaron nicht ins Gelobte

Land kommen ?
26. Ist also gar niemand von den Alten hinein

kommen?
27. Wie viel waren^enn der Alten, die aus Egypten

gezogen waren?
28. Wle starck war die Anzahl der Jungen, die in

der Wüsten waren genüget worden ?
29. Was sahe Mose noch vor seinem Tode?
Av, Wer begrub Mosen, als er auf dön Berge ge¬

storben war?
g i. Was hatte Moses für einen Nachfolger im

Aegimeme?
folger

§ '

§»/M'
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Reise durch die Wüsten.

folger war Josua, der brachte die Kin¬
der Israel endlich in das Gelobte Land.
Z2. Dasselbe eroberten sie mit der Scharfe 5 M 7.
des Schwerdts, und GOkt befahl, daß sie^
die Einwohner des Landes alle todtschla-
gen sollten, z z. Als sie über den Jordan 2 os. z.
giengen, so theilte sich der Fluß von einan-
der. Z4. Wie sie mit den Feld - Trompe- e. 6 ,ss.
teil bliesen, so fielen die Thürme und die
Mauern von derStadt Jericho über einen
Haussen, z 5. Und wie Josua einsten mit ^p-
der Schlacht nicht konnte fertig werden,
so stund die Sonne am Himmel stille zu
Gibeon. z 6 .Endlich theilten sie das Land ^ --
durch das Looß, nach den zwölf Stam¬
men der Kinder Israel.

z r. Wie nahm dieser Josua das GelobteLandein?
zz. Was gieng am Jordan vor?
Z 4 « Was mit den Mauern zu Jericho?
z z. Was mit der Sonne zu Gibeon?
z6. Wie theilten endlich die Kinder Israel das Ge¬

lobte Land unter sich?
Nützliche. Lehren.

I. GOtt wollte nicht haben, daß die Rinder
Israel das Manna am Gabbachtage sammten
sollten.

Wie muß es doch dem lieben Gott gefallen,
wenn die Christen am Sonntage so fressen
und saufen, daß das Gesinde kaum genug
sieden und braten kan?

^ II. Die Binder Israel mußten viertzig Iah¬
te in der wüsten reifen, ehe sie in das gelobte
^and kamen. G Durch
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Durch die Wüsten wird das Reich der Gna¬
den hier in dieser Welt vorgestellt; und durch
das Gelobte Land wird das Reich der Herrlich¬
keit dort im Himmel vorgebildet.

III. Most führte die Rinder Isiae! nur in
Verwüsten: Josua aber brachte sie ins Ge¬
lobte Land.

Der Nahme Iosua und der Nahme IEjus
heißt einer so viel als der andere: Also ist da¬
durch angedeutet worden, daß wir nicht durch
das Gesetz Mosis, sondern durch das Evange¬
lium JESU selig werden.

Gottselige Gedancken.
GOtt führte zwar sein Volck durch eine lange Wüsten,

Doch tranckte fie GOtt auch, und speiste sie mit Man;
Und also hatten sie es besser als wir Christen!

Sprich nicht so, liebes Hertz, du bist noch besser dran;
Dein JEsus speist und tränckt dich auch auf dieser Reise,
Sein Blut ist ja dein Tranck, und sein Fleisch deine Speise.

Lateinisch.

re co/"r r>/Vrm /
lkc' r/7-i ti/rr w?»

»r/m ?

Die 25 Historie.
Wie GOtt die heiligen zehn Gebote

auf dem Berge Sinai gegeben hat.
2 Most XtX, XX und XX! Cap.

r M. 2o.x die Kinder Israel in der Wüsten

v. i. lag. , st gab ihnen GOtt der HErr
Deutliche Fragen,

r. Was trug sich in der Wüster: zu?
die

dett.'lM
' KL, uii^

IlüÜNIl M

!x.
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von den zehn Geboten.' yy

die heiligen zehn Gebote. 2. Drey Tage - M. is.
vorher mußte sich dasVolck darzu heiligen,
und ihre Kleider waschen. z.Am dritten v. is.
Tage aber fuhr derHErr in einem Feuer
heritieder auf den Berg Sinai. 4. Da v. -6.
erhub sich ein Donnern und Blitzen, und
eine starckePosaune ließ sich hören. 5. Aufrs-
der Spitze des Berges war eine dunckele
Wolcke, und der gantze Berg sienganzu
rauchen und zu beben. 6. Darauf führte
Mose die Kinder Israel aus dem Lager bis
an den Berg. 7. Sie durften aber GOtt». -r.
dem HErrn nicht nahe kommen, sondern
mußten unten am Berge stehen bleiben.
8. Ja Mose mußte gar ein Gehege um den v. 25.
Berg machen, damit ja niemand hinan
steigen möchte: s.WeilGOttausdrück- v- -4.
lich gesaget hatte, daß er sie zerschmettern
wollte. iO. Daraufgab GOtt der HLrr'
seinem Volcke die heiliger: zehnGebote,und ^
sprach: 11. Du sollt nicht ander? Götter v. z.

2. Wie mußte sich das Volck bereiten?
Z. Was geschah am dritten Tage ?
4. Was erhub sich darbey? '
5. Wie sahe der Berg Sinai aus ?
6. Wo waren die Kinder Israel?
7. Durften sie nicht auf den Berg steigen ?
8. Was machte Moses um den Berg herum?
9. Warum that solches Moses ?
iv.Was redete GOTT daraufzum Volcke?

l i l.Wie lautet das erste Gebet ?
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2 M. 2o. hahen neben mir. 12. Du sollt den Nah-
*' men des HErrn deines GOttes nicht mis-

brauchell, denn der HERR wird den nicht
ungestraft lassen, der stillen Nahmen

v- r- misbrauchet. iz.Gedenckedes Sabbath-
Tages, daß du ihn heiligest. 54. Du sollt
deinen Vater und deine Mutter ehren, auf
daß dirs wohl gehe und du lange lebest auf

v. iz. Erden. 15.Du sollt nicht tödten. 16. Du
^ ^ sollt nicht ehebrechen.! 7.Du sollt nicht steh-
v. 16. len. l 8. Du sollt nicht falsthZeugniß reden
^ ^ wider deinen Nächsten. i).Du sollt nicht

begehren deines Nächsten Haus. 20. Du
sollt nicht begehren deines Nächsten Weib,
Knecht, Magd, Vieh oder alles, was sein

v. ist. 2 r. Wie GOtt diese Worte geredet
hatte, so stieg Most hinaufin das Duncke-

darinnen der HERR war, und blieb
auf dem Berge viertzig Tage und vjertzig

12. Wie denn das andere?
r z. Wie das dritte?
i^.Wie denn das vierte?
i;. Wie das fünfte?
16. Wie das sechste?
17. Wie das siebende?
i8- Wie das achte?
19. Wie das neunte?
so. Wie das zehnte?
21. Wie lange mußte Most auf dem Berge ver¬

ziehen?

Nachte.

Wem
28 .Mel,
MMnu,
krstiedicha
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von den zehn Geboten. rvl

Nachte. 22. Wie er wieder herunter gierig, - M. ?i.
so gab ihm GOTT zwey steinerne Tafeln
mit, die der HERR selber gemacht hatte.
rz.Aufdiesen zweyTafeln stunden die zehn
Gebote, und GOtt hatte sie selbst mit sei¬
nen Finger darauf geschrieben. 24. Un-
terdessen hatte sich das Volck greulich an
dem HERR versündiget. 2 5. Denn wie
Mose so lange auf dem Berge verzog, so
kam das Volck zu Aaron, und sagte zu ihm:
Mache uns Götter, die vor uns hergehen.
26. Aaron gehorchte dem Volck, und v.
machte ihnen ein güldenes Kalb, 27. und v. ?.
zwar aus denen güldenen Ringen, die ihre
Weiber und Töchter in den Ohren trugen,
28. Wie der Abgott fertig war, so sagte ei- v. 4.
ner zu dem andern: Das sind deine Göt¬
ter, die dich aus Egypten geführet habe»:.
29. Darauf hielten sie dem HErrn ein v. 5.
grosses Fest, und setzten sich nieder zu essen v 6.
und zu tnncken, und stunden aufzuspie¬
len. zo. GOtt der HErr sahe das alles ». 7.

22. Was brachte Mose mit herunter?
2z. Was stund denn auf den beyden Tafeln?
24. Was hatte dasVolck unterdessen vorgenommen?
2;.Was sagte das Volck zu Aaron?
26. Was machte ihnen Aaron für ein Götzenbild?
27. Was nahm er für Materie dazu?
28. Was sagten die Kinder Israel unter einander?
29. Was hielten sie für ein Fest?
Zo. Wußte denn GOTT der HErr was davon?

G z aus
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:M- Z2.
V. 9-

10.

P. n.

V. 14 .
». Z4-

V. 18.

D. 19

V. 22

C.Z4,I

28.

aufdemBerge,und sagte zu Mose: 31.Ich
sehe, daß es ein halsstarrig Volck ist, und
nun laß mich, daß mein Zorn über sie er¬
grimme, und sie auffresse, so will ich dich
zum grossen Volck machen. 32. Aber
Mose bat beweglich vor das Volck, und
GOtt ließ sich auch endlich erbitten. zz.Er
sagte aber gleichwohldarbey: Ich will ih¬
re Sünde schon heimsuchen, wenn meine
Zeit kommen wird, sie heimzusuchen. 34..
Unterdessen wie Mose vom Berge kam,
und das Getümmel hörte, so schmiß er im
Eifer die Gesetztafeln auf Gottes Boden,

. daß sie entzwey giengen. 35. Darnach
nahm er das güldene Kalb und verbrann¬
te es zu Pulver, und gabs den Kindern

- Israel zu trincken. 3 6. An statt der zer¬
brochenen Tafeln machte Mose zwey neue,
wie die ersten gewesen waren, 37. und
GOtt der HErr schrieb mit seinem Finger
eben diejenigen zehn Gebore darauf, die
auf den ersten Tafeln gestanden hatten.

I

j W' ^
' Meine,

- 4oMeii!
i sMdie

' Heilung

^ llZstkir
> ClNnr rr,
- ö«,ssi'.^s

31. Was sagte GOttzuMose?
32. Was gab Mose zur Antwort ?
z z. Was behielt sich GOTT vor ?
z 4. Was machte Mose mi'' den Gesetz - Tafeln, wie

er vomBerge herunter kam?
gs.Wasnahmer mit dem güldenen Kalbe vor?
36. Wo kamen aber andre Gesetz - Tafeln her ?
37. Wer schrieb die zehn Gebote von neuem dar¬

auf?
38.Von
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von den zehn Geboten. roz

z 8.Von selbiger Zeitanglantzte das Ange- - M. ;4.
ficht Mose, nachdem er so lange mir GOtt^
geredet hatte, z 9 Wem: er nun mit den v. zz. ?5.
Kindern Israel was zu reden hatte, so
hieng er eine Decke vor sein Altgesicht:
40. Und wenn er zum Herrn hinein gieng, v. ?4.
so nahm er die Decke wieder ab.

z8. Wie sahe Moses aus, wie er so lange mit Gott
geredet hatte?

Z9. Wenn that er eine Decke vor sein Gesicht?
4O. l lnd wenn nahm er die Decke wieder ab ?

Nützliche Lehren.
l.Die Rinder Israel harren vor kurzer Zeit

den wahren GOrr auf dein Berge Sinai gese¬
hen und gehöret, und erwählten doch bald dar-
aufein güldenes Ralb zu ihrem Gorce.

Da siehet man, wie wandelbar und wie unbe¬
ständig das Hertze des Menschen sey.

H. Gorrwollte das Volck in seinenr Zorn und
Grimme verderben, wie aber Moses für sie
bat, so ließ sich derHErrdas Uebel gereuen.

Da siehet man, daß durch Verbitte bey GOtt
groß Unglück kau abgewendet werden, und
daß mari deswegen die Priesterlicken Ver¬
bitten von den Eantzeln nicht so geringe zu
achten hat.

Ils. GOrt sagte, er wollte die Sünde des
Volcks scholl heimsuchen, wenn seine Zeit heim¬
zusuchen kommen würde.

Also straft GOtt die Sünde nicht allemal
stugs auf frischer That: sondern er pflegt bis¬
weilen wohl, wie man im Sprichwort sagt,
eine Zecke zu borgen.

G 4 Gort-
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Gottselige Gedancken.
Mit Blitz und Donner hat GOtt fern Gesetz gegeben,

Was das bedeuten soll, darüber ist kein Streit r
Euch gilt es, die ihr nicht darnach begehrt zu leben,

Blitz, Feuer, Rauch und Dampf ist euch schon zubereit?
Ach! dieses will ich mir zu Hertzen lassen gehen,
Eo oft am Himmel wird ein Donner - Wetter stehen.

Lateinisch.

I« e/? .- r//^
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Die 26 Historie.
Von Simson.

! »AN
- NMM

ftlenAl
! UlldkrW

BuchRichterXI!k,XIV XV, XVI Cap.

Richter I./Limson war von ungemeiner Star-

^ v. 17. ke, 2. und dieselbe steckte in seinen
' ^ Haaren, z. Dieser Simson gieng auf die
v-Freyht zu den Philistern, 4. und zwar wi-

v. 5. der seiner Eltern Willen. 5.Unterwege;ls

v- 6. begegnete ihm ein Löwe, 6.den zerriß er mit
seinen Handen, wie man ein Böcklein zer-

Deutliche Fragen.
r. Was hatte Simson sonderliches an sich?
2. Wo steckte die große Stärcke?
z. Wohin gieng Simson auf die Freyht?
4. Geschahe es mit Willen seiner Eltern?
5. Was begegnete Simson unterwegens?
6. Was nahm er, mit dem Löwen vor?

reißet
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reisset. 7. Als er wieder die Strasse Zog, ^Wer
so hatten die Bienen einen Honig-Stock ^
aus dem Aaffe des Löwens gemacht.
8. Von demselben Honige nahm er ein
Stuck mit sich, sagte aber nicht, wo er sol¬
ches gefunden hatte. 9. Auf der Hochzeit" er¬
legte Simson den Gasten ein Ratzel vor,
welches sie innerhalb sieben Tagen erra¬
then sollten, rv. Würden sie das Ratzel
treffen, so versprach er ihnen dreyßig Hem¬
den, und dreyßig Feyer Kleider. 11 .Wür- ^
den sie es aber nicht errathen können, so
sollten ihm die Philister dreyßig Hemden
und dreyßig Feyer-Kleider geben. 12.Es
bestund aber das Ratzel darinnen: Speise
gieng vor; dem Fresser, und Süßigkeit von
dem Starcken. 1 z. Wie null die Phi-
lister das Ratzel nicht auflösen konnten,
14. so brachtell sie die Braut aufihre Sei¬
te, 15. und dieselbe ließ ihrem Bräutigam v- ^
nicht vom Halse, bis sie das Geheimniß
von ihm erfahren und den Philistern ver-

7. Was trug sich mit dem Aaste des Löwens zu?
8 . Was nahm er nnt dem Honige vor?
9. Was trug Simson den Hochzeit Gästen vor?

10. Was versprach er den Philistern?
i >. Was mußten die Philister ihm versprechen?
12. Wormnen bestünde das Rätzel?
i z. Konnten es die Philister auflösen ?
14. Wie suchten sich die Philister zu helfen?
15. Was that die Braut?

G 5 rathen
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Richter rathen hatte. 16. Wie nun die sieben Tage
um waren, so sagten die Philister: Was
ist süsscr denn Honig, und was ist starcker

r. denn ein Löwe? 17. Simson gab ihnen zur
Alitwort: Wenn ihr nicht hattet mit mei¬
nem Kalbe gepflüget,ihr hattet meinRatzel

w nicht troffen. ! 8. Darauf gieng er hin,
und schlug dreyßig Philister todt, und gab
ihre Kleider denen, die dasRatzel errathen

^ 20. ^Een. 19. WieSimsonhieraufseine
Braut haben wollte, so hatte sie ihr Vater

r. 15/4 andern gegeben. 20. Da gieng
Simssn hin,und fieng dreyhundertFüchse.
21. Dieselben band er mit den Vchwan-
tzen zustimmen , immer zwey u'nd zwey.
22. Zwischen dieSchwantze aber band er ei-

5. neu Brand, 2 g. und ließ sie unter das Ge-
s. 6. treide der Philister laufen. 24. Darüber

wurden die Philister böse, und verbrann-

16. Was gaben die Philister für eine Antwort von
sich?

17. WaS sagte Simsen darzu?
2 8. Aber wie ward eS mit den Feyer - Kleidern ?
19. Was gieng unterdessen mit der Braut vor ?
20. Aber was hatte Simsou für einen Einfall dar-

gegen ?
2 r. Was machte er mit den Füchsen?
22. Was band erzwischen die Schwantze ?
2). Wo ließ er die Füchse hinlaufen ?
24.Wie gieng es Simsonö seiner Braut deswe¬

gen?

lÜkrL'l
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ten Simsoi:s Braut mit ihres Vaters
gantzem Hause. 2 5. Es kam nach diesem Richter
dahin, daß cimson mit Stricken gebnn- v- r;.
den, und seinen Feinden überliefert ward.
26. Aber Simson zerriß die Stricke, 27. v. 14.
und schlug mit einem Esels-Kinnbacken 0.15.
tausend Philister todt. 28. Zur andern C.is,-.
Zeit umgaben die Philister diesen Sim¬
son in der Stadt Gasa, als er bey einer
Hure war. 29. Aber Simson stund mn
Mitternacht auf, :n:d hob das Stadt-
Thor aus, und trugs aufdie Höhe eines
Berges, z o. Zuletzt verliebte sich Sim- ^
sonin eineWeibs-Person, diehießDeli-
la. z 1. Dieselbe ward von den Philister!:*-
bestochen, daß sie ihnen verrathen sollte,
worinnen seine Dtarcke bestünde.^.Sim- v 6. seq.
son betrog zwar dieseDekila drey mal nach
einander mit einer falscher: Nachricht,
zz. Denn das erste mal ließ er sich mit sie- v. 8.
ben Seilen von Baste binden. 34. Wie v- s.

25. Was trug sich weiter mit Simson zu?
26. Wie lief es mit den Stricken ab'?
27. Und wie rächete sich Simson?
28. Wie giengs Simson in der Stadt Gasa?
29. Was that Simson um Mitternacht ?
zo.In wen verliebte sich Simson nach dusim ?
Z1. Was verlangten diePhilistervondie-erDelita?
Z2. War denn Simson so offenhertzig gegen sie?
Z Z. Wie betrog er sie zum erstenmale?
Z4-Wie sagte Delila ?

das
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Richter das geschehen war, sprach Delila zu ihm: D ^
16. v. 9. Philister über dir, Simson! g 5. Da ^

zerriß er die Seile, wie eine Schnur vom >B> ^ §
v. ii. Flachse. z6. Zum andern male ließ er
». sich mit neuen Stricken binden, g 7. und .

Delila ruffre wieder aus: Philister über ^
dir Simson! z 8. Aber Simson zerriß die

v. i;. Stricke wie Zwirns - Faden. Z 9. Zum >»^7 >
dritten male ließ er sich mit den Haarlocken M

v- ^4- anrmgeln. 40. Als aber Delila noch- «M«
mals ruffte: Philister über dir, Snnson! ^ Ä
41. So riß er die Haarlocken zusammt der: OchW
Nageln aus der Wand heraus. 42. End- daß tt mü

v. 17. lich aber brachte sie doch mit ihren glat- D ckl!
ten Worten das Geheimniß Heralts, daß s»lm
seine Starcke ill seinen Haaren verborgen dchchu,

v. i8. wäre. 4z. Alsobald ließ sie die Phili- M 5W
ster rüsten, daß sie auf ihn lauren sollten. U

». 19. 44. Indem er nun irr ihrem Schooß einge- tznMf
schlafen war, so ließ sie ihm unvermerckt M ^

Z5. Was that Simson mit den Seilen?
z6. Wie betrog er sie zum andern male?
Z7. Was sagte Delila?
Z8. Was that Simson mit den Stricken?
zy. Wie betrog er sie zum dritten male?
40. Was sagte Delila?
41. Was that Simson mit den Haarlocken?
42. 4 ieß sich denn die Delila damit abweisen?
4z. Wem gab sie Nachricht davon?
44. Was nahm sie mit Simson im Schlafe vor?

seine
^ Ras
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seine Haarlocken abscheeren. 45. So Richter
bald das geschehen war, so wurde Simson^"'*"'
inne, daß der HErr vor: ihm gewichen
war. 46. Damit wurden die Philister v. -i.
seiner mächtig, und stachelt ihm die Allgen
aus. 47. Hierauf ballden sie ihn mit zwo v.-r.
eherlien Ketten, und zwungen ihn, daß er
in der Mühle mahlen mußte. 48. Unter-
dessen wie seine Haare wieder gewachsen
waren, so bekam er auch seilte Starcke wie¬
der. 49. Als nun die Philister ein groß v.
Opfer hielten, so liessen sie Simson holen, v- -5.
daß er vor ihnen spielen mußte. 52. Es
stund aber das Haus, darinnen sie ver¬
sammlet waren, aufzweySeulen, 51.und v. 27.
derZuschauer waren drey tausend. 5 2.Da- v.
faßte Simson die beyden Senkn mit sei¬
nen Handen, und warf das gantze Haus ;o.
über einen Haufen. 5 z. Solcher gestalt
ward Simson und seine Feinde zugleich
miteinander erschlagen.

45. Wie befand sich Simson, als er aufwachte?
46. Was nahmen die Philister mit ihm vor?
47. Was gaben sie ihm zu thun?
48. Bekam Simson seine Starcke nicht wieder?
49. Was hatten sie mit ihm bey ihrem Opfer vor?
50. Wie war das Haus gebauet?
51. Wie viel Zuschauer waren in dem Hause bey¬

sammen ?
52. Was that Simson mit den beyden Seulen?
53. Wie lief das Opfertest ab?

Nütz-
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Nützliche Lehren.
I. Binder sollen mehr wider den willen ih¬

rer Elcern heyrachen. '
Das hat Simson gethan, ist aber gar übel
darbey gefahren.

II. Den Weibern muß man keine Heimlich¬
keiten anvertrauen.

Das hat Simson zu seinem Schaden, so
wohl mit seinem Rätzel, als auch mit seiner
Stärcke erfahren.

III. Sirach hat wohl recht gesagt: Wein
und Weiber bechören die N keuschen.

Das widerfuhr Simson, den brachte die
liebkosende Delila um seine Stärcke, um
seine Augen, und endlich um sein Leben.

Gottselige Gedancken.
An Simson kan man sehn, wie sich die Wollust endet!

Und wie sie stürtzen kan in Jammer und in Noth:
Erst wich die Krast von ihm, darnach ward er geblendet,

Und endlich schlug das Haus ihn und die Feinde todt.
Dieß Beyspiel will ich mir stets zu Gemüthe ziehen,
Und alle Hurerey gleich als den Teufel fliehen-

Lateinisch.
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Die 27 Hij!srie.
Von Samuel.

i Samuelr's t und !l Capitel.

7./Nlkana hatte zwey Weiber 7 eine hieß > Sam.
> ^ Hanna, und die andere Peninna? ^
! 2.Unter denselbenwarPeninna fruchtbar, v. 2.

und Hanna hingegen hatte keine Kinder,
z. Darüber ward Hanna verachtet, und v. 6.
wenn die andern bey den Opfern frölich ». 7.
waren, so weinte sie. 4.JhrMannElka- »-

^ na tröstete sie zwar, und sagte: Bin ich dir
! denn nicht besser,denn viele^öhnedz.Aber»-
! sie blieb betrübt, und that eine Gelübde, v. n.
! wenn ihr GOTT einen Sohn geben wür¬

de , so wollte sie denselben dem HErrn wie¬
der geben. 6. Es saß aber der Priester Eli s.
an der Thüre des Tempels, und sahe der
Hanna zu, wie sie betete. 7. Wert sie null
den Mund nicht regte, sondern nur in ih-
rem Hertzen mit GOtt redete, so dachte der

> Priester, sie wäre trunckm. 8. Deswegen »-l4.

! Deutliche Fragen.

r. Was hatte Elkana für zwey Weiber?

2,Was hatten sie für Kinder ?
Z. Wie befand sich die Hanna darbey ?
4. Wie ward sie von ihremManne getröstet 7

l 5. Was that Hanna deswegen für eine Gelübde ?
6 . Was trug sich mir dem Priester Eli zu ?
7. Was hatte Eli für Gedancken darbey 7

j 8. Wie sagte der Priester Eli zur Hanna?
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-Sam. sprach er zu ihr: wie lange willt du trun-
ken seyn? laß den Wein von dir! s.Han-
na sprach: Mein Herr, ich bin ein betrübt
Weib, und habe mein Hertz vor dem

v. !7. HErrn ausgeschüttet, i O. Eli sprach zu
ihr: Gehe hin mit Frieden, der GOTT
Israel wird dir geben die Bitte, die du von

» so. Hm gebeten hast. 11. Hanna gebahr -
daraufeinen Sohn, und nennete denselben

v- -4 Samuel. 12. Als er nun entwöhnet war,
so brachte sie das Kind zu dem Hohen-

Cap. 2. priester , und ließ ihn daselbst, i z. Sie
v.i.seq. sa„g auch dem HErrn einen schönen Lob^

gesang, daß er ihr Gebet erhöret hatte.
r>. n. r8.14. Wie er ein wenig heran wuchs, so ward
v. 19. er ein Diener vor dem HE rrn. 15. Und

wenn seine Mutter zum Opfer kam , so
brachte sie ihm einen kleinen Rock mit.

v. 12. 16.Es war aber Samuel in diesem Hause
nicht wohl aufgehoben. 17. Denn des
Hohenpriesters Söhne waren böse Bu-

9. Wie verantwortete sich Hanna?
lc>. Was gab ihr Ell für einen Trost?
11. Was gebahr Hanna darauf für einen Sohn?
12. Wo that sie das Kind hin?
iz. Womit danckte sie dem lieben Gott?
14. Was ward aus diesem Samuel?
15. Was brachte ihm die Mutter mit?
l 6. Wre befand sich Samuel in dem Hause des

Priesters Eli?
17. Warum war er nicht wohl darinnen aufgehoben?
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den, die den kleinen Samuel gar leicht hat¬
ten verführen können. 18. Denn sie wa- r S.
reu Schuld daran, daß die Leute das
Speis-Opfer des HERRN lästerten.
19. Nehmlich sie langten das beste Fleisch v.
mit einem Kreuel, der drey Zacken hatte,
aus den Fleisch - Töpfen heraus, und äffen
es selber. 20. Und wenn die Leute was v.
dargegen sagten, so nahmen sie es mit Ge¬
walt. 21. Ja sie schliefen gar bey den
Weibern, die an der Thür hüteten. 22.v-
Aber Samuel kehrte sich daran nicht, son¬
dern war angenehm bey GOTT und
denMenschen. 2z. Aus diesem Samuel
ist darnach ein grosser Prophet des HErrn
worden.

'rrMVhN
. r.Wk
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18. Woran waren die Söhne Eli Schuld?
r 9. Was thaten sie denn Uebels ?
2O. Aber litten es die Leute?
s 1. Was trieben sie sonst noch für Leichtfertigkeit?
22. Ließ sich der kleineSamuel nicht auch verführen?
2 z. Was ward denn endlich aus diesem Samuel?

Nützliche Lehren.
l. N7 an soll von seinem Nächsten nichts

Uebels gedencken , wenn man nicht gewissen
Grund hat.

Darwider ha ndelte der Priester Eli, der sahe
die Hanna für ein trunckencS Weib an, da sie
doch eine andächtige Beterin war.

N.Menn manGPcr demHErrn einGelübdr
Zechan hat, so soll mans auch erfüllen.

H Dar
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Das that Hanna , die brachte ihren Sohn

dem HErrn gelobet hatte.
III. Durch böse Exempel muß man sich nicht

verführen lassen.
Diese Regel nahm Samuel in acht, und är¬
gerte sich nicht an den bösen Kindern Eli.

Der Priester Eli war ein Vater böser Kinder,
Der kleine Samuel sah ihre Bosheit er»;

Allein er crat, wie sie, nicht auf den Weg der Sünder,
Er lebte fromm, und lreß die Böfen böse seyn.

So will ich ebenfalls mich halten zu den Stillen,
Und meiner Eitern Wunsch, wie Samuel erfülle«.

Lateinisch.
Tmr-o/ M

///o7'M/r §,??»»§//irrnr-iüier /

Qr/ i/r r»r>e viE.

Die,28Histscie.
Von dem Priester Eli.

r Säur. ll und III Capitel-
hatte gar ein grosses Misfal-

L- o daran,daß Eli ftlneKürder nicht
s. -7. schärfer hielt. 2. Deswegen schickte GOtt
r>. einen Propheten zu ihm, und ließ ihm den I

Deutliche Fragen.
r. Was hatte GOtt für ein Mrsfallrn an dem Prie¬

ster Eli?
2. Was liest ihm GOtt durch einen Propheten air-

Fstndigeu?

Samuel in das Haus des HErrn, wie sie

Gottselige Gedancken.

Untere







von dem Priester Eli. H5

Untergang seines Hauses ankündigen, z.
Unter andern lies; ihm GOtt diese Worte t S.
sagen: Wer nnch ehret, den will ich auch ^ be¬
ehren, und wer wich verachtender soll auch
verachtet werden. 4. Darnach offenbarte C. z. r.
GOtt auch dem jungen Samuel, daß er
das Haus Eli strafen wollte. 5. Denn v. z.
als Samuel im Tempel lag und schlief, so v- 4.
ruffte der HERR: Samuel. 6. Der»'?.

^ Knabe dachte, der Priester Eli hätte ihm
> gemffcn, des wegen liefer hin, und sagte:
! Siehe, hie bin ich, duhastwir geruffen.
i 7. Eli aber sprach zu ihm: Ich habe dir
!' nicht geruffen, gehe wieder hin, und lege
! dich schlafen. 8. Der HERR aber rief p- ^

zum andern male: Samuel. 9. Der Kna¬
be gieng wieder zu Eli, und sagte: Hier
bin ich, du hast mirgeruffen. rv. Eli aber
hieß ihn wieder gehen, und sagte: Ich

! habe dir nicht geruffen, mein Sohn, gehe
> hin und lege dich schlafen. 11.Endlich rief v. s,'

g. Was für Worte brauchte der Prophet im Nah¬
men GOtteö?

4. Was offenbarte GOtt dem jungen Samml?
5. Wie rief ihm GOtt das erste mal ?

i 6 . Was that der Knabe?
7-Was sagte Eli darzu?
8. Wie riefGOtt zum andern male?
9-Was that der Knabe?

lo. Was sagte Eb darzu?
n. Wie rief GOtt zum dritten male? ,

i Hs GOTT
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GOTT zum dritten male: Samuel!
12. und der Knabe gieng auch zum dritten
male zum Priester Eli. iz. Da merckte
Eli, daß es der HErc war, der mit dem

i S. Knaben reden wollte. ^.ErsWedeswe-
v- s- gen, Samuel sollte sich nur wieder nieder¬

lege;:, und wenn er die Stimme noch ein-
. ^ mal hören würde, so sollte er nur sprechen:

Rede, HERR! denn dein Knecht höret.
».12.14.15. Da offenbarte es GOTT dem Kna¬

ben, daß er das Haus Eli strafen wollte,
v. r?. 1 6. Und solches darum, weil seine ^öhne

solche Sünde thaten, und er, als Vater,
hatte doch nicht einmal sauer darzu gese-

». 15. hm. 17. Aufden Morgen wollte Eli wis¬
sen , was der HERR mit Samuel gere¬
det hatte? i8.Samuel aber wollte es nicht

v. 17. jagen, sondern fürchtete sich. 19. Eli aber
sprach: GOTT thue mir dis und das,

v. wo du mir etwas verschweigest. 20. Da
sagte ihm Samuel alle Worte, die der

^ r 2. Was that der Knabe ?
iz.Was schloß Eli daraus?
14. Was befahl er dem Knaben?
15. Was offenbarte GOtt darauf dem Knaben?
r 6. Warum wollte GOtt das Haus Eli strafen ?
8 ?. Was sagte Eli auf den Morgen ?
18. Was gab Samuel zur Antwort?
i Was brauchte Eli für harte Worte?
20. Was sagte hierauf Samuel ?
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HLl^r mit ikm geredet batte. 21. Darauf
sagte Eli: Es ist. der HErr, er thue, was
jhmwohlgefallr! 22 .Nicht lange darnach 1 Sem.
zöge?: die Kinder I'rael zu Felde, wider 4- v- --
ihre Feinde, die Philister. 2g. Da gien- v. 4.
gen die Söhne Eli auch mit zu Felde, 24.
und nahmen die Lade des Bundes aus der
Stifts-Hütten mit sich. 25. Der alte v-1?.
Eli aber setzte sich unter das Thor, und
wartete mit Verlangen, wie es mit der
Schlacht ablaufen würde. 26. Indem v. 21.
kam ein Böthe und sagte: Die Kinder
Israel waren geschlagen, seine beyden
Söhne waren todt, und die Lade GOttes
wäre genommen. 27.WK Eli diese trau- *- ir¬
rige'Zeitung hörte, so fiel er zurück vom
Stuhle und brach den Hals. 28. Eli aber v. 15.
war damals acht und neuntzig Jahr alt,
und seine Augen waren dnnckel worden.

21. Was sagte Eli zu dieser Nachricht ?
2 2. Widck- wen zogen die Kinder Israel zu Felde 7
2 g. Wer gieng mit zu Felde?
24. Was nahmen sie mit ins Hger ?
2Was that Eli untcrdefieu ?
26. Was brachte der Böthe für Zeitung?
27. Was hatte Eli für einen Zufall ?
28. Wie alt war Eli, als er den Hals brach?

Nützliche Lehren.
I.DiEIrcrn haben schwcreSrrafe z» gcwar«

wenn he was in der Rinvcrouchr versehen.
H z Da«
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Das erfuhr der Priester Eli, der sahe nicht

einmal sauer darzu, wenn seine Söhne Vü-

berey trieben, davor mußte er im hohen Alter

den Hals brechen.

II. Wenns in einem Lande dahin kämmt, daß
die Priester ein gottloses Leben führen, so sind
die Strafen GOttes nicht mehr weit.

Also wie die Söhne Eli das Opfer des HCrrn

lästerten, und Hurerey trieben, so war der

Krieg vor der Thüre.

M. Mit dem äußerlichen Gottesdienst ist es
Nicht ausgerichtet, sondern Gott will innerlich
rn dem Herlzen der Menschen geehrer seyn.

Die Bundes-^ade war ein theures Heilig-

thurrr des Jüdischen Vclckes; aber wie ße

von unheiligen senken getragen ward, so ließ

sie GOtt in die Hände der Philister fallen.

Gottselige GeLancken.
Der Priester Eli ließ die Kinder Sünde treiben,

Und sahe nicht einmal darüber sauer aus:

Das aber ließ der HErr nicht ««gerochen bleiben,

Er strafte durch den Tod ihn und sein gantzes Haus.

Ihr Estern habet Danck für eure Zucht und Lehren,

Ihr habet GOtt geehrt, GOtt wird euch wieder ehren.

Laleinisck).

//oc /c- om/rr/L
/r-n«/ ^ ,rec^r.

s) Me /t/rcem / /r-,?rr>,
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Die 29 Historie.
Von dem Könige Saul.

I G'.m. iX, X, XV, XVI. XIX, xxvi-l und
XXXl Capitel.

:./Kfaul suchte die Eftlin, die fein Vater ^ S. 9.
^^verlohren hatte. 2. Wie er sie nicht ^

finde;; konnte, so gieng er zum Propheten v.' is
Samuel, und bat ihn, daß er ihm den
rechten Weg zeigen sollte, z. Samuel aber C. -o r.
nahnu ein Oelglas, und salbte diesen Saul

^ auf GOttes Befehl zürn Könige über
j Israel. 4. Als er nun von dem Propheten v. 6.9.
^ weggieug, so gab ihm GOtt gantz ein an-
i der Hertz, und es ward gantz ein anderer
Mann aus ihm. zuUmerwegensgerieth v. ^

^ gar der Geist des HLrrn über ihn, daß er
weissagete. 6. Daher ist das Sprichwort v-
entstanden : Ist Saul auch uuter deir

^Propheten? y.Alsihndaraufdas Volck v. -i.
M Könige ausruffen wollte, so hatte er v. 22.
sich hinter die Fasse? verstecket. 8. Und v.

Deutliche Fragen.
1. Was suchte Saul?
2. Vey wem suchte er Rath ?
z.Was nahm aber Samuel mit ihm vor ?
4. Was gieng für eine Aenderung mit Saul vor?

Wergerieth unterwegensüber ihn?
6. Was ist für ein Spruch daher entstanden ?
7. Was trug sich bey der Wahl -u ?
8. Woran konnte man den neuen König kennen?

H 4 wie
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wie er endlich hervor gezogen wurde, so
war er eines Kopfes langer, als jeder-

»G. »5. mann. 9.DieserSaulsolltenach diesem
^ die Amalekiter auf GOttes Befthl todt

schlagen, sowohl die Menschen, als das
». 9. Viehe. 10. Aber Saul that des HErrn

Befehl nicht,sonderi; ließ die besten Schafe
*. rr. und Lämmer leben. I l. Da gereuete es dem

HErrn, daß er Saul zum Könige gemacht
». hatte. 12. Und lies; ihm durch den Prophe¬

ten Samuel sagen: Weil du des HErrn
Wort verworfen hast,so hat dich derHErr

*-auch verworfen. 1 z .Saul wandte zwar
vor, er hatte das Vieh dem HErrn seinem

v. L-. GOtt opfern wollen. i^Aber GOlt ließ
ihm jagen: Gehorsam wäre besser als

5.Nach diesem kam ein böser Geist
vom HERRN über den König Saul, der

v- machte ihr; sehr unruhig. r6. Wenn aber
David auf seiner Harfe vor ihm spielte,

v. rz. so wich der böse Geist wieder von ihm.
17. Diesen kleinen David ließ unterdessen

9. Was sollte Saul auf GOttes Befehl thun?
iv.War Saul auch fein gehorsam?
1 i.Wie gefiel dao GOtt dem HErrn?
r 2. Was ließ ihm GOtt durch Samuel sagen ?
r Z.WaS wandte Sank vor?
14. Aber was sagte Samuel darauf?
15. Wie grengs darnach dem Könige Saul ?
16. Wer konnte diesen bösen Geist vertreiben?
r 7. Was nahmSamuel mit dem kleinenDavid vor?

GOTT

! ei>M
! m Prc
^ 24 Da

^ thU ß

1



ILIvon dem Könige Tank.

GOTT durch den Propheten Samuel an
SaulsStelle zumKönige salben. i8.Den- <
selben wollte Saul zwar gerne aus dem ^
Wege räumen: AberGOtt derHErr hielt
seine Hand über ihm. 19. Aufdie letzt ver- 4.
sammieten die Philister ein Heer wider den
König Saul. 20. Da fragte Saul zwar ^ 6-
denHErrn,wie derKrieg ablaufen würde?
21 .Aber derHErr gab ihm keine Antwort.
22.Da gieng Saul zu emerHexe, die einen s-
Wahrsager - Geist hatte. 2z. Dieß Weib v. r«.
brachte mit ihrer Zauberey zuwege, daß
ein Gespenst in der Gestalt des verstorbe¬
nen Propheten Samuels hervor kam.
24. Der gebannete Geist sagte zu Saul: v.
Warum hast du mich cerunruhiget ? 25.
Saul sagte zum Geiste: Der HERR
ist von mir gewichen, darum habe ich dich
rüsten lassen,daß du mir sagen sollt,was ich
thun soll. 26. Der Geist sagte ihm hier- v. 15.

1 8. Konnte denn Saul diesen neuen König neben
sich leiden?

19. Was entstund darauf für ein Krieg ?
/ 20. Was wollte Saul von GOtt wissen?

2 l . Was bekam er für Bescheid ?
2 2. Bey wem fachte Saul nach diesem Hülfe?
2Z.WaS brachte diese Zauberin zuwege ?
24-Wre sagte der Geistzu Saul?
2 5. Wie sagte Saul zum Geiste ?
r6.Was gab der Geist für Nachricht wegen dss

Krieges?
H; «uf,
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r

auf, daß der HCrr das Vslck Israel nr
diesem Kriege in die Hände der Philister
geben würde. 27. Und den König selbst
redete der Geist mit diesen Worten an:
Morgen wirst du und deine Söhne mir

S. ;i- mir seyn. 28. Des andern Tages wurden

^ ^ die Kinder Israel geschlagen, 29. und von
Sauls-Söhnen blieben ihrer drey todt.

v- 4- zo. Da befahl Sanl seinem Waffenträ¬
ger , daß er ihn erstechen sollte, z 1. Und
wie der Waffenträger seine Hand nicht
an den Gesalbten des HErrn legen wollte,
Z2. so fiel Saul in sein eigen Schwerdt.

v. y. Zg. Seinen Kopf hieben die Philister
ab , und schickten ihn im gantzen Lan-

v. 12. de herum: Z4. Seinen Leichnanr aber
hiengerr sie über die Stadt - Mauer zu
Bethsan.

27.Was- prophezeyte der Geist von dem Köm'g'e
Sau! ?

28 - Was geschahe des folgenden Tages ?
29. Wo blieben Sauls Sohne?
Zo. Was befahl Saul seinem Waffenträger?
z i. Was that der Waffenträger?
Z 2. Wie kam Saul um sein Leben ?
Z Z. Wo blieb sein Kopf?
Z4. Wo blieb sein Leichnam?

Nützliche Lehren.
I. Die selbst erwählten guten VVercke sind

'GOrc dein HErrn nicht angenehm.
Der



von dem Könige Sau!.
I2Z

Der König Sau! ließ das vsrhann-e Vieh
nicht todt schlagen, und wandte vor, es wäre
darum geschehen, daß es dem HErrn sollte
geopfert werden. Aber GOtt der HERN
nahm es sehr übel auf, und ließ ihm sagen:
Gehorsam wäre besser, denn Opfer.

N.wo der heilige Geist ausziehet, da hält
der böse Geist seinen Einzug.

Nachdem der Geist des HErrn von dem
Könige Sau! gewichen war, so kam ein bö¬
ser Geist über ihn, der ihn schr unruhig
machte.

IN. GDrr der HErr verläst die Menschen
Nicht eher, bis die Menschen ihn verlassen.

Also ließ GOTT dem Könige Sanl sagen:
Weil du des HErrn Wort verworfen hast,
so hat dich der HErr auch verworfen.

Gottselige Gedancken.
Durch Ungehorsam hat sich Saul zuerst vergangen,

Drauf folgte Heucheley und Blutvergießen nach:
Und endlich wollt er Rath durch Zauberey erlangen,

ViS ersieh auf die letzt mit eigner Hand erstach:
HilfHimmel! kan man sich in Sünden fo vergehen,^
So will ich lieber flugs der ersten widerstehen.

Lateinisch.

/I-/ mo.v aw//

//M..
rmm» //cr///r r-ir'e/,

oöe.v.

Die



"4

Die go Historie.
Von dem Riesen Goliath.

i Sam. XVil Capitel.
^Sam. i.( 7 Xer König Saul gerieth in einen

Krkg mit den Philistern. 2. Wie
v. ?. sie nun gegen einander zu Felde lagen, so
»- 4- trat aus dem Lager der Philister ein Riese

hervor, mit Nahmen Goliath, z.Dieser
Mann war sechs Ellen und einer Hand

» 5- breit hoch. 4. Sein Pantzer wog fünf
» 7. tausend Seckel Ertzt; 5. und der Schafft

seines Spießes war wie ein Weberbaum.
v- »- 6. Dieser Riese schimpfte die Kinder Isra¬

el, und sagte, sie sollten einer: erwählen,
r. 9. der zu ihm hinab käme. 7. Würde der¬

selbe den Riesen todt schlagen, so sollten die
Philister den Jstaeliten dienen. 8. Wür¬
de aber Goliath den Platz behalten, so
sollten die Jsraeliten Knechte der Philister

Deutliche Fragen.

r. Mit wem gerieth Saul in einen Krieg ?

2. Was war unter den Philistern für ein Riese ?

z. Wie lang war dieser Goliath ?

4. Wie viel tausend Seckel wog ffin Pantzer ?

5. Wie groß war der Schafft an seinem Spieße ?

6. Was machte dieser Riese fürBravaden?

7. Was sollte daraus werden, wenn jemand diesen

Riesen todt schlüge ?

8. Was sollte hingegen geschehen, wenn der Riese

den Platz behielte?

seyn.
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seyn. 9.Dü Saul und Israel solches hör- ^ S. 17.
ten, so entsetzten sie sich, und furchten sich ^
sehr. iQ.DergleichenBravaden machte v. rs.
der Riese Goliath viertzig Tage nach ein--
alwer. r 1. Endlich sagte Saul, wenn je- v. -x.
mand demRiesen todt schlagen würde, der
sollte SaulsTochter zur Gemahlin haben.
ir.Dieses hörte der kleineDavid, und hat--r.
te nicht übel Lust, mir dem Riesen anzubin¬
den. i z.Wie solches vor den König ^>aul«-
kam, so ließ er dem kleineil David einen
Helm aufsetzen, und einen Pantzer "anle¬
gen. 14. David probirte diese Rüstung, v-
aber er konnte sich nicht damit behelfen. ,
15. Er legte deswegen den Harnisis) wieder ^ 4»-
ab, und nahm nur seinen Schäfer-Stock
und ferne Schleuder in seine Hand. 16.

I In seineHirten - Tasche aber steckte er fünf
glatte Steine aus dem Bache. «7. Wie er v-4--

> nun aufden Riesen losgieng, so sagte Go-
^ liath: Bin ich denn ein Hund, dastdu mit

! 9. Wie war den Jsraeliten dabey zu Muthe ?
; r s. Wie lange bravirte sie dieser Goliath ?

n. Was ließ Saul demjenigen versprechen, derde»
Riesen todt schlagen würde?

l 2. Wer bekam )ust, mit diesem Goliath zu streiten ?
iz.Was sagte Saul darzu?
14. Wie stund Daviden die Rüstung an?
rWas nahm er dafür in seine Hand ?
16. Und was that er in seine Hirten - Tasche ?
r 7. Was machte ihm Goliath für ein Esmpliment ?

einem
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i S. '7. einem Stecken zu mir kommest ? 18 . Da-
vid aber sprach: Du kommest zu mir mit
Schwerdt, Spieß und Schild; ich aber
komme zu dir im Nahmen des HErm
Zebaoth. 19. Daraufnahm David einen
Stein aus seiner Laschen, und schleuderte
damit dem Riesen an die Stirne, daß er

' v. ;i, zu Bode;: fiel. 20. Darnach zog er das
Schwerst Goliaths aus der Scheide, und

v. 5-. hieb ihm den Kcpfab. 2;. Da die Phili¬
ster solches sahen, so flohen sie, und die Kin¬
der Israel erhielten einen herrlichen Sieg.

»S. i8,22. Wie Saul aus dem Kriege wieder
v- ^ «ach Haust kam, so jungen die Weiber:
s- 7. Saul hat tausend geschlagen, aber David

v. 8- zehntausend. 2ch Das verdroß den König
s. 9. Saul, daß er David von Stund an gram
v- 's- ward. 24. David bekam auch die Toch¬

ter L)auls nicht zum Weibe, sondern sie
s. i. iz. ward einem andern gegeben. ^.Unterdes¬

sen machte Sauls Sohn Jonathan einen

18. Aber was gab ihm David für eine Antwort
darauf?

19. Wieliefder Kampfab?
20. Womit hieb David den: Riesen den Kopf ab?
2 i.Was thaten hierauf die Philister?
22. Was.Mngen die Weiber für ein ^ied darauf?
2z. Wie gefiel dem KönigeSaul die Muflc?
24. Bekam denn David auch des Königs Tochter?
2 5. Wer machte denn einen Bund mit David ?

Bund

MiWlk
ALLÄ
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Bund mit David. 26. Und die andere' S.

Tochter Sauls, mit Nahmen Michal, ge-
wann den David lieb. 27. Da ließ Saul v. 25.
dem David sagen, er müßte hundert Vor¬
häute von den Philistern bringen, wofern
er seine Tochter haben wollte. 28. Denn
Saul gedachte, David würde vielleicht
von den Philistern erschlagen werden.
29. David aber gieng hin, und erschlug v.
zwey hundert Philister, und hierauf ward
ihm Sauls Tochter Mjchal zum Weibe
gegeben.

2 6. Wer verliebte sich in David ?
27. Was mußte David dem Könige Saul bringen?
28. Was hatte Saul für ein Absehen dabey?
29. Wie lief es endlich mit Davids Heyrath ab ?

Nützliche Lehren.
l. Ein Starcker soll sich nicht auf sture Star¬

ke verlassen.
Der Miese Gob'ath war fast noch einmal so
groß, als der kleine David, und bekam doch
eins an die Stirne, daß er des AufstehcnS
vergaß.

II. Unrer den Soldaten giebt es auch bis¬
weilen fromme Leute. *

David gieng nicht mit Fluchen und Schel¬
ten auf seinen Feind loß, sondern er sagte
vielmehr: Ich komme zu dm mr Nahmen
Des HERRN Zedaoth.

m. Ein tugendhafter Mensch findet aller
Drren Liebe/ Gunst und Gewogenheit.

Mit
1
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Mit David machte der Königliche Printz
Jonathan einen Bund, und die Königliche
Printzeßm Michal gewann ihn lieb.

Gottselige Gedancken.
Mehr als sechs Ellen hoch ist Goliath gewesen.

Den David hat erlegt durch einen Schleuder-Stein.
Ich hatte dieses nur in KOttes Wort gelesen,

Sodachtich ob das nicht ein Vorbild möchte seyn?
Ja, Goliarh bedeut den Teufel in der "ölle,
Und IEsns Christus steht an Davids seiner Stelle.

Lateinisch.

D/r7>/^ »ec/rr.

//oc r/rr/-r

Lüc e/?.- De L/rr<rMM /ree^
re/'o 5Ä, »'e/er'L.

DieZiHLstorLe.
Von dem verfolgten David.

i Sam.XlX,XXl, XXlV und XXVl Lap.

-G. 19.!.l^er König Scml redete mit seinem
v. i. Sohne Jouathan , daß er David
». 2. todten sollte. 2. Jonathan aber warnete

'»- 4 David, und bat vor ihn bey seinem Vater.
*- s- z. Nicht lange darnach kam der böse Geist

über den König Saul: 4. Da mußte Da-

Deurliche Fragen.
r.WaS redete Saul mit seinem Sohne Ions»

than?
2. Was that aber Jonathan?
A Was kam darnach über den König Saul?
4. Was mußte David darbey vornehmen? vi-
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vid abermal auf ferner Harfe vor ihm'S-^-
spielen. 5. Da schoß Sau! einen Spieß
nach ihm, und gedachte Daviden an die
Wand zu spiessen. 6. Aber der Spieß
fuhr in die Wand, und David entrann
aus seinen Handen. 7. Darauf ließ ihn v. n.
Saul in seinem eigenen Hause bewahren.
8. Aber Michal, seine Gemahlin, ließ ihn
durchs Fenster herunter. 9. An seine v,l;.
Stelle aber legte sie ein höltzern Bild ms
Bette, und gab vor, David wäre kranck. v. 14.
10. Saul befahl alsobald, daß sie den kram v. ,5.
cken David zusammt dem Bette vor rhn

! bringen sollten. i1. Aber wie die Boren v. rs.
! kamen, siehe so lag ein höltzern Bild im
§ Bette. 12. Michal gab unterdessen vor, v.
j David hatte sie ermorden wollen, wofern
1 sie ihn nicht hatte gehen lassen. 1 Z..DavidC.-l,-o
§ mußte hierauf seine Zuflucht zu dem.Köni-
> geAchis zu Gath nehmen. 14-Ermerckte v.

I s. Wie führte sich Saul in der Raserey auf?
l 6. Ward David getroffen?

7. Wo wurde David bewacht?
! 8« Wer ließ ihn zum Fenster hinunter?

9. Was legte Michal davor inü Bette?
i o. Was stellte Saul für Ordre?
n. Was funden sie denn im Bette?
i r.Wie entschuldigte sich Michal gegen ihren Vater?
i z. Wo mußte sich David hin retiriren?
14« Wie sahe es daselbst für den guten David aus?

I aber
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V.7.

v. 5.

v- 9 .

V.I2.

aber bald, daß er bey dem Könige Achis
nicht würde sicher seyn. 15. Deswegen
stellte er sich närrisch, und lief mit dem
Kopfe wider die Wand, und sein Geifer
floß in seinen Bart. 16. Da sagte der M
nig Achis, ob der Unsinnigen zu wenig m
seinem Lande waren, sie sollten den rasen,
den Menschen fortschaffen. 17. Wie nun
David nirgend sicher war, so verkroch er
sich in eine Höhle mit seinen Männern.
18. Än ebendieselbe Höhle kam Saul, und
wollte seine Nothdurst darinnen verrich¬
ten. 19. Da riechen dem David zwar seine
Männer, er sollte sich der Gelegenheit be¬
dienen, und seinen Feind umbringen.
2 v. David aber wollte seine Hand nicht an
den Gesalbten desHErrn legen. 21. Doch
schnitte er einen Zipfel von dem Rocke
Gauls, welchen er etwa von sich gelegt
hatte. 22.Wie sie darnach beyde aus der
Höhle herausgegangen waren,so wies ihm
David von weitem den Zipfel von seinem

MW

«Och

siW
,S

sei»

den
Bau!: §

MlEohl

24. K

1 s. Was mußte David aus Noth thun?
16. Was sagte der König Achis darzu ?
17. Wo mußte sich David endlich hin verkriechen?
18 Wer kam denn in dieselbe Höhle?
19. Was wurde David gerathen?
20. Aber ließ sich David den Rath gefallen?
21. Was machte Davidnu'tdem RockdesKöniges?
2 2 . Was nahm er mit dem Zipfel des Rocks vör ?

N . Rocke,

-'s. A

1- C

Kl

l'1



von dem verfolgten David. izr
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Rocke, und sagte darzu: 2 g. Der HErrrS.-4,
sey Richter zwischen mir und dir. 24.. Da ^
hub Saul seine Stimme auf und weinte,
und sprach: Du bist gerechter, denn ich. V.IS.
25. Dem ohngeachtet zog Saul nochmals^.
wider David zu Felde, und schliefin seinem
Lager. 26. Da gieng David hin, und nahm
Sauls Spieß und Becher zu seinenHaup-
ten hinweg. 27. Es wachte niemand in v. i-.
Sauls Lager auf, denn es war ein tiefer
Schlaf vom HErrn auf sie gefallen.
28.Des Morgens tratDavid aufdieSpi- s. ,z.
he des Berges, und zeigte den Spieß und v-i«;.
den Becher von ferne. 29. Da sagte v- -r.
Saul: Siehe, ich habe sehr thörlich und
unweislich gethan. Z O. Ja, ergab ihm gar v. 25.
einen Segen, und sagte: Gesegnet ftyst du,
mein Sohn, David, du wirst es thun, und
hinaus führen, z i. Nicht lange darnach C.zi,4.

2Z. Was brauchte David dabey für Worte?
24. Was fagte Saul, wie er den Zipfel von seinem

Rocke sahe?
2 s. Gab sich denn Saul nunmehr zufrieden?
26. Was nahm David aus dem Lager hinweg?

d 27. Wachte denn niemand im Lager auf?
28. Was machte David mit dem Spiejse und mit

dem Becher?
29. Was sagte Saul darzu?
Zv. Was gab er dem David für einen Segen?
z 1. Was hatte die Verfolgung Davids endlich für

einen Auögang?
erstach
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erstach sich Saul mit seinem eigenen
Schwerdt, und David ward König an
seine Statt.

Nützliche Lehren.
I. Wenn Eltern ihren Rindern etwas fund«

Viehes befehlen, so müssen sie es nicht thun, son¬
dern sie müssen GOtt mehr gehorchen, als ih¬
ren Eltern.

Daö that Ionathan: Denn als ihm sein
Vater Saul befohlen harte, daß er den un¬
schuldigen David todten sollte, so ließ er Da¬
vid warnen, damit er sich in Zeiten aus dem
Staube machen konnte.

II. Man muß seine Hände an keinen Ge¬
salbten des HErrn legen.

Das that David: Der konnte seinen König
Saul mehr als einmal erwürgen; aber Da¬
vid ließ solches ferne von ihm seyn.

III. Was aus Noth geschehen ist, das muß
man ohne Noch nicht nachmachen.

Michal belog ihren Vater den König Saul;
aber es geschah in dem äussersten Nothfall:
Und also darf sich kein muthwilliger Lügner
auf dieses Exempel beruffen.

Gottscligc Gcdanckm.
Der fromme David war entfernt von eigner Rache,

Ob ihm sein ärgster Feind gleich in die Hände kam:

Vielmehr befahl er GOtt den Ausgang seiner Sache,

Die endlich auch zuletzt ein gutes Ende nahm.

Mein GOtt, ich will auch mich an keinem Feinde rächen,

Du wirst als Richter schon ein rechtes Urtheil sprechen.

/tatet-
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Die Z2 Historie.
Von der Bathseba.

2 Sam. XI und xli Cap.

i.^Xer König David ließ die Stadt-Sn.
Nabba durch seinen Feld.Hauptt ^''

mann Ioab belagern. 2. Unterdessen v.
gieng der König einstens auf dem Dache
seines Häuses spatzieren, z.und sahe von
demselben ein schönes Weib, die sich in
einem Garten badete. 4. Wie nun David v. z.
nach dem Weibe frageir ließ, so hieß sie
Bathseba, und ihr Mann hieß Urias.
5. Da ließ der König das Weib nach Hofe v. 4.
holen, undschliefbeyihr,daß.sieschwanaer v. 5.
ward. 6. Ihr Mann Urias aber war v. c.
nicht zu Hause, sondern er lag mit des Kö-

Deutliche Fragen.
1. Was ließ David für eine Stadt belagern?
2. Was machte David unterdessen?
Z. Was sahe David in dem Garten?
4. Was war das für ein Weib?
s. Was begieng David für eine Thorheit?
6. Wo war denn ihr Mann Urias ?

2 Z nlgs
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«S-n. nigs Armee zu Felde. 7. Da ließ David ! DW'
' ihren Mann aus dem Lager nach Hause !

kommen, 8 - damit die Leute glauben soll- N'E
ten, Bathseba rpare von ihrem Manne

v.y. schwanger worden. 9. Aber Urias gieng
nicht nach Hause, sondern schlief zu Hofe ^
bey den andern Knechten des Königes. ^

v. IZ. IO. Den andern Tag ließ David diesem '
Urias einen guten Rausch zubringen. 11. beW
Denn er dachte, der Mann würde zum we- j i» rci^
nigsien in voller Weise zu ferner Frauen «Äadi
nach Hause gehen. 12. Aber Urias that ri.M
es nicht, sondern blieb auch diese Nacht bey und M

v. 14. Hofe. 1 z. Da schrieb David einen Brief tinW
an den Feld-Hauptmann, darinnen stun- 'gckuft l

r. 15. den diese Worte: 14. Stellet Uriam an SWj
den Streit, da er am härtesten ist, und ßll,W/
wendet euch hinter ihm ab, daß er sterbe.

v. 14.15. Diesen Brief muste Urias selber über- , HM
bringen; er wuste aber nicht, was darinnen ' »e M

v.rö. stund. i6.Ioab that, wie ihm der König Manch
7. Was bekam Urias für einen Befehl inö Lager?
8. Warum that solches David?
9. Aber hielt sich Uriaö auch zu seinem Weibe?

i v. Was brauchte David für ein ander Mittel?
n. Warum ließ er ihm einen Rausch zubringen?
12. Gieng denn Urias in voller Weise nach Hause?
i z. Was schrieb David für einen Brief?
14. Was stund denn in diesem Briefe?
15. Wer mußte diesen Brief mitnehmen?
16. Was that der Feld-Hauptmann Ioab?

befch

17. V
EU
E U,

t
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von der Bathftba. r ?5

!-2'f
^W> .

^X""' B

befohlen hatte, und Urins ward solcher ge^ S.n.

12 / !.

stalt unschuldig erschlagen. i7.SeinWeib v'^'
Bathftba traurete um ihren Mann, so
lange sichsgeftunete. iZ.Undwie sieaus- v.-
getrautet hatte, so nahm sie derKönig zu
seiner Gemahlin. 19. Einige Zeit darnach C.
sandte GOrt der HErr den Propheten
Nathan zum Könige David. 20. Dersel¬
be erzehlte dem Könige eine Historie von
einem retchcn und armen Manne, die m
einer Stadt beysammen gewöhnet hatten.
21. Der reiche Mann hatte viele Schafe v. -.
und Rinder; 22. der arme aber nur em v. z.
eintziges Schaflein gehabt, das er sich
gekauft und erzogen hatte. 2 z. Dieses
Schaflein hätte von seinem Bissen geges¬
sen, aus seinem Becher getruncken, und in
seinem Schoosse geschlafen. . 24. Unter-»- 4.
dessen wäre ein Gast zu dem reichen Man¬
ne gekommen, 25. da hatte der reiche
Mann seinerSchafeundRinder geschonet,

17. Mas sagte Bathftba. darzu?
18 Wo blieb die Bathftba nach Uria Tode?
19. Wen schickte GDtt an David?
22. Was für eine Historie erzehlte Nathan dem

David?
2 r. Wie beschrieb Nathan den reichen Mann?
22.. Wie aber den armen Mann?
2z. Wie hielt der arme Mann ftinSchaflcin ?
24. Was trug sich mit dem reichen Manne zu?
rs. Womit tractirte der Reiche scimGäste?

2 4. und
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und hatte dem armen Manne sein ein¬
ziges Schaflein genommen und geschlach-

- S l-. ret. 2 6. Wie David dieses hörte, so sprach
er gleich in seinem Zorröe: So wahr der
HErr lebet,-der Mann ist ein Kind des

v. 6. Todes,der das gethan hat; und dasSchaf
-.7 soll er vielfältig bezahlen. 27. Da sprach

der Prophet Nathan zu David: Du bist
der Mann. 2 8. Also verstund der Prophet
unter dem reichen Manne den König Da¬
vid; 29. unter den vielen Schafen des
Königes seine Weiber; zo.unter dem ar¬
men Manne den ehrlichen Urias; z i.und
unter dem eintzigen Schaflein die schöne

v.io sq.Bathseba. Z2. Der Prophet Nathan
kündigte darauf dem Könige David aller-

*- rz. Hand Strafen GOTTES an. zz. Da
schlug David gleich in sich', und sagte: Ich
habe gesündiget wider den HERRN.

i
^>M

26. Was fällte David für ein Urtheil über diesen I
Mann? . ll-Di

27. Was sagte Nathan hierauf zu David? dieAei
23. Was verstund also Nathan unter dem reichen §

Manne? P
29.',Was denn unter den vielen Schafen des rei- H

chen Mannes?
z s. Was aber unter dem armen Manne? Tältz,
z i. Und was denn unter seinem eintzigenSchaflein? Nicht
z 2. Was redte Nathan weiter mit David? n
z z. Wie legte David seine Beichte ab? ^

Z4- Dar-
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von der Dathseka. IZ7

z^..Daraufsagte Nathan zu David: So
hat auch der HErr deme Sünde wegge-
nonnnen, du wirst nicht sterben, z 5. Aber- S. rr.
weil du dieFeinde desHErm durch diese
Geschichte hast lästern gemacht, so wird
der Sohn, der dir gebohren ist, des Todes
sterben. z6. Damals har David den ein Ps- ;r.
und fünfzigsten Psalm gemacht, welcher
sich anhebt: GOtt, sey mir gnädig nach
deirrer Güte.

Z4. Mit was für Worten ward er absolviret?
Z5. Aber was behielt sich GOtt voraus?
z 6 . Was hat David dazumal für einen Büß-

Psalm gemacht?

Nützliche Lehren.
I. Zrauens-Personen sollen sich in acht neh¬

men, daß sie niemand Aergerniß geben.
Hatte sich Bathseba nicht in ihrem Garten
entblößet, so hatte David keinen Ehebruch
und auch keinen Mord begangen.

II. Die predigten, die von Heryen kommen,
die gehen auch wieder zu Heryen.

Wie derPtophctNathan recht auf seine Buß-
Prcdigt studiret hatte, so ward auch basHertze
Davids dadurch gerührct und gewonnen.

III. wenn man sich nicht geschämec hat,
Sünde zu begehen, fo muß man sich auch
nicht schämen,^Sünde zu bekennen.

Wie Nathan zu David gesprochen hatte: Du
bist der Mann des Todes; so begehrte David
seine Sünde nicht zu leugnen, sondern er beich-

Is tete
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tete gerade heraus: Ich habe gcsündiget wi¬
der den HErrn.

Gottselige Gcdancken.
EinEhbruch und ein Mord, das warm die zwey Sünden,

Die David wider GOit auf einmal hat gethan.Will man den ersten Grund von beyden Lastern finden,
So kam es in der That auf Davids Augen an.Drum will ich einen Bund mit meinen Augen machen,

Damit sie nimmermehr sehn nach verhornen Sachen.
Lareinisch. ,

/cc/c--»?/r /r /b-'ke r

e^o -7,'7-^ />oc- ?Ho,
H//<r «e OE vetst.

Die zz Historie.
Von Absalom.

2Sam.xrv,xv,xvi.xvn und xvniCap.

^14. i. Wbsalom, der Sohn Davids, war von
ungemeinerSchönheit, undvonder

Fußsole an,bis an seinenScheitel, war kein
C.r 5 ,roFehl arr ihm. 2. Dieser Absalom stund

bey Lebzeiten seines Vaters nach demKö/
».. 6 . nigreiche. z. Er suchte deswegen vor allen

Dingen dem gemeinen Volck das Hertze
»--- zu stehlen. 4. Zu dem Ende setzte er sich

Deutliche Fragen.
1. Wie sah Davids Sohn Absalom auö?

2 . Was hatte dieser Absalom vor?
z. Wie fieng er seine Sachen an^
4. Was redete Absalom mit dem Volcke? an







dost Absalom. rZ9

an das Thor, und fragte die Leute, was sie
beydemKönigezuthun hatten? 5.Wenn
ihm nun jemand seine Noth geklagt hatte,
da sagte er zu ihm: Siehe, deine Sache ist-S. 15.
recht und schlecht, aber du hast keinen Ver-
Hörer vomKönige. 6.0 wer se^et mich zum
Richter im Lande, daß jedermann zu mir v.4.
käme, der eine Sache hatte, daß ich ihm
zum Rechte hülse! 7. Er zog auch den klm v, ir.
gen AhitophelaufseineSeite. 8.Derselbe
war em Rath bey dem Könige David, undC.i6,rz.
wenn er etwas sagte, so war es, als wenn
man GOTT um etwas gefragt hatte.
9. Wie nun Absalom das Volck aufftineC.^ ?.
Seite gezogen hatte, so gab er bey demVa-
ter vor, als wenn er zu Hebron dem HErrn
ein Opfer bringen wollte. 1 o. Aber als v. rs.
er nach Hebron kam, so ließ er sich daselbst
zum Könige krönen. 11. So bald David rz.
Nachricht davon bekam, so entwich er aus v. 14.
Jerusalem, 12. und gieng zu Fusse über v.-z.

s. Was gab er dem Volcke für Antwort^
6. Was that er für einen Wunsch darzu?
7. Was für einen Mann zog Absalom auf feine

Seite?
8. Was war Ahitophcl für ein Mann?
9. Was machte Absalom seinem Vater David

weiß?
1 o. Aber was gieng zu Hebron vor?
11. Was that David, wie er das erfuhr?
12. Wohin nahm er seine Zuflucht?
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2 ez.is.den Bach Kidron den Oelberg hinaufund
weinte bitterlich, i z. Wie er hörte, daß

v-zr- Ahitophel imBunde mitAbsalomwar,so
sprach er: HErr! mache den Rath Ahn

C.is,5.tophels zurNarrheit! i^.AufdieserFlucht
begegnete ihm ein Mann aus dem Hause

*.ä. Saul,^mt Nahmen Simei. 15. Derselbe
fluchte nicht allein dem KönigeDavid, son¬
dern er schmiß auch mit Steinen nachdem

v.7. Könige, 16. und sagte darzu: Heraus,
heraus, du Bluthund, du loser Mann!

». 9. 17. Einer sagte zwar, er wollte hingehen,
und diesem Lästerer den Kopf abreißen;

». ro. 1 z. aberDavid sagte: Lastet ihn fluchen,
denn der HERR hat es ihn geheisten.

v. r;. 19. Unterdessen hatte Absalom seinen Ein¬
zug in die Stadt Jerusalem gehalten,

v.-s. 2^. Indem er aber daselbst Kriegs-Rath
hielt, was weiter in der Sache zu thun wä¬
re, so entstunden zweyerley Meynungen.

rz. Was that David für einen Wunsch wegen
Ahitophels?

14. Was begegnete Daviden aufseiner Flucht?
15. Wie führte sich Simei auf?
r6. Was für Worte brauchte Simei?
17. War niemand, der sich desKöniges annahm?
18- Was sagte David dazu?
19. Wie weit war es unterdessen mit Absalom

gekommen^
2s. Was gieng im Kriegs Pathe vor?
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von Absalom.
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21.DennAhiLophel rieth,man sollteDavid - S.r?.
nachjagen, und ihn todt schlagen, ehe er^
sich erholen könnte. 22. Der alte Husar->
aber sagte: David wäre ein Kriegs Held," ^
Absalom sollte es zu keiner Schlacht kom- v. rr.
wen laßen, bis das gantze Volck beysam¬
men wäre. 2 z. Nach langem Ueberlegen v. ;4.
verwarf Absalom den klugen Rath Ahi-
tophels, und folgte dem Rathe des al¬
ten Husai. 24. Und das geschahe nicht
ohngesehr, sondern der HERR hatte es
also geschickt. 25. Unterdessen that es v. ,6.
Husai alsobald dem Könige David zu
wissen. 26. Derselbe nrachte sich so fort v.
auf, und alles Volck, das bey ihm war,
und gieng über den Jordan. 27. Wie v. -z
Ahitophe! sahe, daß sein Rath nicht fortge¬
gangen war, so erhinck er sich selber. 28.C.
Hiemit kam es zwischen Vater und Soh-

> ne zu einer blutigen Schlacht. 2y.Da-y.,.
vid gieng selber nicht mit zu Felde, weil es

21. Was rieth der kluge Ahitophe! ?
22. Aber was gab der alte Husai für einen Rath?
2 H. Welcher behielt den Platz?
24. Geschahe denn dieses von ohngesehr also?
25. Wer gab dem Könige Nachricht davon?
26. Wohin wandte sich David?
27. Was nahm Ahitophel für ein Ende?
28. Worzu kam es endlich?

j rc,. Gieng David selber ju Felde?
! dar
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- S.is. has Volck nicht haben wollte, g o. Er sagte
' aber zu seinen Generalen: Fahret mir säu-

7. berlich mit dem Knaben Absalom. z i. In

der Schlacht muste Absalom Reißaus ge-
v.y. ben, z a. und als er unrer einer Eiche weg-

reuten wollte, so blieb er mit sinnen schönen
Haaren an den Testen hangen, z z. Sein
Maulthier aber lief unter ihm weg,
und er schwebte also zwischen Himmel

v. und Erde. gg.. Als der Feld-Haupt-
mann Ioab solches inneward, so nahm er
drey Spieße in seine Hand, und stach sie

v. ir. Absalom ins Hertze. z 5. Darauf ward
sein Körper in eine Grube geworfen, und
mit einem grossen Stein-Haufen zuge-

v. zz. deckt, g 6. Wie David diese Zeitung be¬
kam,so war er vonHertzen darüber betrübt,
und rief einmal über das andere aus:
g 7 .0 Absalom, meinSohn! wollteGOtt!
ich solle für dich sterben! 0 Absalom! mein

C.r9/i>Sohn! mein Sohn! g 8. Darauf ward

ZO. Was sagte David zu seinen Kriegs-Helden?
Zi. Wie lies die Schlackt ab?
Z2. Wo blieb Absalom?
z z. Wo blieb sein Maulthier? ^
zg.. Was nahm Absalom für ein Ende?
z s. Wo blieb sein Körper?
g6. Was sagte David zu dieser Post?
Z7. Wie rüste David aus?
z8. Wie lief es endlich mit David ab?
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von Absalom. -4
David wieder mit grossem Zrvlockm nach
Jerusalem geholet.

Nützliche Lehren.
I. Man soll nicht Böses mir Bösem oder

Scheltworts mir Gcheltworten vergeleu.
Das kan uns David lehren, der begehrt sich
an dem Lästerer Simci nicht zu rächen, son¬
dern sagte vielmehr: Lasset ihn suchen, denn
der HErr hats ihn geheißen.

II. Den bösen Rathgebern wird endlich das
Uebel auf ihren Ropf vergolten.

Das erfuhr Ahitophel, welcher vvr seinen
bösen Rath nichts anders zu Lohn bekam, als
daß erstch selber aus Verzweiflung aufhencken
mußte.

III. GOtt hat die Hertzen der Rönige in sti-
ner Gewalt, und lencket sie, wie er will.

Das stehet man wohl an Absalom, der ver¬
warf den weltklugeuRath Ahikophels, und
das geschah nicht ohngefchr, sondern der
HErr hakte es also geschickt.

Gottselige Gedancken.
Kommt, Kinder,komnrt,ich will euch erneu ELchbaum zeigen,

Kommt her, und sehr, er tragt gar eine seltne Frucht:
Ein Königlicher Printz hängt an den grünen Zweigen!

So lauft es endlich ab, wenn GOrr ein Kind verflucht.
Betrachtet ihn recht wohl, er wird euch deutlich lehren,
Daß ihr den Vater sollt und auch die Mutter ehren.

Lateinisch.
»/,' ///,' ,
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Die Z4 Historie.
Von -er Pestilenh zu Davids Zeiten.

2 Sam. XXI V Capitel.

-S.-4- i.^^er König David ließ aus Hoch
iChr'.-- ^ muth dasVolck zahlen. 2.Darzu

v- *- rechte ihn der Teufel durch GOttesVer-
2S.24.hängniß. z. DerFeld-Hauptnmnn Joab

v. 4. widerricth es zwar: 4. Ader der König
*-*o- blieb bey seinem Vorsätze. 5. Wie nun

dasVolck war gezahlet worden, so schlug
David gleich das Hertze. 6. Deswegen
sprach er gleich zum HERRN: Ich habe
schwerlich gesündiget, daß ich das gethan
habe. 7. Darauf kam der Prophet Gad

v.l-. zu ihm, und sagte: Dreyerley bringe ich
dir, erwähle dir eins, das ich dir thue.

».rz. 8. Das erste war eine siebenjährige Theu-
rung: 9. Das andere drey MonareFlucht
vor seinen Feinden: l O.Und das dntte ei-

Deutliche fragen.

r. Mas nahm David vor?
2. Wer rechte den König dazu?
z. Wer widerricth solches?
4. Ward Joab auch gehöret?
5. Was trug sich zu, wie das Volck gezahlet war ?
6 . Wie sagte David?
7. Was sagte der Prophet Gad zu David?
8. Welches war das erste?
9. Welches war das andere?
r0. Welches war das dritte^

ne
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ne dreyragige Pestilentz. 1i. WieDavid - S-4.
das hörte, so ward ihm sehr angst um das"
Hertze. 12. Endlich sprach er: Laßtuns
in die Hand des HErrn fallen, denn seine
Barmhertzigkeit ist groß. rz.Da ließ der v. rx.
HERR eine Pestilentz kommen, daß in
drey Tagen siebenzig tausend Menschen
im Lande stürben. 14. Als nun der Em v. iL.
ge! seine Hand auch über Jerusalem reckte,
da reuete es den HErrn, 15. und sprach
zu dem Engel: Es ist genug, laß nun d^ine
Hand abe. 16. Der Engel aber stund bey v. r?.
der Tenne Arafna, daß ihnDavw sehen
konnte. 17. Da sprach David zum HErrn:
Siehe, ich habegesündiget, washaben die¬
se Schafe gethan? 18. Darauf ward der ».-5.
Plage gewehret, und David bauete einen
Altar auf die Tenne, daraufder Engel ge¬
standen hatte.

n. Wie war David dabey zu Muthe?
12. Was erwehlte sich David?
l z. Wie viel stürben im Lande an der Pest?
14. Kam die Pest auch nach Jerusalem?
i s. Wie sagte GOtt zum Engel?
i6.,Wo stund der Engel?
17. Wie sagte David zum HErrn?
18. Wie lief es endlich mit dieser Landplage ab?

Nützliche Lehren.
! I Die bösen Gedancken kommen von der
! Eingebung des Teufels her.
! " K Denn
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Denn hier stehet ausdrücklich, daß der Satan

den König David gercitzet hat.

II. Einen guten Rath soll man nicht verachten.

Hatte David seinem Feldhauptmanne gefol-

get, so hatten nicht siebenzig tausend Men¬

schen um seiner willen sterben müssen.

III. wenn die Sünde begangen ist, so wacht
das Gewissen auf.

Wie David das Volck hatte zahlen lassen

so schlug ihm das Hertz.

Gottselige Gcdanckcn.
DerKönigDavid laßt das Volck aus Hochmuth zählen,

Womit Ar grosse GOtt gar nicht zufrieden ist:

Aus dreyen Nebeln muß sich David eins erwählen.

Drauf folget eine Pest, die siebzig tausend frißt.

O darum laßt uns ja vor Obrigkeiten bitten,

Daß sie der liebe GOtt vor Thorheit mag behüten.Lateinisch.

r//e DLO,
^
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Die Z5 Historie.
Von dem Könige Salömon.

i Rön. ll, m, VI, VI!I. und XII Capitel.
» K. David gestorben war, so kam sein
v. M. «^VSohnSalomozurRegierung. 2.

Demselben erschien der HErr im Traum,
Deutliche Fragen.

1. Wer war Davids Nachfolger?

2. Was sagte GOtt im Traume zu ihm? und
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-lid sprach: Bitte, was ich dir geben soll.
^. Da bat Salomo um ein weises und ver--K.z,9.
ständiges Hertz, damit er wohl regieren
möchte. 4.. Das gefiel GOtt wohl, und v. io.
gab ihm ern weises Hertz, daß seines glei- v.
chen vor ihm nicht gewesen ist, und auch
nach ihm nicht kommen wird. 5. Darzu v. iz.
gab ihm GOtt, warum er nicht gebeten
hatte, nehmlich Reichthum, Ehre und lan¬
ges Leben. 6. Es gaben ihm auch bald v. r6.
im Anfange seiner Regierung zwey Hu¬
ren eine Gelegenheit,daß er seine Weisheit
konnte sehen lasten. 7. Dieselben hatten v. -7.
bishero bey einander gewöhnet, und eine v.-s.
unter ihnen hatte des Nachts ungefehr iht
Kind erdrückt. 8. Des Morgens zanckten v. -r.
sie sich um das lebendige Kind mit einan¬
der, und wollten es alle beyde haben.
9. Weil nun niemand errathen konnte, v- -z.
welcher Mutter das lebendige Kind ge¬
hörte, so sagte Salomo: Holet mir ein v. 24.
Schwerst, und theilet das lebendige Kind. v -5.

z. Was bat Salomo von dem HErrn?
4. Wie gefiel dem HErrn diese Bitte?
z. WaS gab ihm GOtt noch darzu?
6. Wer gab ihm Gelegenheit, daß er seine Weis¬

heit konnte sehen lasten?
7. Was war unter den zwey Huren vorgegangen ?
8- Warum zanckten fie fich mit einander?
9. Was fallet? Salomo für ein Urtheil?

K 2 ro.Da
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»K^. 10. Da sprach die eine Hure; Ach mein
*' Herr, gebet ihr das Kind lebendig, und

todter es nicht. 1i. Hingegen die andere
sprach: Es sey weder mein noch dein, laß

». -7. es theilen: 12. Damit war es leicht zu er-
' rathen, welches die rechte Mutter zu dem

C. s. r. lebendigen Kinde war. i z. Nach diesem
bauete Salomo dem Nahmen des HErrn
den prächtigen Tempel zu Jerusalem.
14. Ueber diesem kostbaren Bau brachte

^'man gantzer sieben Jahre zu. 15. Wie
Salomo diesen Tempel einweihete, so er¬
schien die Herrlichkeit des HErrn in einer
Wolcken, und erfüllete das Haus. i6.Da

v. ,2. trat Salomo vor den Altar, und breitete
seine Hände gen Himmel, und that ein

v.zs, fq-trefliches Gebet, r 7. Insonderheit bat er
GOtt, daß er doch alles Gebet erhören
wollte, das in diesem Tempel geschehen
würde, wenn etwa Krieg, Hunger und

v.6z. Pestilentz ins Land käme. 18. Darauf
opferte Salomo zwey und zwantzig taw

10. Was jagte die eine Hure darzu?
i i.Waö sagte die andere Hure ?
12. Was konnte man sich daraus nehmen?
i z.WaS nahm Salomo für einen Bau vor?
t 4. Wie lange bauete Salomo über dem Tempel?
i s. Was trug sich bey der Einweihung zu?
16. Wie führte sich Salomo darbcy auf?
17. Was bat er insonderheit von dem lieben GOtt ?
18. Waö that Salomo darnach für ein Opfer ?

send

22. L

rr-W,
rM
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send Ochsen, und hundert und zwantzig
tausend Schafe. 19. Zum Beschluß ließ* K. -k.
Salomo das gantze Volck vierzehn Tage
nach einander herrlich tractiren. 20. EsC.n^.
liebte aber dieser weise König Salomo viel
ausländische Weiber. 21. Denn erhalte » z-
sieben hundert Weiber zu Frauen, und
Drey hundert Kebs - Weiber. 22. Wie v.
nun Salomo alt war, so verführten ihn
diese heydnischen Weiber zur Abgötterey.
2 ^.Deswegen ward nach seinem Tode öas v.
Königreich zertheilet. 24. Denn sein un-C.^-r
weiserSohn Rehabeam behielt nicht mehr,
als zwey Stamme, nehmlich Iuda und
Benjamin. 25. Und die andern zehn v.
Stamme erwählten Ierobeam zu ihrem
Könige. 26. Von der Zeit an sind zwey
Königreiche im Volcke GOttes gewesen,
nehmlich das Königreich Iuda, und das

19. Wie lange ward das Volck tractiret?
20. Was hatte Salomo für eine Schwachheit an

sich?

L i.Mie viel hatte denn Salomo Weiber?
22. Worzu verführten ihndieWeiber im Alter?
r z. Wie strafte GOtt diese Abgötterey?
24. Wie viel Stamme behielt SalomonS Sohn

Rehabeam?
2 s. Wen erwählten die andern zehen Stämme zu

ihrem Könige?
26. Wie viel Königreiche sind hierauf entstanden ?

K z König-
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Königreich Israel. 27. Die Könige über
Iuda residirten in der Stadt Jerusalem.
28. Und hingegen dieKönigeüber Israel
hatten ihre Residentz zu Samaria.

27. Wo haben die Könige in Iuda residiret?
28. Wo haben die Könige in Israel residiret ?

Nützliche Lehren.
I. Der Tempel Salomoms war das allge¬

meine Verhaus des Jüdischen Volcks.
Solche Bethauscc sind auch unsere Kirchen;
und das sind keine gute Christen, die ohne
Noth unter dem Kirchengcbctc heraus gehen.

H. Saloino bar nur um das Vornehmste,
und GOcr gab ihm das Geringe darzu.

Also last uns doch nur um die geistliche Gaben,
als Glaube, Liebe und Hoffnung bitten: Die
leiblichen Dinge, als Essen, Trincken, Klei¬
dung, und dergleichen, werden uns wohl von
sich selber zufallend

IH. Salomo ließ sich im Alter die Weiber
zur Abgöccerey verführen.

Also hilft Alter vor Thorheit nicht, und wenn
man gleich die Lüste der Jugend überstanden
hat, so fehlt es dem Teufel an andern Stricken
nicht, damit er uns, wenn wir nicht allezeit auf
guter Hut sind, auch im Alter fangen kau.

Gottselige Gedancken.
Der Tempel Salomo war prächtig anzuschauen,

Kein König hat es ihm auf Erden gleich gethan.
Mein GOtt! ich wollte dir auch einen Tempel bauen,

Doch meine Dürftigkeit verhindert mich daran-
Nun was ich nicht vermag, das wirst du mir verzeihen,
Indessen will ich dir mein Hertz zum Tempel weihen.'

-ü.atei-
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Die z6 Historie.
Von den Baalspfaffen.

I Rön. XVI, XVII und XVIII Capitel.
i.Hlhab war ein gottloser König iniK.is.

<!-Israel; 2. und seine Gemahlin Ise- ^
belwar nicht viel besser: z. Denn sie dien- v
ten beyde dem Abgotts Baal. 4. Da?--
ließ GOtt der HErr drey Jahre und sechs^?'^'
Monden weder Thau noch Regen kom¬
men. 5. Wie nun eine grosse Theurung^^.'
entstund, so ließ GOtt den Propheten Eli-
am durch die Raben speisen, 6. dieselben v. 6.
brachten ihmMorgens undAbends Fleisch
und Brodt an den Bach Crith. 7. Als v. 7.
aber auch dieser Bach vertrocknet war, so

Deutliche Fragen.
1. Was war Ahab für ein König?
2. Wie war seine Gemahlin Iscbel?
z. Was thaten sie GOtt zu leide?
4. Was schickte GOtt für Strafe?
s. Wie ward Elia in der Theurung versorget?
6. Was brachten ihm denn die Raben?
7. Aber wie ward Elia versorget, wie der Bach

vertrocknet war?

K 4 sagte
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r K. 17. sagte GOtt, er sollte nach Zarpath gehen,
da hatte er einer Wittwen befohlen, daß

i>. io- sie ihn versorgen sollte. 8. Wie Elia nach
Zarpath kam, so sahe er eine WittweHoltz

v. n. auflesen, und bat sie um einen Trunck
Wassers, und um einen Bissen Brodt.

v.». 9. Die Wittwe sagte, es wäre nur noch ein
wenig Mehl und Oel vorhanden, das woll¬
te sie mit ihrem Sohne vollends aufessn,
und darnach wollten sie mtt einander ster-

». 14. ben. i o. Darauf sagte Elia zu der Witt¬
we : Das Mehl im Cad soll nicht verzeh¬
ret werden, und demOelkruge soll nichts

v.i6. mangeln. n.Und es geschahe also, und
die Wittwe konnte in der großenTheurung
nicht nur die Ihrigen, sondern auch den

r. 18,».Propheten versorgen. 12.Endlich sprach
GOTT zu Elia: Gehe hin und zeige dich
dem Könige Ahab, daß ich regnen lasse.

17. i z.WieAhab das hörte, so gieng erEliä
entgegen und sagte: Bist du, der Israel
verwirret ? 14. Aber Elia sprach zum Kö-

8. Um was sprach Elia dieWLttwe zu Zarpath an?
9. Was gab die Wittwe zur Antwort?

10. Was gab Elia der Wittwe für einen Trost?
11. Ward dieseProphezeyung auch erfüllet?
i L. Was sagte GOtt darnach zu Elia?
1 z. Wie empfieng Ahaö den Propheten?
r 4. Aber wie e^,'Huldigte sich Elia?

! M il
AG

W^S

sollte!
lvortet
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nige: Ich verwirre Israel nicht, sondern
du und deines Vaters Haus, darum, daß
ihr demVaal dienet. 15. Hierauf vcr? * K. n.
langte der Prophet, daß alles Volck nebst
den Baalspfaffen auf den Berg Carmel
kommerr sollte. 16. Wie sie nun kamen, so v. rr.
sagte Elia zu allem Volcke: Wie lange
hincket ihr auf beyden Seiten ? Ist der
HErrGOtt, so wandelt ihm nach; ists
aber Vaal, so wandelt ihm nach. 17. Da v. -5.
nun das Volck stille schwieg, so ließ der
Prophet zwey Farren oder Ochsen herzm
bringen. 18. Einen Farren sollten die
Baalspfaffen opfern, und den andern
der Prophet Elia. 19. Und zwar so ließ v. -5.
er den Baalspfaffen das Auslesen unter
den Ochsen. 2O. Sie sollten zu ihrem Baal* 4-
schreyen,undElia wollte den wahrenGOtt
anruffen. 21. Welcher GOTT nun mit
Feuer vom Himmel antworten würde, der
sollte der wahre GOtt seyn. 22. Da antt
wvrtetedasgantzeVolckund sprach: Das

15. Wer muste zu Elia auf den Berg Carmrl
kommen?

16. Was trug Elia dem Volcke vor?
17. Was hieß der Prophet herzu bringen?
18- Worzu sollten die Farren?
19. Wer hatte das Auslesen?
2v. Wie sollte es bey dem Opfer gehalten werden ?
21. Worauf sollte es endlich ankommen?
22. Was sagte das Volck darzu?

K 5 ist
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'Ä-18v. -6

t>. -7.

V> 28.

v.26.29
v ZZ.

V. Z4.

v. z6.

V^.Z8.

ist recht. 2Z. Die Baalspfaffen mach¬
ten denAnfang und hinckten um den Al¬
tar herum, 24. und riefen vorn Morgen
bis an den Abend: Baal, erhöre uns!
Baal, erhöre uns! 25. Um den Mittag
sagte Elia, sie sollten doch laut ruffen,wenn
Baal etwa in tiefen Gedancken fasse,
oder schliefe, oder wäre über Feld gegan¬
gen. 26. Da riefen sie laut, und ritzten
sich mtt Messern, daß das Blut nachgieng;
27. aber da war keine Stimme noch Ant¬
wort zuhören. 28.Darauf ließ derPro-
phet Elia seinen Farren schlachten, und
machte das Opfer zurechte. 29. Er ließ
auch so viel Wasser darauf giessen, daß der
Altar mitten im Wasser stund, z 0. Wie
alles fertig war, fo riefElia: HErrGOtt
Abraham, Isaac und Israel, laß heute
kund werden, daß du GOtt in Israel bist.
z r. Da fiel das Feuer des HErrn herab,
und verzehrete das Opfer nebst dem Al-

2 z. Wer machte den Anfang zu opfern?
24. Wie lange riefen die Baalspfaffen?
2 s Was gab ihnen Elia für einen Rath?
26. Wie trieben es die Baalspfaffen?
27. Wurden sie denn riicht erhöret?
28- Was that hierauf Elia?

Was ließ er auf das Opfer giessen?29
Zo.
Zl>

Was that Elia für ein Gebet?
Was trug sich mit Elia Opfer zu?

tare

' zOÄo
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tare, zusammt dem Wasser, z 2. Wie das ^ K. l8.
geschahe, so fiel alles Volck auf die Erde '
und jedermann schrie: Der HErrist GOtt,
der HErrist GOtt. z z. Da sprach Elia „. 4°.
Zum Volcke r Greisset die Baalspsaffen.
Da griff das Volck zu, und Elia
schlachtete sie am BacheKison. z 5. Es v. i-.
waren aber ihrer, alle zusammen gerechnet,
acht hundert und fünfzig.

Z2. Was machte das Volck für ein Geschrey?
z g. Was sagte der Prophet zum Volcke?
Z4- Wie giengö den Baalspfaffen?
z s. Wie viel waren denn solcher Vogel?

Nützliche Lehren.
s. Der gottlose Rönig sagte zu dem Prophe¬

ten Elia: Bist du, der Israel verwirret?
So gehtö den Dienern GOttes: wenn sie zur
Bosheit nicht wollen stille schweigen, so wer¬
den sie fürZanckcr und Aufrührer gescholten.

II. wie bey der Wittwe zu Zarparh das
Mehl und das Del bald alle war, so kam der
Prophet Elia zu ihr.

Daraus siehet man, daß die Hülfe insgemein
am nächsten ist, wenn die Noth am grasten ist.

HI. wie der Prophet Elia nichts zu essen
hatte, so ward er von den Raben gespeiste.

Also hat GOtt nicht nur ordentliche, son»
dern auch außerordentliche Mittel, die Sei¬
nen zu versorgen.

Gott-
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Gortstligc Gcdanckcn.
Dic Pfaffen lassen es zwar nicht am Schreyen fehlen,

Doch Vaal hört sie nicht in ihren Nöthen an;
So gehts, wenn Menschen sich selbst einen Gott erwählen,

Der weder Augen hat, noch etwas hören kan.
Ihr Christen seyd getrost: der GOtt, den rhr verehret,
Hat Augen, daß er sieht, und Ohren, daß er höret-

Lateinisch.

k/r//<r

/ltt,K/c v/'t/ee.

Die z? Historie.
Von Naboths Weinberge.

1 Rön. XX! und XX!I Capitel.
> K. -t. i .(>>aboth hatte einen Weinberg zu Ich
^reel nahe bey dem Pallaste des Kö-
v.niges. 2. Diesen Weinberg wollte Ahab

der König in Israel gerne haben: z. Denn
er wollte sich einen Kohl-Garten daraus
machen lassen. 4. Der König wollte dem
Naboth auch so viel Silber davor geben,

v.z. als der Weinberg werth wäre. 5. Aber

Deutliche Zragen.
1. Wo hatte Naboth seinen Weinberg?
2. Wer wollte diesen Weinberg gerne haben?
z.WaS wollte der König mit dem Weinberge

machen?
4. Was bot er Nabothen dafür?
s.Aber was sagte Ngboth darzu?

Naboth
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Naboth wollte den Weinberg nicht missen,
weil er sein väterliches Erbtheil war.
6. Hierüber ward Ahab so verdrießlich, E".
daß er sich aufdasBette legte, und nicht
essenwollte. 7.DieKöniginIsebelbesuch- v. 5.
te den 5̂ önig, 8- und sagte zu ihm: Er v.7."
sollte sich nur zu frieden geben, sie wollte
ihm den Weinberg Naboths bald schaffen.
9. Sie schrieb auch alsobald im Nahmen v. r.
des Königes einen falschen Brief an die
Eltesten zu Iesreel, wo Naboth wohnte.
i O. In diesem Briefe stund, die Eltesten
sollten zwey falsche Zeugen bestellen, n.die
sollten aussagen, Naboth habe GOtt und
den König gelästert: 12. daraufsollten sie
Nabothen zur Stadt hinaus führen und

! zu Tode steinigen. 1 z. Die Eltesten zu v. n.
Iesreel thaten, wie ihnen befohlen war;
und also kam der ehrliche Naboth um sein
Leben. 14. Da kam Isebel zu ihrem Ge¬
mahl und sagte: Stehe auf, und nimm ein

6. Wie stund denn dcmKönige die Antwort an ?
7. Von wem ward Ahab besuchet?
8. Was sagteIsebel zu ihrem Gemahl?
9. Wie stetig sie die Sache an?

iO. Was stund im Briefe?
i i.WaS sollten die Zeugen aussagen?
12. Was sollten die Richter für ein Urtheil fallen ?
i z. Was thaten die Eltesten zu Iesreel ^
14. Wie sagte Isebel zum Könige, nachdem Na¬

both todt war?
den
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den Weinberg Naboths, denn er lebet
iK.^i.niinmer, sondern ist todt. 15.Aber als

' Ahab eben im Begriff war, den Weinberg
v. 17. in Besitz zu nehmen, so kamderProphet

Elia zurhm, 16. und sprach unter andern
19. zu Ahab: An der State, da Hunde Na¬

boths Blut gelecket haben, sotten auch
u. -z. Hunde dein Blut lecken. i7.Und von der

Königin Isebel sprach er: Die Hunde sol¬
len Isebel fressen anderMauerzuIesreett
^ Das alles ward einige Jahre darnach
erfüllet, und das gantze Haus Ahab aus-

v!'z4' gerottet. 19. Denn der König Ahab ward
im Kriege todt geschossen, und da sie seinen
Wagen wuschen, so leckten die Hunde sein

-K.9,zzBlut. 2O. DieKönigin Isebel ward zum
Fenster herunter gestürtzet, da ward sie
theils zertreten, theils von den Hundert ge-

v. -4. fressen. 21. Sein Sohn und Nachfolger,
Ioram, ward von demIehu todt geschos-

v. -6. sen; und sein Cörper ward auf den Acker
C. ro, i.Naboths geworfen. 22. Ausser dem hat-

1 s. Wer kam zu Ahab, als er den Weinberg ein¬
nahm ?

16. Was brachte ihm Elia für Bothsibast?
17. Und was bekam Isebel für einen Text?
18. Wie giengs hierauf dem Königlichen Hause?
19. Was begegnete dem Könige Ahab?
20. Was widerfuhr der Königin Isebel?
21. Wie giengs seinem Sohne Ioram?
22. Wie viel andere Söhne hatte Ahab?

te
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te Ahab noch siebenzig Söhne, 2z. die2K.l»
wurden zu Samaria alle mit einander"
geschlachtet, 24- und ihre Köpfe wurden
in Körben nach Iesreel gesendet, wo Na¬
boths Weinberg gelegen war. 25. Und v. i-
also ist kein Wort des HErrn aufdie Erde
gefallen, das der HErr widir das Haus
Ahab geredet hat.

2 z. Was trug sich mit denselben zu?
24. Wo wurden ihre Köpfe hingeschickt ?
2 s- Ist also dasWort des HErrn erfüllet worden''

Nützliche Lehren.
I.Die zehn Gebore sind nicht nur für die Unter-

chanen,sondern auch für die Obrigkeit gemacht.
Das erfuhr der König Ahab, der vergriff sich
an dem neunten Gebot; und seine Gemahlin
Isebel sündigte widerdas fünfte Gebot; aber
es bekam beyden sehr übel.

H. Die Gewaltigen werden gewaltig gestraft.
Um des eintzigen Naboths willen ward der
König Ahab erschossen; die Königin Isebel
ward von den Hunden gefressen; und das
gantze Königliche Haus wurde mit Strumpf
und Stiel ausgerottet.

III. Zu bösen Dingen finden sich Werckzeuge
genug; aber das Gute will niemand beför¬
dern helfen.

Wie der König Ahab einem Unterthanen sei-
nenWeinbcrg nehmen wollte, so funden sich
HelferS-Hclfer genug: Die Königin Istbel
schrieb in seinem Namen falsche Briefe; zwey
böse Buben liessen sich zu falschen Zeugen ge-

brau-
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brauchen; und die Aeltcsten zu Iesrecl ver¬
dammten den unschuldigcnNaborh zum Tode.

Gottftligc Gcdanckm.
Kein unrecht Gut gedeiht: Das hab ich oft gehöret,

Und dieser Spruch trifft auch bey grossen Hei-ren ein;
Wie Ahab solches uns durch Naboths Weinberg lehret,

Der Höh- und Niedrigen soll ein Exempel seyn-
Ach: ich will meines Orts den festen Vorsatz fasten,
Daß ich das Seinige will einem jeden lassen.

Lateinisch.
Oe ms/e »o»
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Die z8 Historie.
Von Elia Himmelfahrt.

i Rön. ll. Cap.

^K- -. i./Ms kam die Zeit heran, daß der Pro-
>^phet Elra lebendig sol're gen Hmnnel

r. -. geholet werden. 2. Er sprach deswegen
zu seinemDiener Elisa: Lieber, bleib hler,
denn der HErr hat mich gen Bethel ge¬
sandt. z. Aber Elisa gab zur Antwort:
So wahr der HErr lebet, und deine See-

Deutliche Fragen.
1. Was sollte sich mit demProphctenElia zutragen?
2. Wie sprach Elia zu seinem Diener Elisa ?
Z.Was gab ihm denn Elisa zur Antwort?

le,
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le, ich verlasse dich nicht. 4. Wie sie nach -K.-,
! Bethe! gekommen waren, so sagte Eliaö
l zu seinem Diener: Lieber, bleib hier, denn v.4.
! der HERR hat mich gen Jericho gesandt.
I 5. Elisa aber sprach: Ao wahr der HErr
^ lebet,und deineSeele,ich verlasse dich nicht.

6 . Wie sie nach Jericho kamen, so sprach v. 5.
Elia nochmals zu Elisa: Lieber/bleibhier, v.6.
denn der HErr hat mich an den Jordan ge-
sandt. 7-Älber Elisa schwur zum dritten
male: So wahr der HERR lebet, und
deine Seele, ich verlasse dich nicht. 8. Umv. z. 5.
terwegens kamen aller Orten die Prophe-

i ten-Kinder zu Elisa, und fragten ihn,
ob er denn auch wüßte, daß der HErr sei-

' nen Herrn, den Propheten Eliam, heute
> würde von seinen Häupten nehmen? 9.
j Elisa aber sprachHch weiß es wohl,schwei¬

get nur stille, i o. Es giengen auch fünfzig v. 7. .
/Männer unter den Propheten-Kindern
an den Jordan, und traten gegenüber

4. Waö sagte Ella zum andern male zu seinem Die¬
ner?

s. Wie entschuldigte sich Elisa?
6. Was sagte Elia zum dritten male zu Elisa?
7. Ließ sich denn Elisa noch nicht abweisen ?
8. Was sagten denn die Propheten-Kinder unter-

wegens zu Elisa?
9 Waö gab ihnen Elisa zur Antwort?

' io. Wieviel Männer giengen mit an den Jordan?
L von
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2 K ^8. von ferne. 1i .Da nahm Elia seinen Mann¬

te! und schlug damit in denJordan: 12.Al--
sobald theilte sich der Jordan, daß sie bey-

». 9. de trocken hindurch giengen. i z. Da sie
nun hinüber waren, so sagte Elia zu seinem
Diener: Bitte, was ich dir thu« soll, ehe
ich von dir genommen werde. i4. Elisa
sprach: Daß dein Geist bey mir sey zwie-

v. 10. faltig. 15. Elia gab zur Antwort: Du
hast ein hartes gebeten; doch, so du mich
sehen wirst, wann ich von dir genommen
werde, so wirds ja seyn, wo nicht, so wirds

v-"' nicht seyn. 16. Und indem sie noch rede¬
ten, siehe da kam em feuriger Wagen mit
feurigen Rossen, und scheideten die beyden
von einander, 17. und Elia fuhr im Wet-

v-r-. ter gen Himmel. 18. Elisa aber schrie:
Mein Vater, mein Vater! Wagen Israel

». 'Z- und seine Reuter. 19. Es hatte aber Elia
bey seiner Himmelfahrt seinen Mantel
fallen lassen; 20. denselben hob Elisa auf,

11. Was nahm Elia mit seinem Mantel vor?
12. Was trug sich mit dem Jordan zu?
1 z. Was war Elia letzter Diseurs?
14. Was bat Elisa hierauf?
1 y. Was gab ihm Elia für Vertröstung?
16. Was trug sich hierauf zu?
17. Wo blieb der Prophet Elia?
18. Wie rüste ihm Elisa nach?
19. Was hatte Elia fallen lassen?

LO. Was machte Elisa mit dem Mantel?
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von Elia Himmelfahrt.' 16z
schlug damit in das Wasser, und sagte:- K.-.
Wo ist nun derHErr,derGOLL Elia?
L i.Alsobald theilte sich der Jordan, und
Elisa gieng hindurch. 2 2.Er that auch bald v.
darauf ein Wunderzeichen mit dem bö¬
sen Wasser zu Jericho. r z. Denn er warfv.2r.
Saltz in die Wasser-Quelle, davon ward v.
das Wasser gesund. 24. Als Elisa von v. -z.
dar nach Bethe! gieng, so kamen kleine
Knaben zurStadt heraus, die spotteten
ihn, und sprachen zu ihm: Kahlkopf, komm
herauf! Kahlkopf,kommherauf! 25.Und v.24.
Elisa wandte sich um, und flu.chte den Kin¬
dern im Nahmen des HErrn. 26. Al-
sobald kamen zwey Baren aus dem Wal¬
de, und zerrissen der Kinder zwey und
viertzig.

21. Was trug sich mit dem Jordan -u?
22. Was khat Elisa für ein Wunderzeichen zu Je¬

richo ?
2z. Woimt machte er das böse Wasser gesund?
24. Was begegnete dem Propheten Elisa vor der

Stadt Bethet?
2s. Was gab er diesen muthwilligen Knaben für -

' Bescheid?
26. Wie bekam diesen Kindern ihre Leichtfertigkeit ?

Nützliche Lehren.
k. Nicht mehr als zwey Menschen haben

den Tod nicht gesehen, sondern sind lebendig
gen Himmel geholer worden.

L 2 Einer
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Einer ist gewesen der fromme Ertz-Vater
Henoch vor der Sündstut; und der andere
der Prophet Elia nach der Sündstut.

II. Es muß ja nach diesem Leben yothwendig
noch ein ander Leben zu hoffen seyn.

Denn Elia ist ja in einem Wetter gen Him¬
mel gefahren, und hat sich auch nach diesem
bey der Verklarung Christi auf dem Berge
Thabor wieder sehen lassen.

III. Getreue Diener GOttes mögen doch die
schwere Last ihres he iligen Amres mir Gedulc
ertragen.

Die heiligen Engel, die Eliam aufeinem feu¬
rigen Wagen abgeholet haben, werden auch
dermaleinö ihreSeelcn in AbrahamsSchooß
tragen, allwo sie leuchten werden, wie des
Himmels Glantz, und wie die Sterne immer
und ewiglich.

Gottselige Gcdanckcn.
Elisa wird geschimpft von zwey und viertzig Knaben,

Die schreyen allzumal: Komm, Kahlkopf, komm herauf!
Jedoch die Lust ist schlecht, die sie darüber haben,

Zwey Bären fressen sie. Ihr Kinder merket drauf,
Und laßt kein solches Wort aus eurem Munde fließen,
Daß euch die Lehrer nicht auch so verfluchen müssen.

Lateinisch.
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Die Z 9 Historie.
Vom Oel-Kruge der Wittwen.

2 Rön. Capitel.
i.Hinter den Weibern der Propheten--K. 4.

44 Kinder war eine arme Wittwe, die
schrie den Propheten Elisa an. 2. Sie
sagte ihm aber, daß ihr Mann gestorben
wäre, und daß er GOtt den HErrn ge¬
fürchtet hatte. z. Sie klagte darbey über
einen Schuld-Herrn, daß er ihre zwey
Kinder nehmen, und Knechte aus ihnen
machen wollte, weil sie nicht zu bezahlen
hätte. 4. Darauf fragte der Prophet v. 2.
Elisa, was sie denn im Haufe hätte ? 5 .Die
arme Frau sagte, sie hätte nichts in ihrem
Vermögen, als einen Oel-Krug. 6. Der v-
Prophet sagte: Sie sollte hingehen, und
sollte von allenNachbarinnen Gefäße bor¬
gen, und derselben nicht wenig. 7. Dar-
nach sollte sie dieThüre hinter sich zuschlieft

Deutliche Fragen.
i. Mae hatte der Prophet Elisa für einen Anspruch?
r. Mae sagte die Wittwe von ihrem Manne?
Z. Aber was klagte sie über ihren Schuld-Herrn?
4. Wornach fragte der Prophet?
s. Was gab die Wittwe zur Antwort?

Was hieß sie der Prophet borgen?
7. Was sollte die Wittwe mit so viel Gefäßen

machen?
L; 5»
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sen mit ihrenSöhnenMd sollte in alle Ge-

2K.4/;.faße giessen, und davon bezahlen. 8. Sol¬
ches that die Wittwe, und siehe, dasOel-
Krüqlein hörte nicht aufzu laufen, bis alle

v.6. Gefasse voll waren. 9.Der Sohn sollte
ihr noch mehr Gefasse zulangen; aber weil
keine mehr vorhanden waren, so stund das

v.7. OellK'rüglein stille. 10. Wie sie nun das
Oel verkaufte, so löste sie so viel daraus,
daß alle Schulden konten bezahlet werden.
11. Ja es blieb noch so vielübrig, daß sie
sich und ihre Kinder ernähren konnte.

8 . Was trug sich denn mir dem Oel-Krüglein für
ein Wunder zu?

9. Konnte sie nicht noch mehr Gefäße borgen?
10. Was machte sie mit dem Oele?
11. Blieb nickt auch noch etwas übrig?

Nützliche Lehren.
I. Fromme Diener GOrres in Riechen und

Schulen hinterlassen oft arme Wittwen und
waysen

Alfo hatte zu Elisa Zeiten ein frommer Mann
unter den Propheten-Kindern seiner Wittwe
nickte hinterlassen, aksKinderund Schulden.

II. rnie solchen armen Wittwen und war¬
fen wird insgemein gar unbarnchertzig umge¬
gangen.

So klagt die Wittwe dem Propheten Elisa,
daß ihr Schuld-Herr ihre beyden Kinder zu
Knechten machen wollte.

M. Aber GOrc beweiset sonderlich in sol¬
chen Fällen. daß er eiiMater derwaysen, und
ein Richter der Wittwen sey. Das

r.







vom Oel-Kruge. ^7

Das bezeugte- die Wittwe mü ihrem Del-
Krügleiu, welches GOtt dergestalt segnete,
daß sie die Schuld bezahlen, und die Kinder
erziehen konnte.

Gottscligc Gcdancken.
Die arme Wittwe war betrübt bis an die Seele,

Denn ihr verstorbnerMann ließ nichts alsSchuldennach;

Doch alles ward bezahlt durch einen Krug mit Oele,

So bald Elisä Mund den Segen drüber sprach.

Ihr Armen! traut auf GOtt m allen euren Sachen,
Er kan aus wenig viel durch seinen Segen machen.

Die 40 Historie.
Von der Babylonischen Gefängniß.

r Rön. XVII, bis XXV Capitel.

1. /As waren zwey Königreiche im Volcke - K. 17.
^ GOttes, nehmlich Iudaund Israel.''

2. Ueber Iuda haben in allen zwantzig
! Könige zu Jerusalem regieret; z. und dar-
' unter sind gleichwohl noch acht fromme
! Könige gewesen.^.UeberJsrael aber haben

Deutliche 8ragen.
1. Wie viel waren Königreiche imVolcke GOtteS?
2. Wie viel Könige haben über Iuda regieret ?
z. Wie viel sind fromme darunter gewesen?
4. Wie viel Kömgehaben übet Israel regieret?

Lateinisch.
^
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zusammen neunzehn Könige zu Samaria
regieret; 5. und darunter ist nicht ein
einziger gewesen, der GOtt den HErm
gefürchtet hätte. 6.VeydeKönigreiche sind
endlich von den Ass-rern zerstöret worden.

2K- ^-7.Das Königreich Israel gieng am ersten
' zu Grunde; 8. und seine zehn Stamme

wurden gefangen weggeführet. 9. Der
v. z. letzteKönig wardHosea genannt, r o.Sein

Ueberwinder war der König Salmanasser
C.i8,izizu Ninive. 11. Sein Sohn Sanherib

wollte zwar auch dem Königreiche Iuda
v. 17. ein Ende machen; 12. und belagerte den

löblichen König Hiskiam in der Stadt Ie-
C.'S 65 .rusalem; 1 z. Aber in der Nacht fuhr der

Engel des HErrn aus, und schlug hundert
und fünfund achtzig tausend Assyrer todt.

<^^.14.. Des Morgens lag vorder Stadt in
^ dem Lager alles voller Todten, und San>

änger
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s. Wie viel sind Fromme darunter gewesen?
6. Von wem sind diese beydelr Königreiche zerstö¬

ret worden?
7. Welch Königreich ward erst zerstöret?
8. Wie viel Stämme wurden damals weggefüh¬

ret?

9. Wie hieß der letzte König in Israel?
i O. Wer war fein Ueberwinder?
11. Was hatte sich Sanherib vorgesetzt?
rr, Was nahm er für eine Belagerung vor?
i z. Wie lief diese Belagerung ab ?,

^4. Wo blieb der König Sanhekib?
herib

i'

ri

rr.
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heribzog seines Weges. 15. Von selbiger
Zeit an stund das Königreich Iuda noch
langer als hundert Jahr. 16. Es waren
aber auch unter beifolgenden Königen die
meisten gottlose. 17. Und sonderlich ver--K. -i.
goß der König Manasse so viel Blut zu ^'
Jerusalem, als wenn es Wasser wäre.
18. Endlich ließ GOTT der HErr sein
Straf-Gerichte auch über das Königreich
Iuda ergehen. 19. Und zwar so übergabC.24, r.
er solches in die Hände des Königes Ne-
bucadnezar zu Babel. . 20. Derselbekam
erstlich nach Jerusalem, und führete den"'
König Jojakim, baid-darauf auch seinenvs.w.
Sohn Jojachim, mit den vornehmsten
Juden, gefangen nach Babel. 2 r. Dar-- Ä. -5.
nach über neun Jahr ließ er dem letzten
JüdischenKönigeZedekiadieAugen aus-
stechen .- 22. und die Kinder dieses Königes

l s. Wie lange hat das Königreich Iuda nach die¬
sem noch gestanden ?

16. Wie führten sich denn die folgendenKönige auf?
17. Welcher war denn derallerfchlimmste König?
18. Aber wie lief es endlich mit dem Königreiche

Iuda ab?
19. Wem übergab GOtt das Königreich Iuda?'
2v. Was nahm Ncbucadnezar mit dem Könige Io-

jakimvor?
ri. Und wie tractirke Ncbucadnezar den letzten Jü¬

dischen König Zcdckia?
22. Wie gieng es seinen Kindern? -

x 5 wur-
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-K. 25.wurden vor seinen Augen geschlachtet,
v. ^ l^.2 Z. Der herrlicheTempelSalomonis ward

verbrannt. 24. Die Stadt Jerusalem
ward in einen Stein-Haufen verwandelt.

v..ai. 25. Und das gemeine Volck ward wie
Las Vrch nach Babel getrieben. 26.Das
geschahe gleich sechshundert Jahre vor der
Geburt Christi. 27.Von solcherZeitan
hat Jerusalem gantzer siebentzig Jahr wü¬
ste gelegen, so lange nehmlich das Ge¬
fängniß gewähret hat.

-Lz. Wie stund es um Salomonks Tempel?
24. Wie giengö der gantzen Stadt Jerusalem?

Wo blieb das gemeine Volck?
26. Wenn geschahe diese grosse Verwüstung?
27. Wie lange hat die Babylonische Gefängniß ge-

. wahret?

Nützliche Lehren.
I. GOtt wartet oftmals lange Zeit auf die

Besserung der Menschen.
Also wie das Königreich Israel schon zerstöret
war, so ließ GOtt das Königreich Juda noch
über hundert Jahr stehen, damit sie ja Zeit und
Raum zur Busse haben möchten.

II. Je grösser die Langmuch GOttes gewe¬
sen ist, desto schwerer sind hernach seine Straf¬
gerichte

W Le sich das Haus Juda nicht bekehrte,so ver-
schonreGOttauch nicht einmal seinenTempel,
welchen doch zu Salomonis Zeiten die Herr¬
lichkeit des HErrn fichibarljch erfüllet hatte.

lll.Wohl
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m. Wohl dem- der mit anderer Leute Scha¬

den klug wird.
So hatte sich das HauS Juda an dem Hause
Israel, und die Stadt Jerusalem an ihrer
Schwester Samaria spiegeln sollen.

Gottftligc Gcdsncken.
Stadt Jerusalem! wie ist es dir ergangen,
Nachdem des HErreu Zorn war wrder dich entbrannt!

Dein Tempel ward ^zerstör:! dem König ward gefangen!
- DeinVolck wa.-dweggcfüyrt in ein entferntes Land.
Ihr Christen, spiegelt euch an diesem ZorwExempel,
Und trotzt nicht aufdas Wort: Hier ist des HErren Tempel!

Lateinisch.
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Die 41 Historie.
Von der Esther.

Im Buch Esther im l rMd II Capitel,
i. (T^er König Ahasveros wareinHerrEsth.

über hundert und sieben und zwam
zig Lander. 2. Dieser grosse Potentate
ließ auf dem Schlosse Susan allen seinen
Fürsten und Bedienten ein grosses Mahl

Deutliche Fragen.
1. Ueber wie viel Lander hatte der König AhaSveros

zu gebieten?
2. Wgs ließ er aufdem Schlosse Susan zubereiten?

berej-
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Lsth.

v. 4

v. i-

v. iz
V. !5

V. i6.

V. !7

^-bereiten. z. Dieses Gastmahl wahrere
' gantzer hundert und achtzig Tage nach ein¬
ander. ^.UndsolchesthatderK'önigdar-
um, daß er seine Pracht und Herrlichkeit

.. wollte sehen lasten. 5. Als nun der König
gutes Muthes war, so schickte er nachher
Königin Vasthi, daß sie mit derK'öniK
chen Crone zu ihm kommen sollte. 6. Das
geschah zu dem Ende, daß er ihre sonder¬
bare Schönheit allen Fürsten und Völ¬
kern zeigen wollte. 7. Aber dieKönigkn
Vasthi war zu stoltz darzu, und wollte nicht
zu ihrem Gemahl kommen. 8-Da fragte
der König seine Räthe, was seine Gemah¬
lin für eine , Strafe verdienet hätte?
9. Die Räthe sagten, es hätte sich Vasthi
nicht nur am Könige, sondern zugleich am
gantzen Lande versündiget: r o. Denn
künftighin würden alle Frauen diesem
Exempel nachfolgen, und ihre Männer

AM
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g. Wie lange sollte denn dieses Gastmahl wahren?
4. Warum that solches der König?

^ 5. Was verlangte der König von seiner Gemahlin ?
6. Warum sollte Vasthi zum Könige kommen?
7. Wie führte sich die Königin auf ?
8 . Was legte der Köntg seinen Räthen für eine

Frage vor?.
- 9. Was gaben die Rathe der Königin Schuld?
10. Warum sollte sie sich an dem gantzen Königrei-
. che versündiget haben? ' >

verach

nL>
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verachten. 11. Daraufverstieß derKönig Esthr.
die stoltze Gemahlin, daß sie nicht mehr vor '
sein Gesicht kommen durfte. 12. Und zu 0. -q.
gleicher Zeit ließAhasveros ein Gebot m
alle Lander ausgehen, daß ein ieder Mann
Ober-Herr in seinem Hause seyn sollte.
1 z. Es wurden darauf alle schöne Jung-C.-, 4.
stauen aufgesuchet, damit sich der König . ?
eine neue Gemahlin darunter auslesen
könnte. 14. Unter solchen Jungfrauen v.s.
war auch eine schöne Jüdin, mit Nahmen
Esther. 15. Sie war aber eine Wayse, die v. 7.
weder Vater noch Mutter hatte: i6.Ihr
Vetter und Vormund aber war Marda-
chai, ein gefangener Iüde. 17. Wie nun v. 17.
eine Jungfer nach der andern zumKönig'e
gebracht wurde, so gefiel ihm keine besser,
als Esther. i8. Dieses arme Kind er- ? .
wählete Ahasveros zu seiner Gemahlin,
und setzte die Crone auf ihr Haupt, die

n.Was bekam die stoltze Vasthi endlich für ein
Urrheil?

ir.Was ließ der König für einen Befehl in alle
Länder ausgehen?

iz.Wo nahm derKönig eine neue Gemahlin her?
14. Was war denn für eine Jüdin mit darunter?
15. Was hatte diese Esther für Gtern?
16. Aber wer war ihr Vormund?
17. Welche gefiel dem Könige am besten?
18 . Was hatte also die arme Esther für eine Ehre?

Vasthi
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rsth. -.Vasthi sonst getragen hatte. ly.Eswuß-
Le aber der König anfangs nicht, daß sie

». ro. eine gebohrne Jüdin wäre, denn ihr
Vormund Mardachai hatte ihr solches

v.n. verboten. 20. Unterdessen wandelte Mar¬
dachai alle Tage vor dem Königlichen
Hofe, um zu erfahren, ob es der Esther

v- wohl gienge. 21. Um selbige Zeit ver¬
schworen sich zwey Kämmerer zusammen,
daß sie den König Ahasveros umbringen

v. -r. wollten. 22. Das erfuhr Mardachai, der
sagts an der Esther, und diese gab dem

v. 2z. Könige Nachricht davon. 2 z . Wie der
König nachforschen ließ, so fand sich die
Verratherey, und die Kämmerer wurden
beyde gehangen. 24.. Diese Begebenheit
ward aufBefehl desKönigs indreChro-

C.S/z.nica geschrieben. 25. Die Belohnung
aber, die Mardachai gar wohl verdient
hatte, blieb aussen.

19. Wußte cS denn der König, daß sie eine Jüdin
wäre?

20. Wo hielt sich unterdessen ihr Vormund Mar»
dachai auf?

L i. Was war damals für eine Verratherey bey
Hofe?

22.. Wie kam der König darhinter?
2Z. Wie ward die Verratherey gestraft?
24. Wohin ward dieses Mfgezeichnet?
2 5. Und was bekam Mardachai zur Belohnung ?

NÜtzli-
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Nützliche Lehren.
I. wenn ein Mensch fallen soll, so wird er

zuvor stoltz.
Das siehet man wohl an der schönen Vasibi,
die wollte vor Hochmuth nicht zum Könige
kommen, und verlohr darüber dre königliche
Hohen.

II. G2)cc erhebet oftmals die Niedrigen aus
dem Staube.

Das beweiset die Vater- und Mutterlose
Esther mit ihrem Exempel, welche aus einer
gefangenen Sclavin eine Persianische Köni¬
gin worden ist.

III. Die Weiber sollen ihren Männern Un¬
terthan seyn.

Das hat nicht nur König Ahasveros befoh¬
len, sondern GOtt hat selber zu allen Frauen
gesagt: Dein Wille soll deinem Manne un¬
terworfen seyn, und er soll dein Herr seyn.

Gottselige Gedancken.
Die stoltze Vasihi wird als Königin verstoßen,

Die arme Esther kömmt davor an ihre Statt:
Eeht,wie der Hochmuth stürtzt dreKlemen und die Grossen,

Und wie im Gegentheil die Demuth Gnade hat!
Nun da ich dieses weiß, so will ich Hochmuth Haffen,
Und mir davor ein Kleid von Demuth machen lassen.

> >
Lateinisch.
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Die 42 Historie.
Don Haman.

Esther vom lll bis X Capitel-
Esth. ?-i.< 7 Xer König Llhasveros erhob einen

Mann über alle Fürsten, der hieß
v- 2. Haman. 2. Vor diesem grossen Manne E

mußte jedermann die Knie beugen, und lhn
anbeten. g.Aber das that der Iüde Mar- '
Dachai nicht, der die Königin Esther erzö-

v-6-gen hatte. 4. Darüber faßte Haman den ;
Vorsatz, daß er alle Iüden im gantzen Kö-

»»- nigreiche wollte lassen umbringen. 5. Er
sagte deswegen zum Könige, die Iüden
hatten ganz andere Gesetze, als die Perser,
und lebten also nicht nach dem Befehl des

-- s- Königes. 6. Er gab darbey den Rath, es
würde wohl gethan seyn, wenn man alle
Iüden todt schlüge. /.Denn solches wür-

Deutliche Fragen.
1. Waö hatte dcrKönigAhasveros für einen gros¬

sen Staate-Mann an seinem Hofe?
2. Wie mußten sich die Leute gegen diesen Haman

bezeigen?
z. Aber wer wolltesich nicht vor ihm demüthigen? !
4. Was faßte sich Haman deswegen für einen !

Vorsatz?
s. Was beschuldigte Haman die Iüden vor dem

Könige?
6. Und was gab er dem Könige sür einen Rath?
7. Womit machte Haman dem Könige diesen Vor¬

schlug angenehm?
de







von Haman. r?7
^ . -- . . . > > >. «»„ . .

de der Königlichen Kammer auf die zehn
tausend Centner Silbers einbringen. 8.
Der 5löd lreß sich den Vorschlag gefall EAz.
len, und verehrte Haman alle das Geld,
das man bey den erschlagenen Iüden sin-
den würde. 9. Daraufgleng ein Befehl v. rz.
aus, daß auf einen gewissen Tag alle In-

' den im ganzen Lande sollten erschlagen
werden, r o. Wie es Mardachai erfuhr, C. 4, r.
so that er solches alsobald der Königin v.7.
Esther zu wissen, damit sie vor die Erhal- v. s.
tung ihres Geschlechts sorgen möchte.
11. Es durfte aber niemand zum Könige».
hineingehen, wenn er nicht geruffenward,
bey Verlust semes Lebens. i2.Wennaber
der König seinen Scepter gegen eine solche
Person neigte, so ward ihr das Leben ge-
schencket. 1 z. Nun war Esther seit dreist
sig Tagen nicht zum Könige geruffen wor¬
den. 1 4. Endlich faste sie sich das Hertz, C. 5,1.

8 . Wie ließ sich Ahasveros diesen Rath gefallen?
9. Was ließ der König hierauf für einen Befehl

cursgehen?
io. Wer sagte solches der Königin Esther?
n. Konnte solches Esther nicht alsobald dem Kö¬

nige hinterbringen?
12. Aber welchen Personen ward das Leben ge»

schencket?
r z. Wie lange war Esther nicht zum Könige ge-

ruffen worden?
14. Was faßte sich endlich Esther für ein Hertz ?

M ' und
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G rü ck und gieng unangemeldet in ihrem Königli-
chen Schmuck in den Vorhof. r 5. Erst¬
lich sahe sie der König zorniglich an, dar¬
über erblaßte sie, und sanck in eine Ohn-

EH. 5. macht. 16. Wie aber GOtt dem Könige
» das Hertz gewandelt hatte, so fand sie

Gnade vor seinen.Augen, und mochte die
*. 4. Spitze des Scepters anrühren. 17. Dar-"-'

aufbat sie den König, daß er doch das Mit-
tags-Mahl bey ihr einnehmen, und Ha-

r.man mit zur Tafel ziehen wollte. 18 - Der
König ließ sich das gefallen, und Haman
mußte mit an derKöniglichenTafel speisen.

». s. 19. Ueber der Mahlzeit sagteAhasveros,
die Königin Esther sollte von ihm bitten,
was sie wollte, wenn es auch dieHetste des

»- r- Königreichs betraft. 20. Esther begehr¬
te Bedenckzeit bis auf morgen, und bat
unterdessen, daß der König den folgenden
Tag wieder bey thr speisen, und Haman

*- 5. wieder mitbringen sollte. 21. Darüber
ward Haman sehr froh, und gieng gutes
Muths nach Hause. 22. Als er aber um

15. Wie ward ihr erstlich zu Muthe?
16. Aber wie tiefes endlich ab?
17. Was bat sie von dem Könige?
18- Gewahrte sie der König ihrer Bitte?
19. Was redete der König über der Mahlzeit?
20. Was gab die Königin zur Antwort?
21. Wie befand sich Haman darhey?
22. Aber was begegnete diesem Haman für ein

Verdruß am Thore?
ter
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ter das Thor kam, so saß Mardachai da¬
selbst, und stund nicht einmal auf vor ihm.
2z. Darauf sagte Haman zu seiner Ge-bür.
mahUn Seres, er könnte keine vergnügte
Stunde haben, so lange Mardachai am
Schloß^Lhor säße. 24. Die Gemah- v. r^.
lin that den Vorschlag, er sollte gleich
einen Baum, fünfzig Ellen hoch, in sei¬
nen Hof setzen, und den Mardachai mit
Vorwissen des Königes daran hencken
lassen. 2 5. Das gefiel Haman aus der
Massen wohl, und ließ alsobald einen sol¬
chen Baum zurichten. 26. Es trug sich C.s,r.
aber zu, daß der König in der folgenden
Nachtnichtschlafen konnte. 27. Da ließ
ersieh ein Historien-Buch bringen, und
las darinnen, daß vor etlichen Jahren».-,
ein Jüde, Nahmens Mardachai, eine
Verratherey entdecket hätte. 28. Er v. r>
fragte gleich, ob diesem Mardachai nicht
eine Ehre davor wäre angethan wor¬
den? 29. Er bekam aber zur Antwort:
seine Treue wäre ihm noch nicht vergolten

2 z. Was sagre Haman zu ferner Gemahlin?
24.. Was gab ihm dieGemahl.n für einen Rath!?
2s. Wie gefiel Haman dieser Vorschlag?
2 6. Aber was begegnete dem Könige in der Nacht?
27. Womit vertrieb sich der König die schlaflose

Nacht?
28. Mornach fragte der König?
29. Was bekam er zur Antwort?

M- rvor-
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Esth. 6. worden. Z o. So bald es Morgen war, so
gieng Haman nachHofe, und wollte es bey
dem Könige dahin bringen, daß Marda-

, 6. chai sollte gehangen werden, z i. Als er vor
den König kam, so ward er gleich gefragt,
was man dem Manne thun sollte, den der

r. König gerne ehren wollte? Z2. Haman.
sagte, man sollte den Mann in prächtigen
Kleidern, mit der Königlichen Crvne auf
dem Rosse des Königes in der Stadt Her¬

tz. 9. umführen, zz. und darbey ausruffen las¬
sen: So wird man dem Manne thun, den

v. 6. der König gerne ehren wollte. z4.Diesen
Rath gab Haman darum, weil er dachte,
es würde diese Ehre niemand anders wie-

». ro. Verfahren, als ihm selber, z 5. Aber der
König sprach zu Haman: Eile, und thue

v. n. also Mardachai dem Iüden.z6.Also muß-
- te Haman seinen Todtfeind, Mardachai,

aufdes Königes Rosse in der Stadt herum
ZO. Was that Haman, so bald es Morgen war?
z 1. Was legte ihm derKönig für eine Frage vor?
Z2. Was brachte denn Haman in Borschlag, wie

man den Mann ehren sollte?
Z Z. W is sollte derKönig darbey ausruffen lassen?
Z4- Warum wollte dcnpHaman den Mann sogar

sehr geehret wissen?
g s. Aber was bekam er von dem Könige für ei¬

nen Befehl?
z6. Wen mußte also Haman in der Stadt herum

führen?
führen.
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fuhren. Z7. Wie es geschehen war, so eil-Esth.s.
te Haman nach Hause, und erzehlte sei-
ner Gemahlin, was ihm begegnet war.
z8- Indem er aber noch mit ihr redete, so ». ri.
ward er zur Tafel bey der Königin Esther
geruffen. z 9. Als nun der König Wein C,-/, -.
getruncken hatte, so sprach er abermal
zur Esther, sie sollte was von ihm bitten.
40. Da offenbarte sich Esther, daß sie eine r>. z.
Jüdin wäre, und bat den König, daß er
doch ihr Geschlecht nicht wollte lassen um¬
bringen. 41. Der König fragte gleich,
wer sich denn unterstanden hätte, solches
in seinen Sinn zu nehmen? 42. Damit
wies dieKönigin aufHaman, und sagte:
DerFeind uudWidersacher meinesVolcks
ist dieser böse Haman. 4z. Wie der Kö¬
nig das hörte, so stund er auf in seinem
Grimm und gieng in den Garten. 44. Ha¬
man that unterdessen der Königin Esther
zwar einen demüthigen Fußfall: 45. Aber
es war keine Gnade vorhanden, sondern
er ward an den Baum in seinem eigenen v. r».

Z7- Wem klagte Haman dieses Unglück?
z8- Wo ward er hingeruffen?
Z9> Was fielen für Discurse über der Tafel vor?
40. Was bat denn Esther endlich vorn Könige?
41. Was sagte der König darzu?
42. Was gab ihm Esther für Nachricht?

* 4z. Wie geberdete sich der König hierauf?
44. Wie führte sich Haman dabey auf?
4 s. Wie lief es endlich mit ihm ab?

M z Hofe

v. 5.

h. <.

V-7.
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Efth s. Hofe aufgeknüpfet. 46. Und seine zehn
Söhne hatten die Ehre, daß sie dem Vater
an eben diesem Galgen Gesellschaft leisten >

E-rv-z. mußten. 47. Mardachai kam hingegen
bey Hofe an eben die Stelle, an welcher
Haman bisher gesessen hatte. §

46. Wer mußte ihm amGalgenGcsellschaft leisten? ^
47. Wer kam an Hamans Stelle bey Hofe?

Nützliche Lehren.
I. Vor hohe Obrigkeit soll man beten, daß

sie GOer vor bösen Rächen behüten wolle.
Denn man stehet an HamanS Prakticken
wähl, wie grosse Herren von untteuenBedien-
Len hinter das licht können geführet werden,

wenn GOtt jemand in der Welt erhebt, I
der soll feiner geringen Anverwandten nicht
vergessen.

Das thatEsther,die behielt nicht nur ihren ge¬
wesenen Vormund Mardachai, sondern auch
die gesamten gefangenenIüden im Andenken.

IH. Wenn man was Böses hör et oder siehet,
so soll man machen, daß die Obrigkeit Nach¬
richt davon bekömmt.

Solches that Mardachai, der wußte es so zu
spielen, daß die Nachricht von der Verrathe¬
rey vor den König kam, und also das Böse
gestraset ward.

Gottselige Gedanckcn.
Es wollt ein großer Mann den kleinen hencken lassen.

Allein, du lieber GOtt, wie wandte sich das Dlat!
Der fioltze Haman muß am Galgen selbst erblassen, >

Und Mardachai kam zu Hof an seine Statt:
Woraus ich denn vor mich zu lernen werde haben, ^
Daß ich nicht Gruben soll vor andre Leute graben.

Latein
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Die 4z Historie.
Von Hiob.

Vorn ersten bis zum letzten Capitel.

r. /As war ein Mann im Lande Uz, derHr»k> r
^ hieß Hiob. 2. Derselbe Mann war

schlecht und recht, gottesfürchtig und wei¬
dete das Böse. z. Er hatte sieben Söhne,v. -.
drey Töchter und sehr viel Viehe. 4. Sei- v. z.

Kinder vertrugen sich gut mit einan-
! der, und baten einander fleißig zu Gaste. v. 4.

5. Der alte Vater aber opferte täglich v.5.
Brandopfer vor seine Kinder, 6.aus Bey¬
sorge, sie möchten sich etwan bey ihren Er¬
götzlichsten an dem lieben GOtt versün¬
diget haben. 7. Es begab sich aber aufei- v. s.

Deutliche Fragen.
1. Was wohnte denn für ein Mann im Lande Uz ?
2. Was war denn Hiob für ein Mann?

- z. Womit war dieser Hiob gesegnet?
! 4. Wie vertrugen sich feineKinder unter einander?
! 5. Was that der alte Vater darbey?

6. Warum opferte Hiob so fleißig für seine Kinder?
! 7.WaS gieng unterdessen beyGOttdemHLrrn vdr?
j M4 mrr
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nen Tag, da die Kinder GOttes oder die
heiligen Engel vor den HErrn traten,

Hiob^.Eam der Satan auch unter ihnen. 8- Dßr
HErr sprach zu dem Satan: Wo konnH
du her? 9. Und der Satan sprach: Ich
habe das Land umher durchzogen,

v. z. GQtt der HErr fragte weiter, ob er nicht
hatte Acht gehabt auf seinen Knecht Hiob,"
der an Frömmigkeit seines gleichen im

*- s. Lande nicht hatte ? 11 . Der Satan gab zur
Antwort: Hiob könnte wohl fromm seyn,
da ihm GOtt so viel Güter gegeben hätte.

». rr. 12. Da sagte GOtt zum Satan: Alles,
was er hat, sey in deiner Gewalt: Aber an
ihn selbst sollst du deine Hand nicht legen.

«. rz. i g. Nicht lange darauf bekam Hiob vier
traurige Botschaften nach einander. 14.

v. 14. Der erste Bote erzehlte: DieRauber aus
dem Lande Arabia hatten die Rinder

v. r6. und weggetrieben. 15. Der andere
sagte: Das Feuer wäre vom Himmel ge¬
fallen, und hätte die Schafe verbrannt.

8. Was sagte GOtt zum Satan ?

9. Was gab der Satan zur Antwort?

10. Was wollte GOtt vom Satan wissen?

1 1 . Was sagte der Satan von HiobsFrömmigkeit?

i L. Was erlaubte GOtt dem Satan ?

1 z. Wie viel Trauer Posten bekam Hiob hierauf?

14. Was sagte der erste Bote?

r 5. Was sagte der andere Bote?

16. Der
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16. Der dritte brachte Zeitung: Die Chal-Hiob. i.
däer hätten alle Cameele hinweg genom- ^ *?-
mew 17. Da er noch redete, so kam der». rs.
vierte und sagte: Das Haus wäre einge- v. 1-.
fallen, und hätte alle seine Söhne und
Töchter todt geschlagen. iF..Da stund Hi- v.-o.
o'o ausunOzerriß ftlneKleider, raufte sein
Haupt,und fielausdieErden. ly.Endüch v.-r.
ließ er diese Worte von sich hören: Der
HErr hats gegeben, der HEn- hats ge¬
nommen, der Nahme des HErrn sey ge¬
lobt. 20. Nach diesem kamen die Kinder C -,r.
GOttes abermal vor den HErrn, und
Satan war auch mitten darunter. 21. Da v.z.
ftagteGOtt wiederum, ob derSatan auch
Achtung gegeben hätte auf seinen Knecht
Hiob? 2 2. Der Satan sagte: GOtt sollte 5 -
diesen Hiob nur an seinem Leibe antasten,
so würde seine Gottesfurcht bald aus seyn.
2z.GOtt sprach'zum Satan: Siehe da, v.6.
er sey in deiner Gewalt, doch schone seines
Lebens. 24. Alsobald fuhr der Satan aus, v. 7.

16. Was sagte der dritte Bote?
17. Was sagte der vierte Bote?
18. Wie führte sich Hiob darbey auf?
19- Was für Worte ließ Hiob von sich hören?
20. Was gieng weiter bey GOtt dem HErrn vor?
2 l. Was fragte GHtt den Satan ?
21. Was hatte der Satan abermal einzuwenden?
2z. WaSverhiengGOtt über den frommen Hiob?
24. Was that hierauf der Satan ?

M 5 und
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und schlug Hieben mit bösen Schwären,
von der Fußsohlen an bis aufdie Scheitel.

Hiob--.25.Da nahm Hiob eine Scherbe, und
"b- schadete sich, und saß in der Aschen. r6.Jn
v. 5. diesem Elende sagte seilte Frau zu ihm:

Haltest du noch fest an deiner Frömmigr
». r°. keit? Ja segne GOtt und stirb! 27. Hiob

aber gab rhr zur Antwort: Du redest wie
». n. die^m aschen Weiber reden. 28-Darnach

kamen seine drey Freunde zu ihm, wtd
wollten ihn trösten in seinem großen Elen-

C.r;,r;.de. 29. IhrDifcurs lief allemal dahin¬
aus, Htob müßte die Strafe verdienet ha¬
ben, weil GOtt ein gerechter GOtt wäre.

«br.l-.zv. Und hierinnen thaten sie der Sachen
6- zu viel, weil GOtt nicht nur die Gottlo¬

sen strafet, sondern auch die Frommen
durch das Creutz züchtiget und bewähret.

Hlvb^ z 1. Hingegen hielt sich Hiob für gantz un-
C.-7, 6.schuldig, und berufftesich aufsein gut Ge-

C.)°z^'wissen. z2.Und hierinnen that Hiob auch
zu viel, weil er zwar vor den Menschen,
aber deswegen noch lange nicht vor GOtt

25. Wie befand sich Hiob darbey?
26. Was sagte denn seine Frau zu ihm ?
27. Was gab Hiob seiner Frau für einen Verweis?
28. Von wem wurde Hiob besucht?
29 Was führten seine Freunde für einen DiscurS?
zo. War das auch reckt geurtheilet?
z i. Aber was wollte Hiob behaupten?
zr. Hatte denn Hiob darinnen gantz reckt?
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unschuldig war. z z. Es ward hieraus
ein langer Dlsputat, und Hiob sagte ein-Hivbrs.
mal zu ihnen: Ihr seyd allzumal leidige
Tröster, Z4. Wie der Schmerz am allere, z, r.
gröstenwarsso begiengHiob eineSchwach-
heit und verfluchte den Tag seiner Geburt, v. z.
35- Sonst aber trug erseinCreutzmitGe-C.-,ls.
dult und hielt fest an seiner Frömmigkeit.
z6. Endlich war GOtt des HErr selberT zr>r.
Schiedsmann, und ließ sich aus einem
Wetter hören, z 7. Es lief aber die Ent-C- 4-, 7.
scheidung darauf hmaus, daß sie alle mit
einander aufbeyden Seiten nicht recht ge-
urtheilet hatten. 38. Hiob kroch alsobald ».«.
zum Creutze, und that Busse im Staub
und in der Aschen, 39. GOtt gab darnach v.r».
dem Hiob alles zweyfältig wieder, was
ihm der Satan genommen hatte. 40. Er
zeugte auch nach diesem andere sieben Söh¬
ne, und drey Töchter. 41. Und Hiob leb-». i«.
te nach diesem noch hundert und viertzig

z z. Was sagte Hiob endlich zu seinen Freunden?
34. Was begiengHiob einst für eine Schwach¬

heit?
35. Wie war sonst seine Aufführung?
z6. Wer war endlich Richter in dieser Sache?
37. Worauf kam endlich die Entscheidung an?
38. Hatte Hiob was darwider einzuwenden?

' Z 9« Auf was Weise wurde Hiob wieder getröstet?
40. Was für Kinder zeugte Hiob nach diesem?
41. Und wie lange lebte Hiob noch?

Jakr
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Jahr, und sahe Kinder und Kindes-Kin-
der bis ins vierte Glied.

Nützliche Lehren.
I. GDtt der HErr kennet die Frommen.

Also wußte GOttgar wohl, daß Hiob schlecht
urrd recht lebte, und daß seines gleichen im
Lande nicht war. -

N. GVtt der -HErr versucht die Frommen?
AlsoverhicngGOtt dem Satan, daß er dem
frommen Hiob viel Hertzeleid anthun, und
seine Gedult dadurch probiren durste.

III. GDtt der HErr tröstet die Frommen.
Also gab GOtt der HErr dem frommen Hiob
olles gedoppelt wieder, was er in seiner Creutz»
Probe verkehren hatte.

Gottselige Gcdancken.
Der arme Hivb will mit seinem Schöpfer rechten,

Und da er rechten will, so kann er nicht bestehn:
Denn GOrt behält wohl recht, wenn er mit seinen Knechten

Nach der Gerechtigkeit will ins Gerichte gehn.
Drum mag ich lieber gar mit GOtt nicht disputiren,
Ich lasse den Proceß den Herren Christum führen.

Lateinisch.

^ ^«o.

///c cstt/r co7/c,H /p/e
,ro/o k/Lr' /c,/

7^- ,-o§o> r« Em/

Die







"M* -M* I8z

, ^ Die 44 Historie.
Von den drey Männern im Feuer-

^ Ofen.
Daniel!H Lapitel.

1. A>ebucadnezar, der König zu Babel,Dan.z.
ließ ein güldenes Bild machen," ^

2. das war sechzigEllen hoch und sechs El¬
len breit; z.und ließ es setzen im Lande zu
Babel auf einen schönen Anger. 4. Dar- v. 5.
auf ward allen seinen Unterthanen befoh¬
len,daß sie dasBild anbeten sollten. z.Und 0.

. wer das nicht thun würde, der sollte von
Stund an in den glüenden Ofen geworfen
werden. 6. Wie nun das Zeichen mit den v. 7.
Trommeten und andern Instrumenten
gegeben ward, so fielen alle Völcker vor v. io.
diesem Bilde nieder. 7. Aber drey vor¬
nehme Iüden, mit Nahmen Sadrach,
Mesach und Abednego, wollten dasBild
nicht anbeten. 8. Der König ließ sie vor v.ir.,

Deutliche Fragen.
i. Was ließ der König Nebucadnczar machen?

t 2. Wie groß war das güldene Bild?
) Z. Wo wurde dieses Bild aufgerichtet ?
I 4. Was ward den Unterthanen befohlen?
! s. Was ward denn für eine Strafe daraufgefe? 4 ?
^ 6. Wie bezeigten sich die Unterthanen ?
^ 7. Aber wer wollte das Bild nicht anbeten?

8- Was sagte der König zu diesen drey Maurern?
sich

F
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Dan z.sich fodem, und befahl ihnen nochmals
bey Strafe des glüenden Ofens^, daß sie
vor dem Bilde niederfallen sollten. 9. Ja
er brauchte die lästerlichen Worte darzu:
Laß sehen, wer der GOtt sey, der euch

,.»7. aus meiner Hand erretten werde? io.
Die Männer sagten: Unser GOTT

rs. kan uns wohl erretten: wenn er es aber
auch nicht thun will, so sollst du den¬
noch wissen, daß wir das güldene Bild

». r?. nicht anbeten wollen, n. Da ward
der König zornig, und ließ den Ofen

,.rr. noch siebenmal Heister machen. 12. Dar¬
auf kamen die Soldaten, und schmissen
die drey Männer gebunden in den Feuer-
Ofen, in ihren Kleidern, wie sie waren.

* 1 z. Es war aber das Feuer so entsetzlich,
daß die Männer selber von der Flamme
verzehret wurden, welche die drey Iüden

». -z. ins Feuer werfen mußten. 14. Es gien-
- gen aber die drey Männer nicht allein un-

». -r. versehrt in dem Feuer herum; 15. son-
9. Was brauchte Nebucadnezar für lästerliche

Worte?
r o. Aber was gaben ihm die drey Männer zur Ant»

wort?
n. Was sagte der König darzu?
12. Was thaten die Soldaten mit den drey Map

nern?
1 z. Was wiederfuhr den Soldaten?
14. Was machten die drey Männer im Feuer-Ofen?
»5. Wer war bey ihnen im Feuer,Ofen?dem

i». >6"
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cadH
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dem es war auch ein Engel bey ihnen im Aber
Ofen, der die Flamme von ihnen abwand- v.4?.
te. 16. Ja sie sungen mitten in derFlam-U^
me dem wahren GOtt einen schönen Lob- « er
Gesang. 17. Indern ward Nebucadnezar Dan.^
inne, daß vier Männer im Ofen herum
giengen, da er doch nur drey hatte lassen
hinein schmeißen. 18-Darüber entsetzte sich v. -e.
der König aus der Massen, und hieß die
drey Männer aus dem Ofen heraus ge¬
hen. 19. Wie sie nun heraus kamen, so v. -7.
waren ihre Haare nicht einmahl versenget,
und an ihren Kleidern konnte man keinen
Brand riechen. 2 s. Darauf ließ Nebu- v.
cadnezar einen Befehl ausgehen, daß nie¬
mand den GOtt Sadrach, Mesach und
Abednego lästern sollte.

r6. Was sungen sie im Feuer?
17. Was wurde Nebucadnezar gewahr?
18-Waö sagte Nebucadnezar darzu?
r§. Wie sahen die drey Männer aus, wie sie aus

dem Ofen kamen?
2O. Was ließ Nebucadnezar für einen Befehl

ausgehen?
Nützliche Lehren.

I. Die Wahrheit muß man vertheidigen
bis in den Tod.

Das thaten die drey Männer, sie ließen sich
eher in den Feuer-Ofen werfen, als daß sie
das erste Gebot verleugnet hatten.

N. Die guten Engel behüten und bewahren
die Zrominen. Em
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Ein solcher guter Engel war bey den dreyen
Männern im Fcuerofen, und bewahrte ße
vor der Flamme.

III. Zu einer Religion muß niemand ge¬
zwungen werden.

Man muß es nicht machen, wie Nebrcad-
nezar, der das Götzenbild und den glmndcn
Feuerofen neben einander setzen ließ.

Gerrstlige Gcdanckcn.
Es wollten ihrer drey im Ofen lieber brennen,

Als wider GOttes Wort Abgottcrey begehn.
Ach ! würden wir denn auch die Wahrheit so bekennen,

Wenn uns der Ofen auch vor Augen sollte siehn?
Ich sorg. es würden viel rur falschen Lehre treten,
Drum will ich Lag und Nacht die sechste Bitte beten.

Lateinisch.
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Die 45 Historie.
Von Daniel in der Löwen - Grube.

Daniel VI Capitel-

Darr. 6. l. er König Dar ms zu Babel wollte
den Propheten Damel w"gen fett

nes hohen Verstandes über das gantze K'v-
». 4. nigreich setzen. 2. Das verdroß die andern

Deutliche fragen.
1. Was hatte der König Darms mttDamel vor?
2. Was Hatte Daniel für Ungelegenyeit davon?

am







von Daniel _ M
am Host/ und suchten Daniel zu stürtzem
z. Deswegen brachten sie es beym Könige Dan.«.
Dario dahin, daß er ein Gebot ausgehen
ließ, welches Daniel nicht halten konnte,
4.. Nehmlich es ward befohlen, daß in ^7 ^
dreyßig Tagen niemand etwas bitten soll¬
te, ohne nur alleine von dem Könige.
5. Und wo jemand einen andern GOtt
anruffen würde, der sollte alsobald in die
Löwen-Grube geworfen werden. 6. Die- v. ro
ses Gebot hielt Daniel nicht, sondern er
kniete alle Tage drey mal nieder, und
betete den wahren GOtt an. 7. Wie?. »4.
der König Darms das hörte, so war
er sehr bekümmert um Daniel, und rvoll-

j te ihn gerne erretten. 8. Wer die Leute*5.
^ liessen sich nicht bedeuten, sondern Dä¬

mel muste in die Löwen- Grube hinun¬
ter. 9. Der König Darms aber sagte v. -e.
zu ihm Dein GOtt, dem du ohn Unter¬
laß, dtench, der helfe dir! - O. Er verfle-v. 17.
gelte auch das Loch zum Graben mit sei¬
nem Petschaft, damit dem Daniel nie-

: Z . Was machten sie dem Daniel für eine Fallbrücke?
4. Was kam für ein Befehl heraus? -
s. Was ward für eine Strafe darauf gesehet?
6. Wie führte sich Daniel dabey auf?
7. Was that der König bey der Sache ? ^,
8 Wie lief es damit ab?
9. Was gab ihm der König für einen Trost?

io. Wer versiegelte den Löwen-G.raKen?
u N mand
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Dan.s.mand etwas sollte zu Leide thun. n.Ja
der König konnte vor Sorgen des Abends
nicht essen, und auch des Nachts nicht

ry. schlafen. 12. Des Morgens frühe kam
H' der König zumLöwen-Graben, und rüste:

Daniel, duKnecht des lobendigenGOttes,
hat dich auch dein GOTT von den Lö-

«. wen erretten mögen? i z. Daniel gab zur
Antwort: Mein GOTT hat seinen En¬
gel gesandt, der hat den Löwen den Ra¬
chen zugehalten, daß sie mir kein Leid ge-

r. -z. chan haben. 14. Darüber ward Darms
ftoh, und ließ'Daniel aus dem Graben zie-

24. hen. 15. Die Männer aber, die ihn ver¬
klagt hatten, ließ er mit Weibern und
Kindern in den Graben werfen. -6. Und
ehe sie noch auf den Erdboden kamen, so
wurden sie von den Löwen zermalmet,

v. 25.17. Daraufließ der König Darms einGe-
v. 26. bot ausgehen, daß jedermann den GOTT

Daniels furchten und scheuen solte. 18.AlS
i i. Wie war dem Könige dabey zu Muthe?

i L. Was that der König den Morgen darauf?
iz. Was gab denn Daniel in der Löwen-Grube

zur Antwort?
.14. Wie bezeigte sich der König darbey?
L 5. Wie gieng es den Feinden Daniels?
16. Wie wurden sie von den Löwen empfangen ?
17. Was ließ der König für ein Gebot ausgehen?
lA Was hatten die Babylonier-nach diesem für

einen Abgott?
nach
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nach diesem der König Cyrus regierte, soBeiv.r,
hatten die Babylonier einen Abgott, der
hieß Bei. 19. Dem mußten täglich zwölf v. r.'
Malter Weihen, und viertzig Schafe,
nnd^drey Eimer Weins geopfert werden.
20. Dieses verzehrten die Pfaffen mit den». -4.
Ihrigen, 21. und machten dem Könige v. 5.
weiß, als wenn der Abgott täglich so viel
habenmüßte. 2 2. Diesen Betrug entdeck- v.s.
te Daniel dem Könige , und der König v.7. sq.
Cyrus wollte gerne hinter die Wahrheit
kommen. 2 z. Er setzte deswegen dem Bel v. rz.
das Opfer selber vor, und versiegelte die
Thüre des Tempels mit seinem Königli¬
chen Ringe. 24. Wie der König wieder in v. 15.
Den Tempel kam, so war das Siegel um »s.
versehrt, und das Opfer war alles auf¬
gezehrt. 25. Darauf rüste der König v. -7.
aus: Bel, du bist ein grosser Gott, und ist
kein Betrug mit dir. 26. Daniel aber

19. Wie viel mußte demselben täglich geopfert
werden?

2v. Wer verzehrte denn dieses Opfer?
21. Aber was machten die Pfaffen dem Könige

weiß?
22. Wer entdeckte diesen Betrug?
2z. Wie kam der König hinter die Wahrheit?
24. Wie fand es der König auf den Morgen?
2 s. Wie rüste der König aus?
Lt» Was waren denn für Fußtapfen auf dem

Erdboden im Tempel?

N » «KS
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«. »z.

». so.

V. sr.

Drache
o. 22.

v. -6.

^V.'Zo-.

wies dem Könige auf dem Boden des
Tempels allerhand Fußtapfen von Män¬
nern, Weibern und Kindern. 27. Denn
die Priester hatten die Nacht hindurch M
den Ihrigen im Tempel gefressen, gesof¬
fen und geschwarmet. 28. Daniel aber hat-
te den Abend vorher den Fuß-Boden deö
Tempelswit Aschen bestreuen lassen. 29.
Da ließ der König die Priester sahen,
und zwang sie, daß sie ihm den heimlichen
Gang unter dem Tische zeigen musten.
z o.Wie der Betrug entdecket war, so ließ
der König diePriestertödten, und Daniel
mochte den Bel zerstören, z i. Es war
auch ein grosser Drache zu Babel, der vor
einen Gott angebetet ward. z 2. Aber Da¬
niel machte Küchlein aus Pech, Fett und
Haaren, und warf sie dem Drachen inö
Maul. g z. Wie nun der Drache davon
mitten entzwey börste, so sagte Daniel:
Siehe, das sind eure Götter. 94. Da
ward Daniel von dem Volcke abermal in

E

bam
beM

27. Wer war denn des Nachts im Tempel gewesen? -
28. Aber wie giengs zu, daß man die Füßtapserr 2

sehen konnte? ^
29. Worzu wurden die Priester gezwungen? ^
ZO. Wie ließ der König die Betrüger strafen? 4 i?
z i. Was wurde sonsten zu Babel angebetet? 4 r. ?
z r.. Was kochte Daniel für den Drachen?

' zz . Was trug sich mit dem Drachen zu"? ' ! 4Z. §
z 4. Aber wie giengs Danielen darüber? den '

l
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von Daniel. . ^ 197
den Löwen-Graben geworfen, und muffe
sechs Tage bey ihnen sitzen, z 5. Es waren Srach-
über sieben Löwen indem Graben, z6. de-
nen gab man täglich zween Menschen, und
zwey Schafe, z 7. Aber die sechs Tage gab
man ihnen nichts, damit sie den Daniel de¬
sto eher fressen sollten, z 8. Damals wollte»- r--
der Prophet Habacuc feinen Schnittern
Essen aufdas Feld bringen; z 9. den nahm». 55.
ein Engel des HErrn beym Kopfe, und
führte ihn nach Babel in den Löwen-Gra¬
ben. 40. Wie nun Daniel gegessen hatte, v.
so brachte der Engel den Propheten Ha¬
bacuc wieder an seinen Ort. 41. Am sie-«. z?.
bendenTage kam der König zum Graben,
und ließ Daniel» wieder heraus. 42. Und v. 41.
seine Feinde ließ er dafür in den Graben
werfen, 4z. welche vor den Augen des Kö¬
nigs alsobUld von den Löwen verschlungen
wurden.

z s. Wie viel Löwen waren in dem Graben ?
z6. Mas kriegten sie täglich zu fressen?
Z7. Wie lange kriegten sie nichts zu fressen?

' Z8.WaS hatte der Prophet Habacuc vor?
Z9. Was begegnete diesem Habacuc unterwegens^
40. Wie kamHabacuc wiederaus derLöwemGrube?
41. Was trug sich am siebenden Tage zu ?
42. Wer ward an Daniels Stelle in den Graben

geworfen?
4z. Wie giengs den Feinden Daniels in der Lö-

wen-Grube?
Nr Nütz»
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Nützliche Lehren. ^
l. Die wahre Religion muß man vor aller

Welt bekennen.
Daniel hatte bishero den wahren GOTT
alle Tage dreymal angebetet/ und das that
er auch zur Zeit der Verfolgung.

N. wer einem andern eine Grube gegraben
hat, der fällt gemeiniglich selber hinein.

Das wurden Daniels Feinde gewahr, als
sie selber in die Löwen-Grube geworfen wur¬
den.

m. Die Heiden haben vor GOtt keine Ent¬
schuldigung.

Den Babyloniern hat es gewiß an Gele¬
genheit nicht gefehlt, den wahren GOtt er¬
kennen zu lernen.

Gottselige Gedancken.
Man sahe Daniel des TageS dreymal beten,

Und solches stellt er auch nicht in Verfolgung ein.
Kan ich so ofte nicht vor meinen Schöpfer treten,

So soll doch auch kein Tag leer vom Gebete seyn:
Ich will zum wenigsten mein Morgen-Opfer bringen,
Und wenn ich schlafen geh, mein Abend-Liedlein singen.

Lateinisch.
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Die 46 Historie.

Von der Stadt Ninive.
Ionä I, II. III und IV Lapi'kel.

i.^^inive war eine Stadt drey Tagn IM,.
Reisen groß. 2. Die Niniviten

aber waren keine fromme Leute, sondern
ihre Bosheit war bis gen Himmel gestie-
gen. z. Da sandte GOtt den Prophetm
Jona nach Ninive, daß er ihnen Busse pre-
digensollte. 4. Aber Jona that nicht, was v. r
ihm der HErr befohlen hatte, sondern flö¬
he auf das Meer. 5. Doch GOtt schickte v. 4°
einen grossen Wind hinter ihm her, 6 . der
machte einen solchen Sturm auf dem
Wasser, daß das Schiffuntergehen wollte.
7. Da schmissen die Schiffer alles Gerathe v.r.
in das Wasser, 8 -damit das Schiff leich¬
ter werden möchte: 9. Aber das wollte
alles nichts helfen. i o. Jona lag unter- v. <

Deutliche Fragen.
1. Wie groß war die Stadt Ninive?
2. Waren auch die Einwohner fromm?

' z. Was für einen Propheten sandte GOtt nach
Ninive?

4. Wie führte sich Jona darbey auf?
5. Was schickte GOtt hinter ihm her?
6. Was verursachte der Wind?
7. Was thaten die Schiffer?
8 . Warum thaten sie das?
9« Vergieng denn der Sturm davon ?

10. Was machte Jona unterdessen?
N 4 dessen

^ >
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dessen unten im Schiffe und schlief, i i.Da
weckten ihn die Schiffer ausund sagten zu
ihm, er sollte doch auch seinen GOtt an-
ruffen, wie die andern thäten. 12.Zuletzt
sprach einer zum andern: Wir wollen
loosen, daß wir sehen, wer Schuld an un¬
serm Unglücke sey ? r z. Wie sie nun das
Loos würfen, so ward der Prophet Jona
getroffen. 14. Derselbe bekannte gleich
seine Missethat, daß er dem lieben GOtte
entlaufen wäre. 15. Er gab ihnen auch
selber den Rath, sie sollten ihn nur in das
Wasser werfen, so würde das Meer stille
davon werden. i6.Das thaten die Leute
aufdem Schiffe, und alsobald wurde das
Meer stille. 17. GOTT aber verschaffte
gleich einen grossen Fisch im Meer, der
verschlang den Propheten Ionam: iZ.
Und behielt denselben auch drey Tage und
drey Nachte in seinem Bauche. 19. In

Ab!'»
rckpi
DP

Kttd

Pmmdsetz
McnA

i r. Was sagten die Schiffer zu ihm ?

i r. Was faßten die Schiffeleute zuletzt für einen

Rath?

r z. Wer ward durchs Loos getroffen?

14. Was sagte JonaS darzu?

1 s. Was gab Ionas selbst für einen Rath ?

16. Was nahmen sie darauf mit Iona vor?

17. Wie giengs dem Propheten im Wasser?

18- Wie lange steckte JonaS im Fische ?

19« Was rhatJonas im Bauche des Wallsischeö?

-U
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von der Stadt Ninive. -rar

dieser Noth rief Jona zum HERRN.
2O. Und EDtt der HErr hörte auch das IM r.
Gebet, das Jonas in der Tiefe desMee- ^
res that.-21. UUd befahl dem Fische,daß er
den Propheten unversehrt wieder an das
Land speyen muste. 22. Hierauf befahl C. z, r.
G^tt diesem Jona zrrm andern male, daß
er nach Ninive gehen, und Buße darinnen
predigen sollte. 2 z. Das that Jona nun- v. z.
mehr, und sagte den Niniviten, daß ihre v.4.
Stadt in viertzig Tagen untergehen sollte.
24. Wie die Einwohner solches hörten, so v. x.
thaten.sie Busse, und bekehrten sich zum
HErrn. 25. Der König selbst legte seinen v. L
Purpur ab, hüllete einen Sack um sich
undsetztesich m die Aschen. 26.Iaer gabv. 7.
einen Befehl heraus, daß nicht nur die
Menschen, sondern auch die unvernünf¬
tigen Thiere in der Stadt fasten muflen.
27. Wie das derHErrsahe, so reuete ihn v.r».
desUibels,das er geredet hatte,und ließNi-

20. Half ihm sein Beten was?
21. Was befahl GOtt dem grossen Fische?
22. Was bekam Ionas für einen neuen Befehl?
2 z.'Was predigte Ionas zu Ninive?
24. Aber kehrten sich die Niniviten auch was an

seine Buß-Prcdigt?
^ 2s. Wie führte sich der König darbey auf?

26. Was ließderKönig für cinenBefehl ausgehen?
. 27. Was. hatte diese Busse für eine Wirkung bey

GOtt?
N 5 mve
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Iouik4 Mve nicht untergehen. 28. Da ward
v. r. z. hZff, und wünschte sich den Tod,

r>.2. 29. bloß darum, weil seine Prophezeyung
«.5. nicht eingetroffen hatte. ' zv. Ergiengin

solcher Ungedült hinaus vor die Stadt,
und bauete sich eine Hütten, bis er sehe,
was der Stadt widerfahren würde, z i.

v. s. Da ließ GOTT der HErr einen Kürbis
wachsen, welcher dem Propheten mit sei-
nenBlättem Schatten machte, z2. Dar-

«. 7. über ward Jona zwar sehr vergnügt; aber
seine Freude wahrete nicht lange, z z.Denn
GOtt verschaffete einen Wurm, der stach

«-». den Kürbis, daß er verdorrete. z^.. Wie
nun die Sonne dem Propheten auf den
Kopf brannte, so ward er wieder ungedul-

». rs. tig, und wünschte sich den Tod. 25. Da
sagte GOTT zu ihm: Dich jammert des

». n. Kürbis, den du doch nicht gepflantzet hast;
und mich sollte nicht jammern Ninive,
solcher grossen Stadt?

rZ. Was sagte Jona darzu?
29. Warum war Jona so ungedultig?
gO. Wo schlug er seine Hütten auf?
Z i. Was ließ GOtt aus der Erden wachsen ?
z r. Wie gefiel dem Propheten der Kürbis?
z z. Aber was begegnete dem Kürbis?
Z4-. Was sagte Jona, wie der Kürbis verdorret

war? F

Zs. Was gab GOtt der HErr dem Propheten
Jona für einen Verweis?

Nützli-
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Nützliche Lehren.

I. Das Sprichwort bleibet wohl ein wahres
Wort: Grosse Städte, grosse Sünden.

Das beweiset die grosse Stadt Nimve, wel¬
che so voller Sünden war, daß sie GOtt
wollte lassen untergehen.

N. Den Bußpredigern muß man Gehör
geben.

Das thaten die Niniviten, und dadurch
ward der Untergang der Stadt abgewen¬
det.

M. Der Prophet Iona ist ein Vorbild Christi
gewesen.

Denn wir singen an Ostern in der Kirche:
JonaS im Wallfisch war drey Tag, so lang
Christus im Grab auch lag.

Gottselige Gedancken.
Das Volck zu Nimve bereuet seine Sünden,

So bald als Jona sprach: Die Stadt soll untergeh».
Weil GOtt nun alsobald sich ließ barmhertzig finden;

So soll mir Nimve stets zum Exempel stehn.
Und wenn die Priester mir von Busse werden sagen,
So will ich Reu und Leid um meine Sünden trage».

Lateinisch.
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Von der Judith.

Vorn! bis XVI Capitel. '

Iud. er König Nebucadnezar hatte eü
v- 4- General, der hieß Holofer-

t>. 7. nes. 2. Der zog mit einer grossen Armee

».is. bott einem Lande zum andern, z. und al¬
les, was ihm widerstrebte, das schlug er

C.4, i. mit der Schärfe des Schwerdts. 4. Da
v. 7. die Kinder Israel solches höreten, so hiel¬

ten sie Fast- und Büß-Tage, und be-
6.7, r. schlössen sich zu wehren. 5. Holofernes

verwunderte sich darüber, und rückte miß
seiner Armee vor die Jüdische Festung

e x,-. Bethulia. 6. Er zog aber vorhero Nach¬
richt ein, was die Iüden für ein Volck
waren, und wie man sie am besten be-

».z. zwingen könnte? 7. Darauf gab Achior
p. --. zur Antwort: Er sollte vor allen Din¬

gen Kundschaft darauf legen, ob sich die

Deutliche Fragen.
i. Was hakte der König Nebucadnezar für einen ^

General? ^
r. Was nahm dieser Holofernes vor? >
z. Wie gieng.es den benachbarten Landern? *
4. Was thaten denn die Kinder Israel? . !
5. Was nahm Holofernes füreineBelagerungvor? j
6. Was zog er vorher für Nachricht ein?
7. W.qs gab ihm Achior zur Antwort?

3Ü-
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Jüden an ihrem GOTT versündiget hat- '
tm, oder nichr. 8. Wo sie sich etwa ver¬
sündiget hatten, so würden sie leicht zu '
bezwingen seyn: 9. Wo sie aber bey ihrem Iud.;.
GOtt in Gnaden stünden, so würden die^ >
Assyrer an ihnen zu Schanden werden.
10. Darüber erzürnte sich HvlofernesMk C. 6,
ließ diesen Achior in die belagerte Stadt».«. ?
Bethulien führen. 11. Denn er sagte, wie v. 5- -
es den Jüden gehen würde, gut oder bö¬
se, so sollte es diesemAchior auch ergehen. > »
i 2. Es ließ aber Hvlvfernes die Wasser- § 7,6.
Röhre entzwey hauen, und die Brunnen v.
um die Stadt Herum besetzen. 1 z. Dn»r-.
entstund in der belagertenStadt ein solcher
Mangel an Wasser, daß sich die Bürgerv^z iq.
lieber ergeben, als vor Durst sterben woll¬
ten. 14. Endlich wurden sie schlüßig, daß v
sie noch fünf Tage harren wollten, und v. -4,

8. Was würde sich denn zutragen, wenn sich die Ju¬
den an ihrem GOtt versündiget hatten ?

9. Was aber, wenn sie bey GOtt in Gnaden
stünden?

Was begegnete dem Achior auf diese Antwort?
n. Warum ließ ihn Holofernes nach Bethylia

bringen?
r r. Wie gieng unterdessen die Belagerung von stat¬

ten?
i z. In was für Noth gericthen die Belagerten ?
14. Was faßten die Bürger endlich für einen

Schluß?
wenn
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wenn ihnen GOtt in der Zeit nicht hülfe,
Iuv. 8 .so wollten siedle Stadt übergeben. 15.Es
'war aber eine schöne Wittwe in der Stadt,

mit Nahmen Judith, die erlöste endliche
v'.-7. Stadt von den Assyrern. 16. Dieselbe

sagte nicht, was sie vorhatte; sondern sie
vermahnte die Bürger nur, daß sie fleißig

s.-,2sq.vor sie beten sollten, und sie that es auch.
C.ro, r- l 7. Darnach gieng sie vor dieStadt in das

». »4. Lager, und gab vor, sie wollte den Assyrern
C."/rzdie Stadt verrathen, r 8. Sie bedunge sich

aber, daß sie Morgens und Abends ihr
Gebet ausser dem Lager verrichten dürfte,
so lange bis sie ihren Anschlag würdevoll-

i5. führen können. 19. Holofernes war froh
Cap. ---darüber, und befahl der Wache, daß sie die-

ses Weib mitihrerMagd dreyLagenach
einander frey sollten hin und her gehen las-

».». sen. Lo.AmviertenTagesagteHolofer-
nes, es wäre eine Schande, wenn ein so
schönes Weib unbeschlafen von den Assy¬
rern gehen sollte, und ließ sie deswegen zur
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i s. Wer bcfreyte denn die Stadt Bethulia von
dieser grossem Noth ?

r6. Was that denn diese Judith den Bürgern für
einen Vorschlag?

17. Was gab Judith bey den Assyrern vor?
L8- Was bedunge sich Judith darbey?
19. Was fand sie bey dem Holofernes für Gehör?
LT. Mas chak ihr Holofernes für Ehre an?

Lafek
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Tafel bitten. 2 1 . Wie sie kam, so empfiengJud.».
er sie mit diesen Worten: Sitze nieder,
trincke und sey frölich, denn du hast Gnade
bey mir funden. 22. Judith gab zur Ant- v.
Wort: Ja, mein Herr, ich will ftölichseyn,
denn ich bin mein Lebelang nicht so hoch ge-
chretworden. 2 z.Es waltete aber demHo- v. »7.
loferni sein Hertz gegen die schöne Judith,
und tranck deswegen mehr, als er sonst ge¬
wöhnet war. 24. Seine Diener hattenr.rz, r.
sich auch alle betruncken, und giengen ein
jeder seines Weges. 25.Aufdie letzt war v.
niemand mehr in der Kammer, als Holo-
fernes, welcher in trunckener Weise einge- ^
schlafen war. 2 6. Da trat Judith vor das v. 5.
Bette, und sprach heimlich mit Thränen:
HErr GOtt Israel, stärcke mich in dieser v. r.
Stunde: 27. Darauf nahm sie Holofer- v. 7.
nis Schwerdt, welches an seinem Bette
hieng, und hieb ihm damit den Kopf ab. v.-.
28. JhreMagd wargleich zur Hand, und v. ro.
steckte den KopfHolofernis in einen Sack.

wer
r

21. Wie empfieng Holofernes die Judith?
22. Und was machte die I dith für ein Gegen-

Compliment?
2 z. Wie war demHoloferni bey derTafel zuMuthe?
24. Wie führten sich seine Diener darbey auf?
2 s. Wer war denn ausdie letzt noch in der Kammer?
26. Was that Judith für einen Seufzer zu GOtt?
27. Und was nahm Judith mit Holoferne vor?
28. Was machte sie mit Holofernis Kopfe?

s6.Ger
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Iud.lz.
v.n.

29.Gegen giengJudirh ihrer Ge-
5

wohnheit nach chor das Lager hinaus zu

V.I2.

V. 14

v.n.

beten, und ihre Magd gierig hinter ihr her.
zo. Sie kam aber das mal nicht wieder,
sondern sie eilte nach der Stadt, bevor es
Lag ward. z i. Wie nun die Eltesten der
-Stadt auf dem Muckte zusammen kom-
men waren, so zog sie den KopfHolvfernis
aus dem Sacke heraus. g2. Da ward ein
grosses Frolvcken in der Stadt, und so-
bald es lichteward, so thaten die Belager¬
ten einen Ausfall, g z. Da sagten die Assy¬
rer spöttischer Weise, die Mäuse wären aus
ihren Löchern heraus gelaufen; und mach¬
ten ein Gepolter vor dem Gezelte Holofer-
nis. z 4. Denn sie dachten, er schliefe noch,
und hätte die schöne Judith in seinen Ar-

«M

x«

usw
ZM/li

,.rz. men. Z 5. Endlich giengen siehmeittitt das
Zelt, und funden zwar den Cörper ihres
Generals, aber seinen Kopf hatte Judith

C.r5, i. mitgenommen. z6. Da das die Solda¬
ten im Lager höreten, so begabeü sie sich

29. Was that Judith gegen Morgen?
zo. Kam sie nicht wieder ins Lager?
zr. Was brachte sie gutes neues mit in die Stadt?
Z2. Was thaten hierauf die Bürger z' Betdulia?
Z z. Was trieben die Assyrer für Gespötte darüber?
Z4. WaS backten sie denn, daß Holofern.eö so

lange schlief?
Z s. Aber wir funden sie es im Gezelte? ; ?
z6. Ward die Belagerung nicht fortgesetzet?über

II. D
Ael.
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von der Judith. 2SY

über Hals und Kopf auf die Flucht,
z/. Und die Bürger aus Bethulia fun-Iud.:?.
den so viel Ausbeute in dem AffyrifchenLa- ^ ^
ger, daß sie gantzer dreyßig Tage darüber v. 14.
zu theilen hatten, g 8. Achior, der sonstC.
einHeyde gewesen war, bekehrte sich hiw
auf zu dem lebendigen GOtt: 39. UndCap.i6.
Iudlth sang dem HErrn einen schönen"-'k-
Lobgesang.

Z7. Was gsbs für Veute im Assyrischen Lager?
z 8 . Worzu entschloß sich hierauf Achior ?
Z9- Und was that Judith zum Beschluß ?

Nützliche Lehren.
I. Die Alren haben gar wohl gejagt: GOt-

tes Weisheit und der lNenschen Thorheit re¬
gieren die Welt.

Holofernes hatte sich vollgesossen , das war
seme Narrheit: Darüber verlohr er seinen
Kopf; und Bethulia ward befreyet, das
war GOttes Weisheit.

N. Die beste Gegenwehr im Rriege ist das
Geber.

Hatte das Gebet zu Bethulia nicht das beste
gethan, so würde Judith ihren Anschlag
schwerlich hinaus geführet haben.

M. Zu grossen Dingen gebraucht GGtt
oftmals gar geringe werckzeuge.

Holofernes ward durch keinen großen KriegS-
Held, sondern durch eine schwache Weibs»
Person erleget.

O Gotk
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Gottselige Gcdancken.
An GOttes Hülfe soll man nimmermehr verzagen,

DaS stellt Verhüttn durch ihr Exempel dar:
Durch eines Weibes Hand ließ GOtt die Feinde jagen,

Als in der Stadt die Noth aufs höchste kommen war.
Und also soll mir auch in keinen Nöthen grauen:
In Hunger, Krieg und Pest will ich auf GOtt vertrauen.

Lateinisch.
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Die 48 Historie.
Von dem Unglück des alten Tobia.

Tob. l, n und m Capitel.

Tob-r. i.<^er alte Tobias war ein frommer
Mann aus dem Stamme Naph-

v.9. thali. 2. Sein eintziger Sohn hieß auch
v. i°. Tobias, z. und warvonIugendaufin der
v.il. Gottesfurcht erzogen worden. 4.Dieser

Tobias lebte zu Ninive als ein gefangener
v-rz- Israelite. 5. Weil er GOtt von gantzem
»Hertzen fürchtete, so gab ihm GOTT die

' Deutliche Fragen.
1. Was war der alte Tobias für ein Mann?
2. Wie hieß sein Sohn? l
z. Wie war derselbe gerathen?
4 Aber wo lebte der alte Tobias?

5. Wie giengs ihm denn in seiner Gefangenschaft?
Gnade,







vom alten Tobta.
2H

Gnade, daß er frey herum gehen durste:
6. Von seinen Mitgefangenen aber wur-Tob.r.
den viel erschlagen, und wurden mehr ein- ^
mal begraben. 7. Wenn nun Tobias C.-,z.
hörte, daß einer von seinen Mitbrüdern
todt auf der Gaffen lag, so begrub er den¬
selben bey der Nacht. 8. Es begab sich v. r-r.
aber, als er einstens müde nach Hause kam,
daß er sich neben einer Wand legte und ein¬
schlief 9. Da schmeiste eine Schwalbe v. n.
aus ihrem Neste, das fielihm so heiß in die
Augen, daß er davon blind ward. i o. In v. ,4.
diesem Unglücke verlachten ihn erstlich sei¬
ne Freunde, und sagten: Wo ist nun dein v.ix.
Vertrauen, und daß du so viel Allmvsen
gegeben hast? 1 1. Darnach brachte seine -0.
Frau eine junge Ziege nach Hause, die hör¬
te der blinde Tobias schreyen, 12. und sag- v.si.
te zu seiner Frauen: Sie sollte zusehen,

6. Aber wie gicngs seinen Mitgefangenen?
7. Was that Tobias vor Liebe an seinen Mitbrü¬

dern?

8. Wo legte sich Tobias hin, als er nach Hause
kam? ^

9. Was trug sich mit einer Schwalbe zu?
10. Wie führten sich seine Freunde gegen den blin¬

den Mann auf?
11. Was brachte Tobia Frau nach Hause?
i r. Was sagte Tobias, als er die Ziege schreyen

hörte?

O s daß
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Lob. r. daß dieZiege nicht gestohlen wäre. i z.Dar-
über wurde die Frau böse, und warf ihm

C-Z, 6-täglich sein Elend vor. 14. Endlich wollte
Tobias lieber todt seyn,denn leben,und bat
GOtt mit vielen Thränen um ein seliges

v. 7. Ende. r 5. Es wohnte aber in der Stadt

Rages in Meden ein anderer gefangener
Israe tte, mit Nahmen Raguel. 16. Der
hatte eine eintzige Tochter, die hieß Sara.

*. r. 17. Dieselbe hatte allbereit sieben Männer
nach einander gehabt: 18. Aber ein böser
Geist, Asmodi genannt, hatte sie alle sie-

v. 9. ben in der ersten Nacht getödtet. 19. Die¬
ses warf ihr eine Magd in ihres Vaters
Hanse vor, und sagte zu ihr: 20. Du
Männer-Mörderin, willst du mich auch
tödten, wie du die sieben Männer getöd-

v-"- tethast? 21.AufdieseWortegiengSara
in ihre Kammer, und aß und rranck drey

1 z. Wie nahm feine Frau diese Warnung auf?
Z4. Was that Tobias in seinem Elende?
15. Was wohnte denn für ein anderer Gefangener

in der Stadt Rages?
16. Was hatte derselbe für Kinder?
17. Wie viel Mannet hatte diese Sara schon ge¬

habt?
i K. Wo waren die Männer alle hinkommen?
19. Mit wem kiff sich die Sara?
20. Was hatte die Magd für ein loses Maul?
21. Was that Sara hierauf?

Lage
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Tage nicht, 22. sondern bat GOtt ohn Un- Tob. ?.
terlaß mit Thränen, daß er doch diese ^
Schmach von ihr nehmen wollte. 2 z. Den v.-z.
Beschluß ihres Gebetes machte sie mit die¬
sem Lobspruche: Nach dem Ungewit-
ter lässest du die Sonne wieder scheinen,
und nach dem Heulen und Weinen über¬
schüttest du uns mit Freuden. 24. Dieses »-5-^
Gebet that Sara eben in der Stunde in
der Stadt Rages, als der alte Tobias zu
Ninive um ein seliges Ende bat. 2 5. Und v- -4.
in eben der Stunde ward auch dieser bey¬
der Gebet erhöret, ob sie gleich weit von
einander wohneten, 26. und der Engel v. 25.
Raphael ward gesandt,daß er allen beyden
aus ihrer Noth helfen sollte.

22. Was bat sie denn von GOtt?
2Z. Womit beschloß sie ihr Gebet?
24. Wer betete zu eben dieser Stunde zu Ninive?

' 2 s. Welches Gebet ward denn erhöret?
26. Wag für ein Engel ward ihnen zu Gefallen

vom Himmel gesandt?

Nützliche Lehren.
I. Tobias harre seinen Sohn von Jugend

auf in der Gottesfurcht erzogen-
Das ist recht; nicht von der Galanterie,
sondern von der Gottesfurcht muß man den
Anfang machen, wenn man wohlgezogene
Kinder haben will.

s zW II. wie
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II. wie Sara geschmäher ward, so klagte
sie solches GOtt dem HErrn.

DaSiftdaSallerbeste Mittel: Denn Schelt¬
worts mit Scheltwortes zu vergelten, ist ei¬
nem guten Christen nicht anständig.

III. , Tobias bar um ein seliges Ende; GGtt
aber gab ihm sein Gesichte wieder.

So macht es GÖtt, wenn wir um zeitliche
Güter bitten. Ein gläubiges Gebet wird al¬
lezeit erhöret: wir kriegen aber nicht allemal,
waswir bitten, sondern GOtt giebt uns nach
seiner Weisheit und iicbe ost was anders, und
auch wohl bessere davor.

Gottselige Gedancken.
Tobiä Creuh war groß, doch blieb er unbeweglich,

Und seine Gottesfurcht war keine Heucheley.
Mein GOTT! ich bitte dich zwar im Gebete täglich,

Daß ich Tobiä nicht am Elend ähnlich sey;
Doch willst du durch das Creutz auch meinen Glauben üben,
So will ich unverrückt dich auch in Trübsal lieben» !

Lateinisch. !
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Die 49 Historie. !
Von der Reise des jungen Tobiä.

Buch Tobiä iv, v und VI Capitel.

'vb.r i. FXer alte Tobias hatte zehn Pfund
^4,rr'. Silber weggeliehen. L. Sein

Deutliche Fragen.
1. Was hatte der alte Tobias für Geld ausstehen?
2. Wie hieß denn sein Schuldner?

Schuld-
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Schuldner war ein Mann in der Stadt
Rages mit Nahmen Gabel, z. der hatte Tob. 5.
ihm eine Handschrift drüber gegeben.
4. Zu diesem Gabel sollte der jungeTobias
eine Reise thun, und die Schuld einfodern.
5. Er sahe sich deswegen nach einem guten
Reise - Gefährten um. 6 . Er fand auch v. 5.
gleich einen jungen Gesellen, der eben reise¬
fertig war. 7. Dieses war nun der Engel o- 6.
Raphael, welchen der liebe GOTT des¬
wegen vomHimmel herabgesendet hatte.
8. Aber das wüste Tobias nicht, weil der v. s.'
Engel die Gestalt eines Menschen an sich
genommen hatte. 9. Der junge Tobias
redte den jungen Gesellen an, und fragte
denselben, ob er nicht den Weg nach der
Stadt Rages wüßte ? 1 o.Dcr Engel sag- ^
te gleich, er wäre gar oft daselbst gewesen,
und der Wirth, bey dem er zu Herbergen
gewohnt wäre, hiesse Gabel. 11. Das v- ro.
gefiel dem jungen Tobiä aus dermaßen
wohl, weil das eben der Gabel war, von

z. Was hatte Tobias für eine Versicherung?'
4. Wer sollte das Geld abholen?
5. Wornach sahe sich der junge Tobias um?
6. Was fand er für einen Gefährten?
7. Wer war denn dieser junge Gesellet
8. Wußte denn das Tobias?
9. Wornach fragte der junge Tobias?

lo. Was gab der Engel zur Antwort?
n. Wie stund Tobiä die Antwort an?

O4 dem
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dem er das Geld empfangen sollte'H
Tob.;. Deswegen gab er alsobald seinem alten
v. Vater Nachricht davon, i z. Der Engel

grüßte den alten Tobiam mit diesen Wor-
rz. len: GOtt gebe dir Freude! i4..Der blin¬

de Mann gab zur Antwort: Was soll ich
fürFreude habender ich im Finstern sitzen
muß, und das Lages-Licht des Himmels

». r4. nicht sehen kann? 15. Der Engel aber gab
ihm die tröstliche Antwort: Habe Geduld,

v.24. GOtt wird dir bald helfen. 16. Wie nun
alles zur Reise fertig war, so nahm der
Sohn Abschied von Vater und Mutter.

2z. 17. Der Vater war gar gelassen, und gab
ihm diesen Segen mit auf den Weg: Zie¬
het hin, GOtt sey mit euch auf dem Wege,
und sein Engel begleite euch. lZ.Hingegen
die Mutter weinte die bittersten Thränen,
daß sie den eintzigen Trost ihres Alters

C 6,r. sollte von sich lassen. 19. Also reisete To¬
bias und sein Gefährte mit einander fort,
und ein Hündlein aus dem Hause liefhim

12. Wem gab er davon Nachricht?
i z. Wie grüßte der Engel den alten Tobiam?
14. Was gab der blinde Mann zur Antwort?
r s. Was bekam er von dem Engel für einen Trost?
16. Von wem nahm der junge Tobias Abschied?
17. Was gab ihm der Vater für einen Segen?
18. Aber wie führte sich die Mutter auf?
19. Wer lief denn hinter Tobia her?
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von Tobrä Reise.
ter ihnen her. 20. Zlls sie eine Tage-ReifeLob. >
zurück gelegt hatten, so wollte sich der
junge Tobias am Fluß Tigris die Füsse
waschen. 21. Da fuhr ein großerFisch aus
dem Wasser heraus, und wollte ihn ver¬
schlingen. 22. Tobias rüste seinen Gc- v. z.
fährten, und schrie laut: O HErr, er will
mich frosten! 2z. Der Engel sprach, er soll- v> 4.
le den Fisch nur bey den Floßfedern fas¬
sen, und heraus ziehen. 24. Das that ». 5.
Tobias, und der Fisch zappelte da aufdem
Lande vor seinenFüssen. 2 5. DerEngel sag- v. L.
te weiter, er sollte den Fisch von einander
hauen, und sollte drey Stücke davon behal¬
ten , nehmlich das Hertz, die Leber und
die Galle. 26. Tobias wollte wissen,worzu v. r.
diese Dinge gut waren? 27. und bekam v. 9.
zur Antwort : Sie wären gut die Gespen¬
ster zu vertreiben, und den Staar an den
Augen zu euriren. 28. Wie die Reise bald v. n.
zu Ende war, so st'eng Tobias an zu sorgen,

20. Was wollte der junge Tobias am Flusse Tigris
machen?

21. Was fuhr aus dem Wasser heraus?
rr. Was sagte Tobias zu seinem Gefährten?
r z. Was gab ihm der Enge! für einen Rath?
24. Wie liess denn ab ?
2 s. Was sollte Tobias mit dem Fische machen?
26. Wornach fragte Tobias?
27. Was gab ihm der Engel für Nachricht?
28. Wovor sorgte darnach Tobias?

O 5 wv
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wo sie das Lvartier nehmen sollten?
r»r. 6.29. Aber der Engel sprach zu ihm: Es ist
^ ein Mann in der Stadt, mit Nahmen

Raguel, der hat eine eintzige Tochter, die
s rz. heist Sara: Dir ist alle sein Gut bescheret,
». r;. und du wirst die Tochter nehmen. zo.To-

bias sagte: Er hätte gehöret , daß diese
Sara schon siebenmal eine Braut geive-
scn wäre, und daß der Ehe-Teufel Asmodi
alle ihre Männer in der ersten Nacht er-

v. r?. würget hätte. z i. Aber der Engel gab ihm
erstlich die Nachricht, über was für Ehe-

v. ir. z^ute der Teufel Gewalt hätte, Z2. näm¬
lich über diejenigen, die GOtt verachteten,
und nur um Unzucht Weiber nähmen,

v. ,9. wie das dumme Vieh. z z. Darnach gab
er ihm einen guten Rath, wie er den Ehe-
Teufel vertreiben sollte: 94. Nämlich er
sollte die drey ersten Tage seines angetre¬
tenen Ehestandes mit Gebete zubringen:

29. Was offenbarte ihm denn der Engel?
ZO. Aber was hatte Tobias für Bedencken darbey?
z i. Was führte daraus der Engel für einen Dis-

curs?

Z2. Ueber was für Eheleute hat denn der Teufel
Gewalt?

g z. Aber was gab ihm der Engel sonst für einen
Rath?

34. Wie sollte denn Tobias seinen Ehestand an¬
fangen ?

35- und
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Z5.und darnach sollte er die Leber an dem Tob. 6.
Fj^ch allf die glüenden Kohlen legen, so
wurde der Teufel weiter keine Gewalt
über ihn haben.

Z s. Aber wie sollte er den Ehe-Teufel vertreiben?
Nützliche Lehren.

I. Der Engel Raphael sahe wie ein junger
Geselle aus. '

Daraus siehet man, daß die Engel, welche vor
sich selbst keine Cörper haben, auf eine Zeit eine
menschliche Gestalt an sich nehmen können.

II. Der alre Tobias wünschte seinem Sohne
alles Gute auf den Weg.

Das klingt besser, als wenn boshafte Eltern
bisweilen im Zorn ihren Kindern alles Böse an
den Hals wünschen.

III. Der blinde Tobias sagte, was soll ich für
Freude haben, der ich im Finstern sitzen muß?

Dieses sollen wir bedencken, undGOtt täglich
danken,daßcr uns Augen u. Ohren,Vernunft
und alle Sinne gegeben hat, und noch erhält.

Gottselige Gedancken.
Die Engel halten sich zu solchen MenschemKindern,

Die wie Tobias fromm und gvttesfnrchrig^seyn:
Wer aber gerne sitzt bey Spöttern und bey Sündern,

Zu dessen Compagnie stellt sich der Teufel ein.
Drum will ich lebenslang auf GOttes Wegen gehen,
Auf daß die Engel auch mir stets zur Seite stehen.

Lateinisch.
////§
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Von der Vermählung des jungen

Tobia.
Tob. VII, VIII, ix. X unv XI Lapicel.

Lob./. Tobias in die Stadt Rages '!
v. l. kam,sonahmerseinDvartierbey '

Raguel, der sein Verwandter war. 2. Der-
v.-. selbe empfieng ihn freundlich, z.und sagte

heimlich zu seiner Frauen: Wie ähnlich
siehet der junge Geselle unserm Vetter!

«. z. 4. Darauffragte der Wirth, von wannen
v. 4 sie waren? 5. Sie gaben zur Antwort:

Wir sind von den Gefangenen zu Ninive.
v. 5. 6 . Wie Raguel das hörte, so fragte er also- l

bald, was der alte Tobias guts machte? !
v. 6. 7. Da sagte der Engel: Der Mann, nach ^

dem du fragest, ist dieses IünglingsVater.
v- 7 . 8 -Da fiel Raguel dem jungen Tobia um

den Hals,und sagte: O mein lieber Sohn!
gesegnet seyst du! denn du bist eines froms

». s. men Mannes Sohn. 9. Sein Weib aber

Deutliche Fragen.
1. Wo nahm der junge Tobias sein Qvartier?

2 . Wie ward er von Raguel empfangen?

z. Wie sagte Raguel zu seiner Frauen?

4. Wornach fragte Raguel?

s. Was bekam er zur Antwort?

6. Was wollte Raguel wissen?

7. Was gab der Engel zur Antwort?

8. Wie bezeigte sich Raguel gegen seinen Vetter?

9. Wie that seine Frau und seine Tvchter? und
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und seine Tochter Sara weinten beyde
für Freuden, i o. Raguel ließ alsvbald Tob. 7.
einen Schöps schlachten, und wollte seine^
Gaste tracttren. r r. Aber Tobias wollte v. M.
sich nicht eher zu Tische setzen, bis ihm Ra¬
guel eine Bitte gewahret hatte. 12. Die
Bitte aber bestund darinnen, daß er ihm
seine Tochter Sara zum Weibe geben soll¬
te. 1 z. Raguel erschrack nicht wenig dar- v. n.
über; denn er dachte, es würde ihm auch
so gehen, als wie den andern sieben Män¬
nern. 14. Aber derEngel redete ihm zu,und v.:-.
sagte: Seine Tochter wäre ihm beschert
zum Weibe: denn weil er GOtt fürchtete,
so hätte seine Tochter keinem andern wer¬
den mögen. 15.Wie derVater das hörte,so v.rs.
nahm er die Hand der Tochter, und schlug
sie in Tobiä Hand und sprach: 16. Der
GOTT Abraham, der GOTT Isaac,
und der GOTT Jacob sey mit euch, und
helfe euch zusammen und gebe seinen Se¬
gen reichlich über euch! i/.Als darnachC.1.

tO. Was thatRaguel diesenGasten fürEhrean?
n. Was hatte Tobias vorzutragen?
12. Worinnen bestund seine Bitte?
1 z. Was dachte Raguel darbey?
14. Was sagre der Engel dargegen?
i s. Was that Raguel bey der Sache?
l 6. Was brauchte Raguel für Worte?
ty. Was that der Bräutigam?

Tobias
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Lob. 8
v. 2.

v. z

V. 4 - 6.

v. 4.
V. 5 -

». n.

». 12 .

»14.

Tobias zum ersten mal in die Braut-
Kammerkam, so vertrieb er vor allen Din-

. gen den bösen Geist Asmodi. r 8. Lm
er legte ein Stück von der Leber desFWz
auf glüende Kohlen; 19. damit nah n
der Engel Raphael den Geist gefangen
und verbannte denselben nach Egypten ia
eine Wüsten. 20. Darnach beteten dir
neuen Ehcleure mit einander, daß st;
GOTT in ihrem Ehestände behüten woll¬
te, und das thaten sie drey Tage nach ein¬
ander. 21. Denn Tobias sagte zu seiner
Braut: Wir sind Kinder der Hei!lgen,uns
gebühret nicht solchen Stand anzufan¬
gen, wie die Heiden, die GOtt verachten.
22. Der Braut Vater ließ unterdessen um
Mitternacht ein Grab zurechte machen.
2 z. Denn er dachte, der böse Geist würde
den jungen Tobias auch umgebracht ha¬
ben. 24. Er schickte deswegen eine Magd
in die Kammer, daß sie sehen sollte, ob
der Bräutigam noch am Leben wäre?

i8> Mit was vertrieb er den Geist?
19. Was nahm der Engel mit dem Geiste vor?
2O. Wie st. uzen dieVeclobtcn ihren Ehestandan?
2 r. Warum thaten sie dieses ?
22. Was ließ unterdessen der Braut Vater zu-

rechtc machen?
rz. Worzu sollte das Grab?
24. Wornach mußte die Magd sehen?
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25. Weil nun dieselbe so wohl den Bräu- Tob.«,
tigam alsdieBrauc gesund und frisch an-
traf; 26. so danckte Raguel und seine v. 17.
Frau dem lieben GOtt hertzlich, 27. und v. l,.
liessen das Grab wieder zumachen, ehe
denn der Tag anbrach. 28. Der En- Cs,e.
gel reisete unterdessen zu Gabeln mit der
Handschrift, 29. und brachte nicht allein
das Geld richtig, sondern Gabel kam sel- v. r.
ber mit zur Hochzeit, und half GOtt den
HErrn loben und preisen, zo. Nach derC.«,-z
Hochzelt gab Raguel seiner Tochter die
Helftevon seinen Gütern, z 1. und machte
eine Verschreibung, daß ihr nach seinem
Tode die andere Helste auch werden soll¬
te. z2.Es bestunden aber seine Güter inC.ro, n
Knechten, Mägden, Viehe, Cameelen,
Rindern und vielem Gelde, z z. Beym v. rz
Abschiede küßten die Eltern ihre Tochter
nochmals, und gaben derselben vier gu¬
te Vermahnungen noch auf den Weg.

25. Was brachte die Magd für Nachricht?
26. Was that Raguel aufdiese gute Nachricht?
27. Worzu diente nunmehro das Grab?
28. Wo reisete unterdessen der Engel hin?
29. Bekam der Engel auch daS Geld?
zo. Was gab Raguel seiner Tochter mit?
z i. Und was sollte sie nach feinem Tode haben?
Z2. Worinnen bestund sein Vermögen?
z z.Was gaben die Eltern ihrer Tochter mit auf

den Weg?
z 4. Nehm-
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Nehmlich ihres Mannes Eltern sollte
sie ehren, als ihre eigene Eltern; z5.Hr
ren Mann sollte sie hertzllch lieben; z6.
das Gesinde sollte sie fleißig regieren; z?.
und sie selber sollte sich züchttglich halten.

Tob.n.z8- Unterwegens reisete Tobias mit dem
Engel voran, und die junge Frau mit dem
Viehe und Gesinde ließen sie nachfolgen.

Welches war die erste Vcrmahnung?
Z5. Worinnen bestund die andre?
z6. Worinnen die dritte?
Z7. Und worinnen endlich die vierte?
Z8- Wie stellten ste die Heimfahrt an?

Nützliche Lehrer;.
I. Der Enge! sagte: Die Sara waredem jun¬

gen TobLa wegen seiner Gottesfurcht bestherr.
Also haben die Alten gar recht gesagt: Die
Ehen würden auf Erden vollzogen, aber im

- Himmel geschloffen.
II. Raguel jagte zum jungen Tobia: Du bist

eines frommen rNannes Sohn. >
Das klingt besser, als wenn man sagen hört:
Es istan Vater und Mutter nicht viel guts,
der Apfel wird wohl nicht weit vom Stam«
me fallen.

III. Tobias und Sara fiengen ihren Ehe¬
stand mit dem lieben (Nebet an.

Ach! wenn das alle Verlobten thaten, so
würde in vielen Häusern mehr Segen, Ge-
deyen »md Vergnügen seyn.

Gott-
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Gottselige Gedancken.
Tobias kriegt ein Weib, das hat ein schön Vermögen,

Hingegen Sara kriegt auch einen frommen Mann.
Demnach ist Gottesfurcht dem Reichthum nicht entgegen,

Man trifft auch Haab und Gut bey frommen Leuten an.
Wohlan ich will vor mich auf diß Exempel trauen,
Und auch auf Gottesfurcht mein gantzes Glücke bauen.

Lateinisch.
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Die;i Historie.
Von des jungen Tobiä Wiederkunft.

Tob. x. xi. xii. xiii und xi v L<-p.
r. alte Tobias wartete unterdestenTvb.io.

^^mitgrossemVerlangenaufdieMie- ^ ^
derkunst seines Sohnes. 2. Und wie er zu v.r.
bestimmter Zeit nicht kam, so fieng er an zu
sorgen, ob etwan sein Schuldner Gabel
möchte gestorben seyn. z. Die Mutter v. 4.
machte es noch arger, und wollte sich gar
nicht trösten lassen; 4. sondern sie lief alle». s.
Tage hinaus auf die Strassen, da er her¬
kommen sollte) ob sie ihn etwa von weitem

Deutliche Zragen.
1. Was machte der alte Tobias zu Hause?
2. Worinnen bestunden seine Sorgen?
z. Wie führte sich denn die Mutter auf?
4. Wo gieng die gute Frau täglich hin?

P sehen
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Tob. n.sehen möchte. 5. Wie sie nun am Wege saß,

^ so kam das Hündlein voran gelaufen, wel¬
ches ihr Sohn mit auf die Reise genom¬
men hatte, das wedelte mit dem Schwan-

tz. 6. tze, sprang und stellte sich frölich. 6. Und
drauf kam erstlich der Sohn, und der La¬

tz. ro. gel mit einander. 7. Der blinde Vater
wollte dem Sohne entgegen gehen, stieß
sich aber auf dem Wege, und mußte sich

v." von einem Knechte führen lassen. 8. Wie
nun der Sohn in das Haus getreten war,
so küßten sie einander, und weinten aller-

v. l-- seits vor Freuden. 9. Da sie ein wenig
v. lz. beysammen gesessen hatten, so zog der jun¬

ge Tobias die Galle von: Fische hervor,
und salbte dem Vater die Augen damit.
iO. Wie er solches ohngefthr eine halbe

v. 14. Stunde gelitten hatte, so gieng ihm der
Staar von den Augen, wie ein Hautlein
von einem Ey, und ward wieder sehend.

». rs. ii. Vor diese Güte danckten GOTT dem
HErrn, nicht nur Tobias und die Seini-
gen, sondern auch alle, die es hörettn.

s. Welches war denn der Vorbote?
6. Wer folgte gleich darauf?

. 7. Mas begegnete dem Vater?
' 8 Wie empficngcn sie einander?

9. Was nahm der junge Tobias mtt dem Va¬
ter vor?

iO. Wie lief die Cur ah?
n. Wer danckte denn GOtt davor?

l2. Sie-
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! 2^ Sieben Tage darnach kam auch dierob.n.
junge Frau, und brachte einen grossen
Segen GOttes mit. 1 z. Da kamen alle v.ls.
seine Verwandten zu ihm, und legten ih¬
ren Glückwunsch ab. 14. Sie blieben v. 20.
auch sieben Tage beysammen, und assen
und truncken mit einander in Frölichkeit.
1 ^.DeralteTobias überlegte hieraufmitC.i^i.
seinem Sehne, was sie doch nunmehro dem
Reise-Gefahrten vor seine Mühe geben
sollten ? 16. Der Sohn erzchlte dem Va- v. 2. -q.
ter, wie viel Gutes ihm dieser Mann unter-
wegens erwiesen hätte, und gab den Rath, v. 5.
man sollte ihm dieHelfte seiner Güter an¬
bieten, die er mit sich gebracht hätte. 17.
Der Engel aber wollte nichts annehmen, v. 7.
sondern sagte: Sie sollten nur GOrt den v. is.
HErrn dafür loben und preisen. i Z^End- v. n.
lich gab er sich zu erkennen, und jagte: Ich v. 15.
bin Raphael, einer von den sieben Engeln,
die vor dem HErrn stehen. 19. Wie sie das v.i6.
horten, so erschracken sie, und sielen aufih-

i r. Wenn kam die junge Frau nach?
i z. Wie führten sich denn die Anverwandten auf ?
14. Wie lange blieben sie beysammen?
15. Was überlegte Tobias mit seinem Sohne?
16. Was brachte der Sohn in Vorschlag?
17. Was sagte der Engel darzu?
18 Gab sich der Engel nickt endlich zu erkennen?
19. Wre war den Leuten darbey zu Muthe?

P 2 re
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Lob.i-.re Angeflehter nieder. 22. Der Engel
aber sprach zu lhnen: Fürchtet'euch nicht,
denn GOTT hat es st haben wollen.

». i8. 21. Zum Abzüge sagte der Engel diesen

v.iz. Spruch zu dem alten Lobia: Weil du

GOtt lieb wärest, st mußte es st seyn,
ohne Anfechtung mußtest du nicht bleiben,

v. -l. auf daß du bewähret würdest. 22. Hier¬

auf verschwand der Engel vor ihren Au-
«. -2. gen, und ward weiter nicht gesehen. 2 z.

Sie fielen darauf drey Stunden nieder,
und danckten GOtt, und verkündigten

C.r4,i seine Wunder. 24. Nach diesem lebte
der alte Tobias noch zwey und viertzig

v.i2. Jahr, 25. und wie er starb, so befahl er

seinem Sohne noch, daß er von Ninive
v. rz. wegziehen sollte. 26. Denn er sagte: Ich

.sehe, daß es die Sünde Ninive mit ihr ein
v. 14. Ende machen wird. 27. Also zog der jun¬

ge Tobias zu seinen Schwieger-Eltern,
v. 15-28. Denselben that er alles Gutes bis an

2v. Wie redete ihnen der Engel zu?
21. Was sagre der Engel für einen schönen Spruch

zum alten Tobia?
22. Wo blieb der Engel auf die letzt?
2Z. Was thaten die guten Leute?
24. Wie lange lebte Tobias noch?
2s. Was befahl er seinem Sohne noch vordem

Ende?
26. Warum sollten sie nicht zu Ninive bleiben?
27. Wo zog der junge Tobias hin?
28. Wiegienger mit seinen Schwieger-Eltern um?
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von Tobia Wiederkunft. .

ihren Tod, und wie sie stürben, so drückte
er ihnen noch die Augen zu. 29. Er erbte
hieraufalles,was Raguel hinterlassen hat¬
te. z v. Er jähe Kinder und Kindes-Kin-Tob.i4.
der, und sein Geschlecht blieb in einem hei-
ligen Leben und Wandel, un.d waren ange¬
nehm bey GOTT im Himmel, und bey
den Leuten, die im Lande wohneten.

29. Was erbte Tobias von seinen Schwieger-El-
tern?

Ao. Wie giengs seinen Nachkommen?

Nützliche Lehren.
l. wie der junge Tobias glücklich wieder¬

kommen war, so danckren seine Anverwandten
erstlich GOtt; und darnach waren sie frölich
mir einander-

So muß es guck seyn: Mit guten Freun¬
den mag man wohl essen; aber man muß
GOttcS des HErrn dabey nicht vergessen.

IHobias wollte dem Engel, der seinen Sohn
so wohl in acht genommen hatte, die Helfte von
dem mitgebrachten -Aeyraths-Gme geben.

Getreue Lehrmeister sind solche Schutz-Engel
der Kinder: aber sie werden gar oft mit Un-
danck belohnet.

M. Der Engel sagte beym Abschiede zum alten
Tobia: Weil duGOtt lieb wärest, so mußte es so
seyn, ohne Anfechtung mußtest du nicht bleiben.

Ach freylich ist das liebe Creutz nichts anders,
als eine väterliche Ruthe, die sollen alle Kinder
küssen, und darbey ausrusscn: Ach du liebe
Ruthe, was thust du mir zu gute!

P z Gott-
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Gottselige Gcdancken.
Ein blinder Mann ist wohl der ärmste Mann aufErdm: '

Tobiä gieng es so; doch half ihm GOtt davon.
Wer aber mußte denn an ihm zum Doctor werden?

Hört mit Verwunderung! Es war sein eigner Sohn.
O selig ist. ein Kind in dieser Welt zu preisen,
Das solche Dankbarkeit den Eltern kan erweisen.

Lateinisch.
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Die 52 Historie.
Von der Susanns.

Susan. r.Ou Babylon war ein vornehmer
Mann, mit Nahmen Jojakim.

v.2- r. Der hatte eine Frau, die hieß Susan-
na, z. die war gottesfürchtig und schön,

v. z. 4. Denn sie hatte fromme Eltern , die
sie unterweiset hatten nach dem Gesetze,

s. 5. Bey diesem Manne giengen täglich zwey
v- s Richter aus und ein, 6. die verliebten sich

Deutliche Frageru
1. Mas wohnte für ein Mann zu Babylon?
r. Wie hieß feine Ehefrau?
z. Was war das für eine Frau?
4. Wo hatte sie die Gottesfurcht gelernet?
s. Wer gieng bey diesem Manne aus und ein?
6 . In was für eine Thorheit fielen die beyden Män¬

ner?
IN







von der Susanns. 2ZI

in die schöne Susanna. 7. Wie sie nun Susan,
einander ihre böse Lust bekannt hatten,
so versteckten sie sich in ihrem Garten, v. r6.
8.Darauf kam die Susanna in den Gar- v. r§.
ten, und wollte sich waschen, wußte aber
nicht, daß jemand im Garten war. 9. Sie v. 17.
hatte zwar zwey Mägde bey sich, aber sie
schickte dieselben wieder fort, und war alfo
gantz alleine. iv. Damit kamen die bey- v. ry.
den Richter hervor, und wollten Ehebruch v
mit dieftr Susanna treiben, r 1. Aber sie».
wollte in eine solche Sünde nicht willigen,
sondern fieng an zu schreyen. 12. Doch die v. -4.
Eltesten schrien noch vielmehr, daß alle v.-6.
Knechte und Mägde darüber zusammen
liefen, i z. Des andern Tages ward die v.
unschuldige Susanna vor Gerichte gefor¬
dert. 14. Sie war aber sehr schön und v. ;r.
zart, und hatte ihr Gesicht mit einem »-z--
Schleyer verhüllet: 15. Doch die Böse-
wichter liessen ihr den Schleyer vom Ge-

7. Wo versteckten sich die beyden Ehebrecher hin?
^ 8- Was wollte die Susanna im Garten machen?

9. Hatte sie niemand bey sich?
ro. WaSdurftendieBösewichterder ehrlichen Frau

zumuthen?
ii. Wie stund ihr dieser Vorschlag an?
i r. Was ward für ein Tumult daraus?
i z. Wo ward diese Sache ausgemacht?
14. Wie erschien Susanna vor Gericht?
15. Was widerfuhr ihr mit ihrem Schleyer?

P 4 sichte
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Susan, sichte wegreißen, damit sie sich an ihrer
Schönheit ergötzen möchten. 16. Darauf
legten die zweyEltesten die Hände auf ihr

v-Z7. Haupt, und sagten: sie hatten einen jun-
gen Menschen im Garten gesehen, der hat-

v-te bey der Susanna geschlafen: 17. Wie
sie denselben hätten wollen feste kriegen, so

v.4-.4Z,wäre er davon gesprungen. 18. Die un¬
schuldige Susanna beruffte sich zwar auf
ihr gilt Gewissen, und schrie zum HErrn

' v. 41. in dieser grossen Noth: 19. Aber das Volck
glaubte den falschen Zeugen, und also ward

v. 44. Susrnna zum Tode verdammet. 20. Es
erhörte aber GOtt der HErr ihr Gebet,

v. 45. und erweckte den Geist eines jungen Kna¬
ben, der hieß Daniel. 2 1 . Wie sie nun sollte
zum Tode geführet werden, so rief dieser

v. 46. Daniel: Ich will unschuldig seyn an die-
v. 50. semBlute. 2r.Alsobald kehrte dasVolck

wieder um, und die beyden Zeugen mußten
nunmehro selber vor dem Gerichte stehen.

* ;r. 2 z.Er ließ sie aber nicht beyde mit einander
16. Worinnen bestund ihre Aussage?
17. Wo sollte denn der junge Geselle hinkommen

seyn?
18. Wie verantwortete sich Susanna?
r 9. Aber was bekam sie für ein Urtheil?
ro. Wer half ihr endlich aus dieser Noth?
21. Wie rüste Daniel aus?
rr. Was sagte das Volck darzu?
rz. Was machte Daniel für Anstalt zur Verhö-

ruug?
vortrc-
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vortreten, sondern ein jeder mußte beson¬
ders antworten. 24. Er fragte demnach Susan,
den ersten, unter was für einem Baum er ^ A
die Susanna bey dem jungen Gesellen ge¬
funden hatte? 25. Der alte böse Schalck
gab zur Antwort: Unter einer Linden.
r6. Darauf sagte Daniel: O recht! der v. <5.
Engel des HERRN wird dich finden.
27. Darnach fragte Daniel den andern v. 5s.
Zeugen, unter was für einem Baum der v. 5».
Ehebruch geschehen wäre? 28. Er aber
gab zur Antwort: Unter einer Eichen.
29. Daniel sagte darauf: O recht! derEn- v. 5-.
gel des HErrn wird dich zeichnen. z o.Da v. 6«.
fieng alles Volck an mit lauter Stimme
den HErrn zu preisen, der das unschuldige
Blut errettet hatte, z 1. Die beyden alten v.6r.
Ehebrecher aber wurden alsobald für fal¬
sche Zeugen erkläret, und nach dem Gesetze v. 6,.
vom Leben zum Tode gebracht.

;chk' Ms

24. Was ward dem ersten Zeugen für eine Frage

vorgelegt?

rs. Worinnen bestund seine Aussage?

26. Was sagte Daniel darzu?

27. Worauf musste der andere Zeuge antworten?

28. Worinnen bestund dessen Aussage?

29. Was sagte Daniel darzu?

zo. Was sagte das Volck zu dieser Aussage?

z r. Was für ein Urtheil ward. über die beyden

Bösewichter gefallet?

P 5 Nütz-
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Nützliche Lehren. "
I. Man büce sich nur für der That/ der Lü¬

tten wird wohl Rath.
Die keusche Susanns mußte sich viel Böses !
nachsagen lassen z aber ihre Unschuld kam ^
endlich doch an den Tag. ,

II. Eltern sollen ihre Rinder auferziehen in
der Zucht und Vermahnung zum HErrn. .

Von der Susann« stehet: Sie war schön, und ,
darzu gottcsfürchtig ; es stehet aber dabey:
Denn sie hatte fromme Eltern, die sie unter¬
weiset hatten nach dem Gesetz Mosc.

w. Gure Advocaren sind sehr nützliche Leute
im gemeinen Wesen.

Hatte Daniel nicht die keusche Susanns vor
Gerichte vertheidiget, so wäre sie unschuldiger
Weise hingerichtet worden.

Gottselige Gcdanckcn. "
Es war Susannen zwar das Lebek abgesprochen,

Als ein verfluchtes Paar ein falsches Zeugniß gab:
Allein solch Unrecht ward durch Daniel gerochen,

Und endlich lief es schlecht mit diesen Zeugen ab.
Ach GOtt! dein acht Gebot soll mir vor Augen stehen,
Und keine Lügen soll aus meinem Munde gehen.

Lateinisch.
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Die i Historie.

Vom Priester Zacharia.
Luc. 1 Capitel.

i. ^)urtz vor der Geburt Christi lebte ein Luc. r.
, alterPriester, mit Nahmen Zacha- ^ ^
rias. 2. Dessen Frau hieß Elisabeth, aus
dem-priesterlichen Geschlechte Aarons.
z. Diese Leute waren beyde fromm vorv.«.
GrDtt, und giengen in allen Geboten und
Satzungen desHErrnnntadelrch. 4. Ihr». 7.
Haus-Creutz aber bestund darinnen, daß
sie keine Kinder hatten. 5. Weil sie auch
beyde betagt waren, so hatten sie natür¬
licher Weise keine zu hoffen. 6. Wie nun v. r.
dieser Zacharias einst im Tempel opferte,
so erschien demselben der Engel Gabriel. n.
7. Darüber erschrack Zacharias, daß ihn v-1-.
eine grosse Furcht ankam. 8. Der Engel v. iz.
aber sprach zu ihm: Fürchte dich nicht, Za^

Deutliche fragen.
1. Wenn lebte der Priester Zacharias?
2. Was hatte derselbe für eine Frau?
z. Wie lebten diese zwey Leute mit einander?
4. Aber worinncn bestund ihr Haus Creutz?
s. Hatten ste keine Hoffnung Kinder zu kriegen?
6. Was hatte Zacharias unterdessen für eine Er¬

scheinung ?
7. Wie war dem Manne darbey zu Muthe?
8- Was gab ihm der Engel für einen Trost?

charia,
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charia, dein Gebet ist erhöret. 9. Unddein
Weib Elisabeth wird dir einen Svhn W
bahren, des Nahmen sollst du Johannes

rue.l. heissen. i o. ZachariaS sagte.-Worbeysoll
" ich das erkennen? denn ich bin alt, und
v. ro. mein Weib ist betaget. 11. Der Engel

sprach zu ihm: Du sollst verstummen, und
nicht reden, bis auf den Tag, da solches

v. 22. geschehen wird. 12. Er gieng auch stumm
». 64. aus dem Tempel, und bekam die Sprache

nicht eher, bis ihm sein Sohn Johannes
gebohren ward.

9. Und was gab er ihm für eme Versicherung?
Was sagte ZackariaS darzu?

n. Was gab ihm der Engel für ein Zeichen?
12. Hat dieses Zeichen auch eingetroffen?

Nützliche Lehren.
I. Ein frommer Priester und eine fromme

Priesters-Frau schicken sich doch gar zu wohl
zusammen.

Ein solch schönes Paar stellt uns ZachariaS
und Elisabeth vor Augen, die waren beyde
fromm vor GOtt.

II. Fromme Ehegatten sind nicht leichtlich
ohne Hauskreutz.

Also hatten ZachariaS und Elisabeth keine
Kinder mit einander, und schickten deswegen
manchen Scuffzer zu GOtt gen Himmel.

III. Die frommen Leute sind bisweilen auch
schwach im Glauben.

Der Priester ZachariaS wollte dem Engel nicht
eher Glauben zustellen/bis er ihm einZeichen gab.

Gott-
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Gottstligc Gcdancken.
Sie waren beyde fromm: Diß Zeugniß legt die Bibel

Dem Zacharia bey, und der Elisabeth.
Ach! da gerät!) ja wohl der Ehestand nicht übel.

WennMann undWeib zugleich auf GOttesWegen geht.
CoÜ ich mich, liebster GOtt, auch dermahleinst vermähle",
So gieb, daß fromm und fromm einander mag erwählen.

Lateinisch.
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Die 2 Historie.
Voll der Verkündigung Maria.

Luc. l Capitel.
sechsten Monat, seit dem die alteruc.r.

Elisabeth schwanger gieng, ward der
Engel Gabriel zur Jungfrau Maria ge¬
sandt. a.Dieselbe wohnte im Lande Gali- v.-7.
laa in der Stadt Nazareth. z. Wie nun v.-r.
der Engel zu ihr hinein kam, so grüßte er
sie mit diesenWorten: Gegrüjset seyst du
Holdselige, der HErr ist mit dir, du Gebe-
nedeyte unter den Weibern. 4. Darüber v.--.

Deutliche Fragen.
l. Wenn ward der Engel Gabriel zur Jungfrau

Maria gesandt ?
. 2. Wo wohnte die Jungfrau Maria?

z. Wie lautet der Englische Gruß?
4. Was antwortete Maria auf diesen Gruß?

erfchrack
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erschrack dre gute Jungfer nicht wenig,
und sagte voller Bestürtzung: Welch ein

r,ik i. Gruß tst das? 5. Der Engel aber sprach
ihr fteundllch zu, und sagte: Fürchte dich
nicht, Maria, du hast Gnade bey GOTT

». zr. funden. 6. Darauf gab ihr der Engel
Nachricht, daß sie GOtt zur Mutter seines

zr. Sohneserkohren hätte. /.Denn er sagte
zu ihr: Du wirst schwanger werden un
Leibe, und einen Sohn gebühren, des Nah-

». Z4. men sollst du IEsus heißen. 8. Die Jung¬
fer Maria wußte nicht, wie das gemeinet
war, darum sagte sie zum Engel: Wie
soll das zugehen? sintemal ich von keinem

».Z5. Manne weiß. 9. Der Engel aber erklärt?
seinen Vortrug mit diesen Worten: Der
Heilige Geist ivird über dich kommen, und
die Kraft des Höchsten wird dich über¬
schatten: Darum auch das Heilige, das
von dir gebohren wird, wird GOttes

z6. Sohn genennet werden, o. Er stärckte
- darauf ihren Glauben mit dem Exempel

ihrer Gefreundtin Elisabeth, die auch

5. Was gab ihr der Engel für einen Trost?
6. Aber was war denn des Engels Anbringen?
7. Wie lauten eigentlich seine Worte?
8. Was sagte Maria zu dieser unvermutheten

Botschaft?
9. Wie erklärte der Engel seinen Vortrag?

rs. Womit stärckte der Engel ihren Glauben?
schwan-
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schwanger wäre mit einem Sohne in ih¬
rem Alter, da sie doch im Geschrey wäre,
daß sie unfruchtbar sey. 1i. Den Beschluß Luc.
machte der Engel mit dem schönen Spru-
che: Bey GOTT ist kein Ding unmög¬
lich. 12. Und Maria ließ GOTT dem v.z«.
HErrn gleichsam zur Antwort sagen:
Siehe, ich bm oes HErrn Magd, mir
geschehe, wie du gesagt hast.
. n. Mit was für einem Spruche beschloß der

Engel seine Botschaft?
rr. Was ließ Maria dem lieben GOtt gleichsam

zur Antwort sagen?

Nützliche Lchrcn.
Lii dcr Jungfrim Maria kan das Frauenzimmer

drey schone Tugenden lernen.
I. Die erste Tugend ist die Keuschheit.

Denn Maria konnte mit Wahrheit sagen,
daß sie von keinem Manne wüßte.

II. Die andere Tugend ist die Demuth.
Denn Maria sagte: Ich bin des HERRN
Magd.

HI. Die dritte Tugend ist die Gottgelafsenheit.
Denn Maria sprach: Mir geschehe, wie du
gcsagcthast.

Gottselige Gedancken.
Maria Glauben war zuerst mit Furcht verbunden,

Als ihr ward die Geburt des HÄren angesagt;
Der Engel aber sprach: Du hast Genade funden,

Drauf sagte sie getrost: Ich bin des HErren Magd.
Mein GOtt! ich fürchte mich auch wegen meiner Sünden!.
Ach! sprich doch auch zu mir: Du sollst Eenade finden.

Q Latei
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Lateinisch.
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Die z Historie.
Von -er Heimsuchung Mariä. j

Luc. I Capitel. !

ruc. r. r-A>ach dem Englischen Grusse that die I
«- zs. Jungfrau Maria eine Reise über >

40. das Gebirge zu der Stadt Juda. 2. Da¬
selbst wollte sie ihre alte Gefreundtin Eli- .

v.zs. sabeth besuchen; z. weil sie von dem En¬
gel gehöret hatte, daß sie im sechsten Mo-

v-5. nate schwanger gieng. 4. Es war aber
Elisabeth eine Pnesters-Frau, und ihr

v. iz. Mann hieß Zacharias. 5. Das Kind
v. 60. aber, das Elisabeth damals unter ihrem

Hertzen trug, war Johannes der Täufer,
v, 40. 6. Wie Maria in das Haus Zacharia

kam, so grüßte sie ihre Gefreundtin Elisa-

Deutliche Fragen.

1. Wohin reifere die Jungfrau Maria?
2. Wen wollte sie daselbst besuchen?
z. Was halte sie für Ursache darzu?
4. Wer war denn die Elisabeth?
s. Und mit was für einem Kinde gieng sie damals

schwanger?
6 , Was sagte Maria/ wie sie in das Haus kam?

beth.
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beth. 7. Und es begab sich, als Elisabeth Luc. r.
den Gruß Maria hörte, hüpfte das Kind
in ihrem Leibe mit Freuden. 8- Und Eli¬
sabeth ward des Heiligen Geistes voll, und
rief laut und sprach: 9. Gebenedehet bist v. 42.
du unter den Weibern, und gebenedeyet
ist die Frucht deines Leibes. i O. Auf die v.45.
letzte sagte Elisabeth zu Maria: O selig bist
du, die du gegläubet hast! 11. Drauf». 46.
machte Maria den schönen Lobgesang:

.12. Meine Seele erhebet den HERRN, v. 47.
und mein Geist freuet sich GOttes mei¬
nes Heilandes. Denn er hat seine elende v. 4?.
Magd angesehen: siehe, von nun an wer¬
den mich selig preisen alle Kindes-Kind.
Denn er hat grosse Dinge an mir gethan, v. 4?.
der da mächtig ist, und des Nahmen heilig
ist. Und seine Barmhertzigkeit währet 52.
immer für und für, bey denen, die ihn
fürchten. Er übet Gewalt mit seinem v.rr.
Arm, und zerstreuet, die hoffärtig sind in
ihres Hertzens Sinn. Er stößet die Ge- r-.
wältigen vom Stuhl, und erhebet die Elen¬
den. Die Hungrigen füllet er mit Gü- ^ ^

7. Was gieng mit dem Kinde im Mutterleibs vor?
8. Was trug sich mit der Elisabeth zu ?
9. Was sagte Elisabeth zu Maria?

10. Wie beschloß Elisabeth ihr Gespräche?
11. Was that Maria darauf?
12. Wie heißt der Lobgesang Mariä?

Q 2 lern,
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Luc. I. tern, und lässet die Reichen leer. Er ge-
drucket der Barmhertzigkeit, und hilft sei-

v. ;5. nem Diener Israel auf. Wie er geredet
hat unsern Vatern, Abraham, und seinem

v. 56. Saamen ewiglich, i z . Und Maria blieb
bey ihr bey drey Monden, darnach kehrte
sie wieder heim.

i z. Wie lange blieb Maria bey der Elisabeth?

Nützliche Lehren.
I. Anverwandten sollen gute Freundschaft

miteinander halten.

Sie sollen es machen wie Maria und Elisa- !

beth, die besuchten einander freundlich. ^

II. In Gesellschaft soll man nicht Narren- ?
theidnng undScheriz treiben, dieLhristen nicht
geziemen; sondern man soll etwas Gutes mit
einander reden. ^

Elisabeth sagte zu Maria: O selig bist du, die >

du geglaubct hast! daraus man wohl abneh¬

men kan, daß sie von geistlichen Sachen mit

einander gesprochen haben.

III. DieMusic stehet auch denFrauens-per-
sonen nicht übel an.

Sie können sich disfallö aufdie Mutter GOt-

tes berufen, die selber einen schönen Lobgesang

angestimmet hat.

Gottselige Gcdanckcn. ^
Recht heilig kan man ja wohl das Gespräche heissen,

Das die Elisabeth mit der Maria halt:
Dergleichen sollten sich die Christen, auch befleißen,

Wenn man in Compagnie zusammen sich gesellt: .
Ein jeder rede das, damit er kan besteben;
Ags meinem Munde soll kein fcnll Geschwätze gehen. i

Latei-
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Lateinisch.
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Die 4 Historie.
Von Joseph und Maria.

Match. I Lap.

i.^>ie Jungfrau Maria hatte einen?uc.-.
Bräutigam, der hieß Joseph, undKatth.

war ein Zimmermann. 2. Dieser Joseph^A.
wollte nunmehro seine Braut heimholen,
und Hochzeit mit ihr machen, g. Ehe aber
dieses geschehen konnte, so befand sich die
Jungfrau Maria schwanger vom Heili¬
gen Geiste. 4. Nun war Joseph zwar v. 19.
fromm, und wollte sie nicht rügen, oder
vor den Leuten zu Schanden machen; 5. er
hatte sich aber doch vorgesetzt, sie heimlich
zu verlassen. 6. Indem er aber mit diesen v.2,.

Deutliche Fragen.
i. Was hatte die Jungfrau Maria für einen Bräu¬

tigam?
r. Worauf war Joseph nunmehro bedacht?
z. Aber wodurch ward solches verhindert?
4. Zeigte denn Joseph solches nicht der Obrigkeit

an?

5. Was war aber sonst sein Vorsatz?
6. Aber was hatte Joseph für eine Erscheinung?

D z Gedan-
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Gedanckenumgieng, so erschien ihm der
Engel des HErrn im Traum, und sagte
zu ihm: 7. Joseph, du Sohn Davids,
fürchte dich nicht, Mariam dein Gemahl
zu dir zu nehmen. 8. Er sagte ferner zu
seiner Nachricht: Das Heilige, das in ihr ^
gebohren ist, das ist von dem Heiligen Geü

Matth.ste. 9. Und die letzten Worte des Engels
wären diese: Sie wird einen Sohn ge-
bahren, des Nahmen sollt du JESUS
heißen, denn er wird sein Volck selig ma- ^

o. 14. chen von ihren Sünden. 10. Als Joseph I
vom Schlaf erwachte- so that er, wie der ^
Engel befohlen hatte, und nahm sein Ge- §

- niählzusich. ii. AlsoistMaria zwar eine
Jungfrau geblieben, damit die Schrift
erfüllet würde. 12. Denn lange zuvor >
hat der Prophet Esaias diesen Spruch

Es.?,^.aufgeschrieben: iz. Siehe, eine Jungfrau
ist schwanger, und wird einen Sohn ge- *
bähren, und sie werden seinen Nahmen
heissen Emanuel, das ist verdolmetschet, ^

7. Wie sagte der Engel zu Joseph? :
8. Was gab ihm der Engel fürweitereNachricht? '
9. Und welches waren des Engels lctztenWorte?

i o. Was that Joseph, wie er aufwachte? ^
r i. Warum ist aber Maria eine Jungfrau blie¬

ben? !
r r. Was für ein Prophet hat denn davon geschrie¬

ben?
r z. Wie heisset der Spruch beym Esaia?

GOLt -
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GOtt mit uns. 14. Aber Maria ist nichts. -.
eine gantz ledige Person gewesen, sondern*'
sie hat ihren verlobten Mann gehabt.
15. Welches vermuthlich darum geschehenME
ist, damit Maria einen Beschützer, und das ^
IEsus-Kindlein einen Pflege-Vater ha¬
ben möchte. 16. Im übrigen ist zu mer- ruc. -/
cken, daß sowohl Joseph als Maria aus
dem Königlichen Geblüte Davids ent¬
sprossen gewesen sind.

14. Aber ist denn Maria eine gatttz ledige Person
geblieben?

15. Warum mag es doch GOTT also geschickt
haben?

16. Von was Ankunft war sonst Joseph und
Maria?

Nützliche Lehren.
Aus dieser Erzehlung hat man sonderlich zulernen:
I. Was die Mutter JESU eigentlich ge¬

wesen sey?
Nehmlich eine verlobte Jungfrau, aber keine
Ehefrau, deswegen die Alten gesagt haben:
Das Kindlein JEsus hatte nach der menschli¬
chen Natur aufErden keinen Vater, nach der
göttlichen Natur im Himmel keine Mutter.

II. was der Nahme JEsus eigentlich heisse?
Nehmlich so viel, als ein Heiland oder Se-
ligmacher des gefallenen menschlichen Ge¬
schlechts.

III. was der Nahme Emanue! für eine Be¬
deutung habe?

Q 4 Nehm«
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Nehmlich so viel, als GOtt mit uns, das ist,
so viel als ein Mittler oder Versöhner zwi¬
schen GOtt und den Menschen.

Gottselige Gedancken.
Was heißt Emanuel? Der Engel soll dirs sagen:

Es heißet GOtt mit uns! Ach nimm das ja recht ein!
Wenn du das recht verstehst, so darfst du nicht verzagen; >

Ist GOtt mit dir, wer kan dir denn zuwider seyn?
Mit GOtt kanst du die Welt; mitGOtt kanst du dieSünden;
Mit GOtt kanst du den Tod und Teufel überwinden.

Lateinisch.
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Die 5 Historie.
Von der Geburt Zohannis des

Täufers.
Luc. I Capitel.

Lue.r. r .4 -tnd Elisabeth kam ihre Zeit, daß sie
^ gebahren sollte, 2. und sie gebahr er-

v. ;s. nen Sohn. z . Und ihre Nachbarn und
Gefreundten hörten, daß der HErr grosse
Barmhertzigkeit an ihr gethan hatte, und

v.5?. freueten sich mit ihr. 4. Am achten Tage
Deutliche Fragen.

i. Was trug sich mit der alten Elisabeth zu?
2 Was brachte sie denn zur Welt?
z Wer freute sich denn mit ihr?
4. Wenn wurde das Kindlein beschnitten?

aber
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aber kamen sie zu beschneiden das Kind-
lein. 5. Und sie hiessen ihn nach seinem
Vater Zacharias. 6. Aber die Mutter des Lue. i.
Kindes sagte: Mit nichte», sondern er
soll Johannes heißen. 7. Sie sprachen zu v.
ihr: Isi doch niemand in deiner Freund¬
schaft, der also heiße. 8- Damit winck- v. 6-.
ten sie seinem stummen Vater Zacharia,
wie er ihn wollte heissen lassen. 9-Dersel- v.sz.
be forderte erstlich einTaflein, und wollte
den Nahmen Iohannis darauf schreiben,
i o. Denn der Engel hatte ihm ausdrück- v. rz.
lieh befohlen, daß er Johannes heissen soll¬
te. 11. Indem er aber schreiben wollte, so v 6>
bekam er seine Sprache wieder, und rüste
laut: Er heißet Johannes. 12. Darüber v. 64.
verwunderten sich alle, die es hörten, und
es kam eine grosse Furcht über alle Nach¬
barn. i z. Und alle, die es hörten, nahmen
es zu Hertzen und sprachen! Was mey- v.e;.

s.' Was gaben sie dem Kindlein für einen Nah¬
men ?

6. Was sagte die Mutter dazu?
7. Was hatten die Leute dawider einzuwenden?
8- Wer sollte diesen Streit entscheiden?
9. Was wollte der Vater schreiben?

i o. Warum den Nahmen Johannes? -
11. Was trug sich für ein Wunder darbey zu?
12. Was sagten die Anwesenden dazu?
i z. Was prophezeien die Leute von diesem Kinde?

Q 5 nest
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nest du will aus dem Kindlein wer-
rue. i.den? 14. DenndieHanddesHErrnwar
v- mit ihm. 15. Und sein Vater ward des

Heiligen Geistes voll, und machte den schö-
v. 68. nen Lobgesang: Gelobet sey der HERR,

der GOtt Israel.

14. Wie ließ sich das Kind an?

15. Was sang Zacharias dem HErrn für einen

Lobgesang?

Nützliche Lehren.
I. wie Elisabeth glücklich war entbunden

worden, so freueten sich ihre Nachbarn und

Gefteundcen darüber.

Also sollen auch wir uns freuen, wenn es

unsern Freunden und Nachbarn wohl gehet.

II. Das neugebohrne Rind bekam den Nah¬

men Johannes, der heißt so viel als gnaden¬

reich.

So sollen auch Christen ihren Kindern solche

Nahmen beylegen, die etwas bedeuten, und

darbey sich Kinder, wenn sie zum Verstände

kommen, etwas Gutes erinnern können.

MDe? der GeburtIohannis ward derHErr

gelobet und gepreiser, daß er solche Barmher¬

zigkeit an Mutter und Ainde gethan hatte.

Also sollen auch die Christen bey ihren Kind-

taufen nicht aufPracht und Wohl leben, son¬

dern zuförderst auf das Lob GOttes bedacht

seyn.

Gott-
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Gottselige Gcdancken.
Das Kind Johannes wuchs, und wurde starck itn Geiste,

Die Hand des HErren war in allem, was er that.
Ach ja, darauf beruht beym Kinderziehn das meiste,

Ob sie der liebe GOtt in seinen Handen hat.
GOtt, reiche mir doch auch die Hand aus deiner Höhe,
Damit ich als ein Kind den Weg zur Tugend gehe.

Lateinisch.
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Die 6 Historie.
Von -er Geburt Christi.

Luc. H Capitel,
i . /Ms begab sich zu der Zeit, daß ein Ge- §ue. -.

^botvomKayserAugusto ausgieng, ^ ^
daß alle Welt geschahet würde. 2. Und v.-.
diese Schätzung war die aNererfle, und ge¬
schah, da Cyrenius Land-Pfleger in Sy¬
rien war. z. Und jedermann gieng, daß v.
er sich schätzen ließe, ein jeglicher in seine
Stadt. 4. Da machte sich auch aufIo- v- 4.
seph aus Galilaa aus der StadtNazareth,

Deutliche Fragen.
1. Was ließ Kayser Augustus für ein Gebot

ausgehen ?
2. Was war denn das für eine Schätzung?
z. Wo reiften denn die Leute deswegen hin?
4. Wo reiste Joseph aus?

5- M
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5. zu der Stadt David, die da heisset Beth¬
lehem. 6. darum, daß er von dem Hause

Luc--, und Geschlechte Davids war. 7. Aufdaß
er sich schätzen liesse, 8. mit Maria, seinem
vertrauten Weibe, 9. die war schwanger.

-. 6 . 10. Und als sie daselbst waren, kam die
v. 7. Zeit, daß sie gebühren sollte. 11 . Und sie

gebahr ihren ersten Sohn, 12. und wickelte
ihn in Windeln, 1 z. und legte ihn in eine
Krippen, 14. denn sie hatten sonst keinen
Raum in der Herberge.

5. Und wo zog er hin?
6. Warum zur Stadt Davids?
7. Was wollte Joseph zu Bethlehem?
8- Mit wem reisete Joseph?
9. Wie befand sich Maria damals?

10. Was trug sich zu Bethlehem zu?
11. Was brachte Maria zur Welt?
12. Worein wickelte sie das neugebohrneICfulem?
i z. Worein legte sie das neugebohrne IEsulein?

' 14. Warum denn in die Krippe?

Nützliche Lehren.
I. DieGchatzung ward vomRaystr Augusts

ausgeschrieben.
Denn das Gelobte Land stund damals unter
der Botmäßigkeit des Römischen KayserS.

II. Jedermann gieng,daß er sich schätzen liesse.
Das ist, ein iedermann mußte seinen Nahmen,
sein Geschlechte, sein Alter und sein Vermö¬
gen ansagen.

tll. Joseph reisete von Nazarerh nach Beth¬
lehem.

Diese.
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Diese beyden Städte haben ohngcfehr zwölf

Deutsche Meilwcgeg von einander gelegen.

Gottjclige Gedanckm.
Mein JEsu, sollt ich dich im Stalle liegen sehen,

Ich aber sollte ruhn auf meinem Bettelein ?
O Heiland aller Welt! das laß ich nicht geschehen,

Komm! JEsu, komm! mein Hertz soll deine Wiege seyn:
Wo dich auch mein Geber nicht kan darzu bewegen,

So will ich mich zu dir in deine Krippe legen.

Lateinisch.
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Die 7 Historie.
Von den Hirten zu Bethlehem.

Luc H Capitel.
Geburt des HErrrr JEsu ward Lue.

zum ersten den armen Hirten kund^
gethan. 2. Dieselben waren in der Ge¬
gend zu Bethlehem, und hüteten des
Nachts ihrer Heerde. z. Wie nun Chri- v. -.
stus zu Bethlehem im Stalle war geboh-
ren worden, so trat der Engel des HErrn

Deutliche 8ragen.
1. Wer erfuhr zuerst, baß Christus gebohreli

wäre?

2. Wo waren dieselben Hirten?

z. Wer brachte ihnen die Post? -U
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zu diesen Hirten. 4. Als sie nun von der
Klarheit des HErrn umbuchtet wurden,

r«e. so furchten sie sich sehr. 5. Aber der Engel
sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! siehe,
ich verkündige euch grosse Freude, die allem

n. Volcke wiederfahren soll. 6. Denn euch
ist heute der Heiland gebohren, welcher ist
Christus, der HErr in der Stadt David.

,.12. 7. Und das habt zum Zeichen, ihr werdet
finden das Kind in Windeln gewickelt

rz. und in einer Krippen liegen. 8. Und al-
sobald war bey dem Engel die Menge
der himmlischen Heerscharen, die lobten

v. » 4 . GOtt, 9 . und sprachen : Ehre sey GOtt
in der Höhe, Friede auf Erden, und den

v. -5. Menschen ein Wohlgefallen. i s.Da nun
die Engel von ihnen gen Himmel fuhren,
da sprachen die Hirten unter einander:
11. Lasset uns gen Bethlehem gehen, und

die Geschichte sehen, die da geschehen ist, die
». rs. uns derHErr kund gethan hat. 12. Und

sie kamen eilend, und funden beyde, Ma-
4. Wie war den Hirten dabey zu Muthe ?
s. Was sprach ihnen der Engel für Trost zu?
6. Worinne bestund die fröliche Botschaft?
7. Was gab ihnen der Engel für ein Zeichen?
8 . War der Engel gantz alleine ?
9. Was musicirten denn die Engel?

ro. Wo blieben zuletzt die Engel?
11. Was thaten hierauf die Hirten?
12. Wie funden sie es zu Bethlehem?

HMcrh
Drr
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rianr und Joseph, darzu das Kind in der
Krippe liegen iz.Da sie es aber gese-ruc, M'PP° »Wen- , -''"E'

i Kiikiä! hm hatten, brateten siedasWorr
°ch«tz! ^ welches ;u ihnen von dlesem Kinde -sch > welches zu ihnen von diesem Kinde gesagt

war. 14. Und alle, vor die es kam, wum v. ir.
M . derten sich der Rede, die ihnen die Hirten

-rchrjsl gesagt hatten. 15. Maria aber behielt --
? ÄZlivid. alle diese Worte, und bewegte sie in ihrem
Äa Werder Hertzen. 16. Und die Hirten kehrten wie-- v.
!>k Dicklt Der um, preiseten und lobten GOtt.

HMt 16. Wo blieben endlich die Hirten?
ömMnl

Nützliche Lehren.
Mi W, I Der Engel sagte zu den Hirten: Euch ist
Her WMl: heytb der Heiland gebohren.
^ gchM,Ulld Das ist ja wohl die allerwicbtigste Zeitung
MchwM gewesen, weil die Welt gestanden hat.
^ II. Die Menge der himmlischen Heerscharen

vo W, ^ sungen: Ehre sey GOrc in der Höhe, Friede auf
Erden, und den Menschen ein Wohlgefallen.

iiil W"' HI. wie die Hirten nach Bethlehem kamen, so
sahen sie das neugebohrne JEsus-Rindlein..

r z. Wie giengen sie mir der neuen Zeitung um?
14. Was sagten denn die Leute darzu?
15. Was gedachte Maria dabey?

Das ist ja wohl die allerschönste Abend-Mu-
ste gewesen, die man jemals gehöret hat.

Das ist ja wohl der allerliebste Anblick aüs
der Welt gewesen.
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Gorrstlige Gcdancken.
Den Hirten wird die Post von Christo erst erzehlch

Warum Auguflo nicht? warum Herodi nicht?
Der Engel ha?vielleicht den rechten Ort verfehlet?

Ach nein; GOtt hat sein Recht gantz anders einbricht:
Was klug ist vor der Welt, das muß zurücke flehen;

Was aber thöricht ist, das pflegt voran zu gehen.

§o/?'!

^5^// /ee/ /ö/et Oe/.

r'n te, - e//, r» er/t«w» ^ jOs«^. j

Die 8 Historie.
Von der Beschneidung Christi.

Luc. ll Capitel.
!ue. 1 1 ^nd da acht Tage um waren, daß das

Kind beschnitten würde, 2. da ward
sein Nahme genennet IEsus, z. welcher
genennet war von dem Engel, ehe denn er

' ' L»n Mutterleibe empfangen ward.
Deutliche Fragen.

' i. Wenn wurde das Kmdlein IEsus beschnitten?
2. Was ward ihm bey der Beschneidung für ein

Nahme gegeben?
z. Warum wurde diesem Kinde der Nahme IEsus

gegeben?

I. Das Rindlein IEsus hat sich nach dem
Gesttze beschneiden lassen.

Das sind dre ersten Blutö-Tropfen gewesen,die

Lateinisch.

Nützliche Lehren.
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von der Beschneidung Christi.

DieJEsus vor uns vergossen hat. Denn vor

sich selbst hatte das Kind IEsus die Beschnei-

' düng nicht nöthig; weil es gar nicht, wie an¬

dere Kinder, in Sünden war empfangen und

' gebohrcn worden.

II. IEsus ward m der Rindher'c am achten
Tage beschnitten-

Das hatte GOtt im alten Testamente so ver- *

ordnet, und deswegen thun auch die Christen

recht, daß sie ihre Kindlein alsobald nach ihrer

leiblichen Geburt taufen lassen.

m. DestNahrne des neuyebohrnen Sohnes
GOttes ward IEsus genennet.

Diesen theurenNahmen haben die gottseligen

Alten den Kindern in nachfolgenden Zeilen

^ erkläret:

In kinem stehet Unsere 8eligkeit;

Lolche Unsere Seligkeit LrwirbetMsus.

Gottselige Gedancken.
Kein Nahme ist so schön, als meines JEsu Nahmen,

WeileraufDeutsch soviel als Seliqmacherheist;
Es ist auch dieses Kind der rechte Weibes- Saamen,

Der uns allein den Weg zum ew'gen Leben weist.
Den Nahmen will ich mir tref in mein Hertze graben.
Und in der letzten Noth in meinem Munde haben.

Lateinisch.
FL5N5 L/vMo-- MM-// e/ rÄEre
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Die 9 Historie.
Von der Reinigung Maria.

Luc. !i Capitel.
r. Kindbetterinum im alten Testa-

wente hatten dreyerley zu beob-.
;M. !2. achten. 2. Erstlich mußte;: sie nach der

Geburt etliche Wochen zu Hause blei¬
ben , bis die Tage ihrer Reinigung um

v. 6.8. waren. z. Darnach mußten sie bey dem
Ausgange entweder ein jähriges Lamm

-M. i?. oder ein paar Tauben opfern. 4. Endlich,
^ wenn es das erste Kind war, so mußte

v. 15. es dem HErrn geheiliget, und mit Gel-
tzic. 2. de gelöset werden. 5. Das alles hat die

" Jungfrau Maria beobachtet, und hat
ihren ordentlichen Kirchgang im Tem- >

v- -5- pel zu Jerusalem gehalten. 6. Wie sie
nun ihr neugebohrnes JEsus-Kindlein
dem HErrn darstellte, so kam ein Mann
in den Tempel mit Nahmen Simeon.

Deutliche Fragen.
r. Was hatte eineKindbetterin im altenTestamente

zu beobachten?
2. Was war das erstewegen ihrer Reinigung?
g. Was war das andere wegen des Opfers?
4. Und was war das dritte weaen der ersten Geburt ?
5. Hat denn die Jungfrau Maria das alles beob¬

achtet?

6. Was kam damals für ein Mann in den Tempel?

7. Der-
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7. Derselbe Mensch war fromm und got-
teofürchtig, und wartete auf den Trost
Israels, und der Heilige Geist war in ihm.
8. Und ihm war eine Antwort worden von rue.
dem HeiligmGeiste,er sollte den Tod nicht ^

- sehen, er hatte denn zuvor den Christ des
HErrn gesehen. 9. Er war auch nicht von v--7.
ohngefehr in den Tempel kommen, sondern
es war aufAnregung desHeiligen Geistes
geschehen. io. Wie nun dieser Simeon v. -s.
das Kindlein IEsus im Tempel sahe, so
nahm er dasselbe auf seine Armen, und
sprach: u.HErr,nun lassest du deinenDie- v. 29.
ner in Friede fahren, wie du gesaget hast,
derrn meine Augen haben deinen Heiland
gesehen, welchen du bereitet hast für allen ^
Völckern einLicht zu erleuchten dieHeiden,
und zum Preis deines Volcks Israel.

7. Was war dieser Simeon für ein Mann?
8 . Was hatte Simeon für eine Versicherung von

dem Heiligen Geist empfangen ?
9. Aus was Ursachen war Simeon in den Tempel

gegangen?
ro. Was nahm Simeon im Tempel mit dem Kind¬

lein IEsu vor?
, i. Was that Simeon für einen Wunsch darbey ?

Nützliche Lehren.
I Der alte Simeon hatte wohl recht selige

Augen.
Denn er konnte sich rühmen: Meine Augen
haben dsinen Heiland geseben.

R 2 ' II. Eben
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II. Eben dieser Simeon hatte auch reche
selige Hände.

Denn wie das IEsus - KindleindemHErm
dargestellet ward, so nahm er dasselbe auf
seine Arme. " .

III. Dieser Simeon harte endlich auch ein
seliges Hertz.

Denn er war fromm und gottesfürchtig, und
der heilige Geist war in ihm.

Gottselige Gedanckm.
Der alte Simeon ließ weiland indem Tempel

Das liebste IEsulein aufseinen Armen ruhn.
Ich nehme mir daran im'Glauben ein Exempel,

Und will es Simeon hierinne gleiche thun:
Kan ich die Arme nicht um meinen Heiland schlagen:
So will ich dieses Kind doch in dem Hertzen kragen.

Lateinisch.
I« ÄEo» r»

Ä As?/ ee e //ceöÄ-, ^
n //rme-r evE/'e?// co-v/e rc«cl-o »/cs.

Die loHisiorie.
Von der Erscheinung Christi, welche

den Weisen von: Morgenlande
geschehen ist.

March. H Capitel.
MUL.-. i.C^a JEsus gebohren war zu Belh-

v- ^ lrhem im Jüdischen Lande, 2.zur
r. Wo ward CHristus gebohren. ''
2. Unter wessen Regierung?
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Zeit des Königes Herodis, Z. da kamen
die Weiser: vom Morgenlande gen Jeru¬
salem, und sprachen: 4. Wo ist der neu^E
gebohrne König der Juden ? 5. Wir ha- ''
den seiner: ^tern gesehen im Morgenlan¬
de, 6. und sind kommen ihr: anzubeten.
7. Da das der König Herodes hörte, er- v.
schrack er, und mit ihm das gantze Jeru¬
salem. 8. Und ließ versammle!: alle Hohe-4.
priesier und Schriftgelehrten unter dem
Volcke, 9. und forschte mit Fleiß von
ihnen, wo CHristus sollte gebohren iver-
den? i O. Und sie sagten ihm: Zu Beth-v 5.
! ehern im Jüdischer: Lande. 1 i.Das bewie¬
sen sie aus dem Propheten Micha, in wel¬
chem geschrieben siehet: 12. Und du Beth-MiHa 5.
lehem im Jüdischer: Lande bist mit Nichten "
die kleineste unter der: Fürsten Juda, denr:

z. Was kamen da für fremde Leute nach Jeru¬
salem ?

4. Wornach fragten diese weisen Heiden?
5. Woher wußten sie das?
6 . Was wollten sie bey dem neugebohrnen Konitze?
7. Was sagte Herodes darzu?
8. Wen ließ Herodes zusammen fordern?
9. Was wollte er von ihnen wissen?
10. Und was gaben sie ihm zur Antwort?
11. Aus welchem Propheten bewiesen sie das ?
12. Wie heift der Spruch aus dem Propheten

Micha?

R Z Mö
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aus dir soll mir kommen der Hertzog, der
über mein Volk Israel ein Herr sey.

Match, Da berief Herodes die Weissn hem-
^ lich, und erlernte mit Fleiß von ihnen,

wennder Stern erschienen wäre. 14. Und
v. s. weisete sie gen Bethlehem, 15.und sprach:

Ziehet hin, und forschet fleißig nachdem
Kindlein, und wenn ihrs findet, so sagt
mirs wieder, 16. daß ich auch komme, und

v- s- es anbete. 17.Als die Weisen nun den K ö¬
nig Herodem gehöret hatte, so zogen sie hin
gen Bethlehem. 18. Und siehe, der Stern,
den sie im Morgenlande gesehen hatten,
gieng für ihnen hin, bis daß er kam, und
stund oben über, da das Kindlein war.

v- ro. i S.Da die Weisen den Stern sichen,wur-
den sie hoch erfreuet. 2O. Und gierigen in
das Haus, und funden das Kmdlein, mit
Maria seiner Mutter. 21. Und fielen nie¬
der, und beteten es an. 22. Und thaten ihre

iz.Was redete Herodes heimlich mit den Weisen ?
14. Wo wies er die Weisen hin ?

1 5 . Was befahl er den Weisen ?
16. Was gab Herodes vor?
17. Was thaten die Weisen hierauf?
r 8. Wie funden sie den Weg nach Bethlehem?
19. Was dachten sie bey dem Sterne?

ZO. Was funden sie in demselben Hause ?
21. Wie verehrten sie das Kind ?
22. Womit beschenckten sie dasKittd?

' ich--,

i ^

Schatze



'<7. '.vOUch..'
:'^7rkäM

äÄM,M

ia'tMlM
ick.wcm,

von den Weisen. 26;

Schatze auf, und schenckter; ihm Gold, Match.
Weyrauch und Myrrhen. 2 z. Und GOtt ^
befahl ihnen im Traume, daß sie sich nicht
sollten wieder zu Herodes lencken. 24.Und
sie zogen durch eine;: andern Weg wieder
in ihr - and. 25. Diese Weisen vom Mor-
geiilarrde werden iltsgemein die heiligen
drey Könige genennet.

2Z. Was offenbarte GOtt den Weisen im Traume?
24. Was nahmen sie für einen Rückweg?
25. Wie werden diese weise Heiden insgemein ge-

ncnnet?

d^Nbüh O

cimiickii/M-
iWM'Nll

^S1!l
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Nützliche Lehren.
Von den Weisen ausMorgenlande kan man lernen,

wie wlr mit dem HErrn IEsu umgehen sollen,
i. Wir müssen den HErrnIEsum suchen.

Die Weisen wurden durch einen Stern zu
Christo geführet: Und wir Ch isten müssen
uns das Wort GOttes den Weg zeigen
lassen.

H. wir müssen den HErrnIEsum anbeten.
Dre Weisen fielen vor dem sichtbaren IEsu
zu Bethlehem nieder: Wir aber müssen den
unsichtbaren IEsum zur Rechten seines
himmlischen Vaters anbeten.

M. Wir müssen den HErrn IEsum auch be¬
schenken.

Die Weisen schenckten chmGold, Weyrauch
und Myrrhen: Wir Christen aber müssen
ihm ein gläubiges, andächtiges und gedulti
ges Hertz bringen.

R 4 Gott-
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Gottselige Gedancken.
Die Weisen bringen dir, HErr zEsu! schöne Gaben,

Sie tragen Weyrauch, Gold und Myrrhen in der Hand,

Dergleichen wirst du zwar von mir nicht können haben,

Denn meine Dürftigkeit ist dir gar wohl bekannt,

Deswegen will ich doch auf etwas anders dencken.

Und dir, mein JEsulein, mein kleines Hertze schencken.

Lateinisch.

7<r?/r r-ö- »o-r

r/ö- -rom /rrr>.
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Die ii Historie.
Von der Flucht JEsu nach Egypten,

und

Von den unschuldigen Kindern zu
Bethlehem.

Matthäi ll Capitel.
Matt. 1. ^sXachdem die Weisen hinwea gezogen '

H- r;- 4 waren, da erschien der Engel des
HErrn den: Joseph im Traume, 2. und
befahl ihm, daß er das Kindlein JEsus^
und seine Mutter zu sich nehmen, und in
Egypten entfliehen sollte; z. daselbst soll-

Deutliche Fragen.
1. Was trug sich zu, nachdem die Weisen wieder ab« ^ -

gereiset waren?
2. Was befahl der Engel dem Joseph ? I>
2. Wie lange sollte Joseph in Egypten bleiben ? !

Le
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te er so lange bleiben, bis ihm der Engel
was anders sagen würde. 4. Die Ursa¬
che solcher schleunige!: Flucht war diese,
weil Herodes das Kindlein JEsum um¬
bringen wollte. 5. Joseph that, was ihm Man.-,
der Enge! befohlen hatte, und machte sich
bey der Nacht auf den Weg, und entwich
m Egyptenland. 6. Der König Herodes v.
jähe unterdessen, daß er von den Weisen
betrogen war: 7. Dem: sie kamen nicht v. i-.
wieder gen Jerusalem, wie sie ihm ver¬
spreche!: hatten. 8. Da ward er Zornig,». i§.
und ließ alle Kinder Zu Bethlehem, und
an ihrer gantzen Grentze umbringen, die
zweyjahrig und drunter warer:. 9. Denn
er dachte,dasKindleinJEsus müßte noth¬
wendig mit darunter seyn, 10. weil er von
den Weisen gelemet hatte, daß der neuge-
bohrne König der Jüden nicht alter, als
zum höchsten zwey Jahr sey:: könne. n.
Im folgender: Jahr starb dieser König
Herodes an einer heßlichen Kranckheit.

4. Warum sollte er die Flucht nehmen?
5. Was that Joseph hierauf?
6. Was ward denn Herodes inne ?
7. Worinnen war er von den Weisen betrogen

worden?

8. Was erfolgte daranfsür ein Blutbad?
9. Warum ließ Herodes die Kinder umbringen?
10. Warum aber eben die zweyjahrigen?
n.Wenn starb dieser Herodes?

I2.M
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Match. 12. Assobald erschien der Engel des HErrn
dem Joseph im Traum in Egyptenland,

v. 20. und sprach: i z. Stehe auf, nimm das
Kindlein und seine Mutter zu dir, und
zeuch hin in das Land Jwael: sie sind ge¬
storben, die dem Kinde nach dem Leben

».2i. 2-. stunden. 14. Das that Joseph, und zog
»- -r- auf GOttes Befehl in die Stadt Naza-

reth, darinnen der HErr Christus darnach
ist erzogen worden.

; r. Von wem erfuhr es Joseph ?
i z. Was sagte der Engel zu Josephen ?
14. Wo schlug darnach Joseph semeWohnung auf?

Nützliche Lehren.
Man kan aus dieser Beschichte auf drey Fragen ant¬

worten :

I. Ob man zur Zeit der Verfolgung auch der
Gefahr entfliehen möge?

Das beweiset das Kindlein JEsus mit seinem
eigenen Epempel, da es nach Egypten entwich.

II. Melches denn die ersten Märtyrer des
neuen Testaments gewesen seyn ?

Nehmlich die unschuldigen Kinder zu Bethle¬
hem, deswegen ihnen zumAndencken auch der
unschuldigen Kinder Tag im Ealender stehet.

M. Ob denn ^Ott alles zuvor wisse, was
slch in der Melt zutragen werde?

Ach freylich wußte GOtt den Kinder-Mord,
den Herodes m seinem Hertzen hatte, und ließ
deswegen Josephen vorhero warnen.

Gott-
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Gottselige Gedancken.
Das kleine IEsus - Kind muß in Ecrypren ziehen;

Sekt, Josph führet es mit semer Mutter fort!
Herodes aber denckt, es könnt ihm nicht entfliehen.

Und siisst zu Bethlehem den grossen Kinder .'Mord.
Wie wird der Bluthund dort einst in der Hölle schwitzen,
Wenn er die Kinder wird im Himmel sehen sitzen.

Lateinisch.

//e» / r?r i-r rÄ'
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Die 12 Historie.

^ Wie IEsus im zwölften Jahre ist ve»
lehren und wieder gefunden

i worden.
Luc. I! Capitel.

^ Eltern des HErrn JEsu giengen ^c. --
alle Jahre hinauf gen Jerusalem

auf das Osterfest. 2. Wie nun der HErr v. 4-.
IEsus zwölf Jahr alt war, so nahmen ihn
seine Eltern mit nach Jerusalem, nach Ge¬
wohnheit des Festes. z.Und da die Tage v. 4;.

< vollendet waren, und sie wieder nach
Hause giengen, so blieb das Kind IEsus
zu Jerusalem, und seine Eltern wußtens

Deutliche Fragen.
1. Wo reifsten die Eltern JEsu alle Jahre hin ?
2. Nahmen sie den HErrn JEsum nicht auch ein¬

mal mit auf das Osterfest?
z.Was trug stch denn aufder Heimreise zu?

nicht
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Luc -- nicht. 4.Siemeynttnaber, er wäre un-
ter den Gefährten, und kamen eine Tage-
Reise, und suchten ihn unter der: Ge-

v. 45. freundten und Bekannten. 5. Und d- sie
ihn nicht funden, giengen sie wieder nach

v. 46. Jerusalem, und suchten ihn. 6. Und es be¬
gab sich nach dreyen Tagen, funden sie
ihn im Tempel sitze:: mitten unter den

v- 47. Lehrern, 7. daß er ihnen zuhörte, und sie
fragte. 8. Und alle, die ihm zuhörten-
verwunderten sich seines Verstandes, und

v- 48. stirer Antwort. 9. Da ihn nun seine
Eltern sahen, entsatzten sie sich; 1 o. und
seine Mutter sprach zu ihm: Mein Sohn,
warum hast du uns das gethan? Siehe,
deinVater und ich haben dich mitSchmer-

r» 49. tzen gesucht. 1 i. JEsus aber sprach zu

ihnen: Was ists, daß ihr mich gesucht
habt? Wisset ihr nicht, daß ich seyn
muß in dem, das meims Vaters ist?

v. 50.12. Und sie verstunden das Wort nicht,
4. Wo meynten sie denn, daß JEsus wäre?
5. Wo suchten ihn seine Eltern?
6 . Wo funden sie ihn endlich ?
7. Was machte JEsus im Tempel ?
8. Was sagten die Leute darzu?
9. Was dachten seine Eltern, wie sie ihn mitten

unter den Lehrern sahen?
10. Wie sagte die Mutter Maria zu ihm?
r i. Was gab ihr denn JEsus zur Antwort?
12.Mas nahmen sich die Eltern IEsu daraus ?

das

v

i
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das er mit ihnen redete. 1 z. Und er gieng Luc. 2.
mit ihnen hinab gen Nazareth, und war *'
ihnen Unterthan. 14. ^eine Mutter aber
behielt alle diese Worte in ihrem Her-
tzen. 1 s.Und JEsns nahm zu an Weis- v. 5-.
heit, Alter und Gnade bey GOtt und den
Menschen.

IZ. Wo blieb denn JESUS ?
14. Was hatte Maria für Gedancken darbey?
15. Wie brachte JEsuö seine folgende Jugend zu

' ' Nazareth zu?.
Nützliche Lehren.

Man kau-aus dieser Historie den Unterscheid der
Kinderzucht gar deutlich sehen.

I. Die Eltern JEsu nahmen ihr Bind mit
sich auf das Osterfest.

Viele Eltern halten ihre Kinder weder zur Kir¬
chen noch zur Schule.

II. Das Bind JEsus ließ sich im Tempel
mitten unter den Lehrern antreffen.

Viele Kinder laufen unter dem Gottesdienste
lieber aufden Gasten und Spielplätzen herum.

M. DasRindIEsus konte im zwölftenIahre
schon mit den Lehrern inIerusalem dispuriren.

Viele Kinder können im zwölften Jahre noch
nicht einmal den Catechismum, oder die
Haupt-Stücke der Christlichen Religion.

Gottselige Gedancken.
An Alter und zugleich an Weisheit und an Gnade

Bey Menschen und bey GOtt nahm IEsus Christus zu.
Nun geht es zwar nicht an, daß in so hohem Grade

Ich als ein blosser Mensch es Christo gleiche thu:
Doch diesem ungeacht will ich mich doch bemühen,
Daß man an mir auch Ehr und Freude soll erziehen. ^

Larch
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Die iz Historie.
Wie Johannes der Täufer sein Amt

angetreten hat.
Match. M Capitel.

Match. 1. (^hannes der Täufer fleug anzupre^
^ *' digen in der Wüsten des Jüdischen
v. z. Landes. 2. Dadurch ward der Spruch

Es. 42. des Propheten Esaia erfüllet: Es ist eine
v. z- Stimme eines Predigers in der Wüsten,

bereitet dem HErrn den Weg und machet
Match, richtig seim Steige, z. Dieser Johannes
^ hatte ein Kleid von Cameelhaaren, ruw

einer: lederr:en Gürtel um seine Lenden.
4. Seine Speise aber war Heuschrecken

v. 2. und wild Honig. 5. Der Anfang seiner !
Predigt war dieser: Thut Busse, das ^
Himmelreich ist nahe herbey kommen. ^

Deutliche Fragen. ^
1. Wo predigte Johannes der Täufer?
2. Was für einSpruch ward hierdurch erfüllet?
z. Was hatte Johannes für Kleidung ?
4. And was war seine Speise?
5. Was war der Anfang seiner Predigt ? i

6. Da
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6.Dagiengzu ihm hinaus die Stadt Je- Meuh.
rusalem, und das gantze Jüdische Land, ^ ^
und alle Lander an dem Jordan. 7. Und v. §.
liessen sich taufen von ihm im Jordan, und
bekannter: ihre Sünde. 8 . Als er nun v. 7.
viele Pharssaer und Sadducaer jähe zu
seiner Taufe kommen, sprach er zu ihnen :
Ihr Ottergezüchte, wer hat denn euch
geweiset, daß ihr dem zukünftigen Zorne
entrinnen werdet? 9. Und er sprach zu ih- v. r.
nen: Sehet zu, thut rechtschaffene Früch¬
te der Busse. io. Er warnte sie ferner, v. 9.
sie sollten sich nicht darauf verlassen, daß
sie vonAbraham herstameten, und daß sie
GOtt also rncht vergossen körrnte. n.Den
GOTT könrrte dem Abraham auch aus
Steinen Kinder erwecken, und seine Ver¬
heißungen an ihnen erfüllen. ,2. End- v. 10.
lich verglich Johannes die ««bußfertigen
Sünder mit den unfruchtbaren Baumm,

6. Wer kam denn zu Johanne in der Wüsten ?
7. Was verlangten sie von Johanne?
8. Wie empsieng Johannes die Pharisäer und Sad¬

ducaer?

9. Was gab er ihnen für eine Vermahnung ?
icr.Was gab er ihnen für eine Warnung?
n. Warum sollten die Juden nicht auf Abraham

trotzen?
i2. Womit verglich Johannes die »»bußfertigen

Sünder?

und
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und sagte diesen Spruch: i z.Es ist schon <
die Axt den Bäumen an die Wurtzel ge¬
legt, welcher Baum nicht gute Früchte
bringet, der wird abgehauen rmd ins
Feuer geworfen.

i z. Was führte er für einen Spruch davon im
Munde?

Nützliche Lehren.
I. Man lernet hieraus, wo man anfangen

muß, wenn man will fromm werden.
Nehmttchmanmußvon der wahren Buße
den Anfang machen.

Denn so fangt Johannes seine Predigt an:
Thut Busse, dem, das Himmelreich ist nahe
herbey kommen.

H. Man lernet ferner aus dieserHistorie, wie
die wahre Busse müsse beschaffen fern.

Nehmlich es müssen rechtschaffene Früchte
eines Heiligen Lebens darauferfoigen.

Denn Johannes sagt: Sehet zu, thut recht¬
schaffene Früchte der Busse!

!ll. Man lernet endlich daraus, was die Un-
bußfercLgenfüreineSrrafezu gewarren haben.

Nehmlich sie werden m das höilzsche Feuer
geworfen werden.

Denn Johannes sagt: Welcher Baum mcht
gute Früchte bringet, der wird abgehauen
und ins Feuer geworfen.
' Gottse-
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Gottselige Gedancken.
An einem Baume muß man gute Früchte schauen,

Das heist, der Glaube muß durch Wercke fruchtbar seyn :
Geschieht solches nicht, so wird er abgehauen.

Und GOtt wirft ihn zuletzt in Schwefel - Pfuhl hinein.
Kan rch gleich als ein Kmd noch nicht mit Früchten prangen.
So soll mein Bäumlein doch voll schöner Blüthen hangen.

LKteinisid.
L'/'c /c

^ e/cvr /cico

F7v/c»/«r r« »o/>/r »M/ ^

Die 14 Historie.
Wie JEsus ist getauft worden.

March II l. Marc. I. Luc. III und Ioh.l Capr'tel.
Johannes am Jordan t.aufte,Matt.

so kam der HErr JEsus zu ihm, ^
und wollte sich taufen lassen. 2. Johan- v. i4<
nes wehrte dem HErrn JEsu und sagte:
Ich bedarfwohl, daß ich von dir getauft
würde. z. Der HErr JEsus aber sprach: v. ix.
Laß es also seyn, also gebühret es uns alle
Gerechtigkeit zu erfüllen; und damit ließ
ers ihm zu. 4. Da nun JEsuS getauft v.
war, stieg er bald herauf aus dem Wasser,

Deutliche Fragen. * 1
1. Von wem wolltesich JEsus Laufenlassen?
2. Wie entschuldigte sich Johannes?
3. Aber was gab JEsus zur Antwort?
4. Was trug sich denn bey der Taufe zu?

S und
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R^rc.1 rmd siehe, da that sich der Himmel über
ihm auf. 5. Und der Heilige Geist fuhr

V wie eine Taube herab, und blieb auf dem

Matt. ; HEnn JEsu. 6. Endlich schallte eine

Mar^i. Stimme vom Himmel herab, die sprach:

v. ». Dasist mein lieber Sohn, an welchem ich
Wohlgefallen habe. 7. Dadurch wurde
Johannes gnugjam überzeugt, daß die-

3oh. i. ses der Heiland der Welt wäre. 8. Denn
*' GOct harre zu Johanne gesagt: Ueber

welchem er würde sehen den Geist herab
fahren, und aufihm bleiben, der würde es

v. -9 seyn. 9.Johannes zeugte auch vor allem
Volcke von ihm, als er des andern Tages
wieder zu ihm kam, und sagte: Siehe, das
ist GOttes Lamm, welches der Welt

Luc. Sünde tragt. lO.DamahlsgiengJEsus

in das dreyßigste Jahr seines Alters. 11.Er
ward aber von dem Volcke gehalten für eig¬
nen Sohn Josephs von Nazareth.

5. Wer kam denn vom Himmel Herabgefahren?
6 . Was für eine Stimme erschall vom Himmel ?

7. Was wurde Johann.es dadurch überzeuget?

8. Was hatte ihm GOtt sonderlich für ein Zeichen

gegeben?

9. Wie sagte Johannes zu dem Volcke, als er JE-

sum sahe?

r O. Wie alt war damahls der HErr JESUS?

11. Wofür ward Christus im Stande der Erlns-

driLmig angesehen?

Nütz-
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Von der Taufe JEju.
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Nützliche Lehren.
I. Der HErr EEfus stund in dem FlusieIor-

dan, als er sich von Johanne raufen ließ
Dadurch hat JEsus alles Taufwasser geheili¬
gt, welches noch jetzo über die Kinder der Chri¬
sten bey der Taufe gesprengt wird.

II. Johannes wies mit Fingern aufIEfum,
und fagre: Siehe, das ist GOttes Lamm, wel¬
ches der Welt Sünde tragt.

Ich und du gehören auch mit zu der Welt:
Also hat das Lamm GOttes auch meine und
deine Sünde getragen.

III. Am Jordan offenbarte sich die ganye
hochgelobre Dreieinigkeit.

Nicktt ltl'Lu

I.

»

Denn GOtt der Sohn stund im Wasser;
GOtt der heilige Geist schwebte in der Luft;,
und GOtt der Vater rief vom Himmel
herab. ^

Gottselige Gedancken.
Des Vaters Stimm erschall im hohen Himmel droben;

Auf Erden aber steht im Jordan JEsus Christ,
Und GOtt der Heilge Geist schwebt als ein Täublein oben;

Nun glaub ich gantz gewiß, daß GOtt dreyeinig ist:
Und wenn mir die Vernunft wird wollen widerstehen-
Eo will ich alsobald nur an den Jordan gehen.

Lateinisch.
cce/o a/ro.'

Iir I? II. I
IAH ^ cvW/>.7-"er co/«-»^e.',,o» Oc«-»?

/fr'»c , ^r/r's , ^<rc r? r^r .'

S 2 Die



2p6 Die 15 Historie

Die 15 Historie.
Wie IEsus ist vom Teufel versucht

worden.
Match. IV Marc. I und Luc. IV Lap.

Luc. 4. 1. cMie nun JESUS voll Helligeö
2)?^^ Geistes voll seiner Taufe kam,so
"v.^ ward er vom Geiste in die Wüsten gefüh-
Matt. 4>ret, 2. aufdaß er daselbst vom Teufel ver-

^ sucht würde. z. Da nun IEsus viertzig
" Tage und viertzig Nachte gefastet hatte, so

v.hungerte ihn. 4. Und der Versucher trat
zu ihm, und sprach: Bist du GOttes
Sohn, so sprich, daß diese Steine Brod

v. 4- werden. 5. IEsus antwortete und sprach :
5 Mo^Er 5 stehet geschrieben: Der Mensch lebet

' nicht vom Brod allein, sondern von ei¬
nem jeglichenWorte,das durch den Mund

Matt. 4 GOttes gehet. 6 » Darauf führte ihn der
Teufel mit sich in die heilige Stadt, und
stellte ihn auf die Zinnen des Tempels.

Deutliche Fragen.
r. Was begab sich mitIC'su nach seiner Taufe? ^
2. Zu was Ende ward IEsus in die Wüsten gB !

führet? !
z. Wie lange hat Christus in der Wüsten gefastet? '
4. Was that ihm der Teufel für einen Vorschlag ? ;
§. Mit was für einem Spruche beantwortete solches .

IEsus? ^ , !,
6. Wo führte der Satan den HErrn JEsum mich !

diesem hin? !
7. Und !







von IEsll Versuchung. ,2^-7

7. Und sprach zu ihm : Bist du GOttesMatt.4.
Sehn, so laß dich hinab. 8. Der Teufel^
berufte tzch auf den Spruch: Er wird sei-
nen Ettgeln über dir Befehl thun, und sie
werden dich auf den Handen tragen, auf
daß du deinen Fuß nicht an einen Stein^,.
stößest. 9.IEsus sprach: Wiederumste-'v. 7'/'
het geschrieben: Du sollst den HErrn dei-5 Mos 6.
neu GOtt nicht versuchen. 1 o. Endlich
führte ihn der Teufel mit sich aufeinen ho- v.
henBerg, 11. und zeigte ihm alle Reichere. 4.
der Welt und ihre Herrlichkeit in eitlem ^
Augenblicke. i2.Undsagtedarbcy: Das
alles will ich dir geben, so du niederfallest, ^
und mich anbetest; denn es ist alles mein, v. 6.
und ich gebe es,wem ich will. 1 z. Da sagte Matt. 4.
IEsus: Hebe dich weg von mir, Satan
i4.Den es stehet geschrieben: Du sollst an- v" iz.

7. Was sagte der Versucher, wie Christus auf den
Zinnendes Tempels stund?

8. Auf was für einen Spruch berufte sich der
Teufel?

9. Aber was hielt ihm Christus für einen Spruch
dargegen?

iv.Wo führte der Versucher den HErrn IEsum
zuletzt hin?

n. Was zeigte der Satan dem HErrn IEsu auf
dem Berge?

12. Und was that er ihm für einen Vorschlag ?
IZ. Was gab IEsus darauf M Antwort?
14. Was führte IEsus für einen Spruch an?

S z betek
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beten GOtt deinen HErrn, und ihm allein
Man 4 dienen. 15. Da verließ ihn der Teufel, und

siehe, da traten die Engel zu ihm, und dir.
neten ihm.

15. Wie liefendlich die Versuchung ab ?

Nützliche Lehren.
I. U)ir hören, daß Christus vierysg Tage

und viertzig Nachte gefastet hat.
Auch durch dieses lange Fasten hat unser Hei¬
land alle diejenigen Sünden gebüsset, welche
täglich mit überstüßigem Fressen und Sauffen
begangen werden.

II. Der Teufel führet den Spruch an: Er
wird seinenEngelnüberdirBefehl thun, daß
sie dich behüten.

Dieser Spruch stehet zwar in der Bibel; aber
es stehet hinten dran: Auf allen deinen We¬
gen: das ließ der Teufel aussen.

III. Der Teufel hat Christum zwar harte ver¬
sucht: aber endlich hat er doch mit Schanden
müssen abziehen.

So wird GOtt auch uns nicht lassen versu¬
chet werden, daß die Versuchung so ein Ende
gewinne, daß wir es können ertragen.

Gottselige Gedancken.
In die Versuchung ward mein IEsus zwar geführet;

Doch er behielt den Platz und Satan mußte fort:
Wodurch hat aber deNn der Heiland triumphiret?

Sei'nSchikd ».Bogen war emSvruch aus GOttes Wort.
O Kinder.' laßt uns doch dergleichen Sprüche lernen,
Darrnt der Satan sich auch muß von uns entfernen

Lgtek
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Lateinisch.
7» re»mö/rr

vrc/o-', v/c?o D<k»-o»e, Oi/v/?«§

Ovsr/ e/? <7^-,//^ ^^57/5 ///?//?7^/«rr.
^ rc»e»v> ^r/cvr/,r»/ ör'A//c<r ü?rc?<r,

»o^/> /rc ^»o^»e er'/k.

Die iSHist-rie.
Von der Samarlterin.

Ioh. t V Capitel.

i.^^icht weit von der Stadt Sichar in <.
der Larwschaft Samaria war ein ^

Brunnen. 2. Bey demselben Brunnen v.«.
setzte sich IEsus nieder, als er müde von
der Reise war. z. Da kam ein Weib von v. 7.
Sichar zu dem Brunnen, Wasser zu
schöpfen. 4. Zu diesem Weibe sagte IE¬
sus: Gib mir zu trincken. 5. Das Weib v. s.
sagte: Wie bittest du von mir zu trincken,
da du einJude bist, und ich bin eilt Sama-
ritischWeib ? 6.Denn dieIüden haben kei¬
ne Gemeinschaft mit den Samaritern.
7. Nachdem sie eine Weile von dem Was-v.io .<§.

Deutliche Fragen.
1. Was war unweit Sichar in Samaria?
2. Wer setzte sich bey diesem Brunnen ?
z.Wer kam dahin Wasser zu schöpfen ?
4. Was sagte IEsus zu der Samarirerin ?
5. Was gab ihm das Weib zur Antwort?
6. Warum führte sie solche Reden ?
7. Von wäs nahm IEsus Gelegenheit zu reden?

S 4 str
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.ser des Lebens mit einander geredet hat-
^':6 len, 8. so sagte IEsus: Gehe hin, und rufe

i7. deinem Manne und komme her. 9. Dcs
Weib gab zur Antwort: Ich habe keinen

v- ^ Mann. IEsus sprach zu ihr: Du
hast recht gesagt, ich habe^keinen Mann;
fünf Männer hast du gehabt, und den du

^ nun hast, der ist nicht dein Mann. n. Da
sprach das Weib: HErr, ich sehe, daß du

v- -4 ein Prophet bist. 12. Bald daraufsagte
IEsus den schönen Spruch zu ihr: GOtt
ist ein Geist, und die ihn anruffen, dre müs¬
sen ihn im Geiste und in der Wahrheit an-

v- 25. rüsten. i z. Das Weib sagte darauf: Ich
weiß, daß Meßias kömmt, derdahersset
Christus, der wird uns alles verkündigen.

0. -6. 14. IEsus spricht zu ihr: Ich bins, der mit
v» -8. hjr redet. r 5.Da ließ dasWeib ihren Krug

stehen und liefin die Stadt, und sagte zu
o. 29. den Leuten: 16. Kommt und sehet einen

8- Wen sollte das Weib aus der Stadt rüsten ?
9. Wie entschuldigte sich das Weib?
ro. Was sagte IEsus von ihren Männern ?
n. Was sagte das Weib darzu?
12. Was führte IEsus für einen schonen Spruch

vorn Gebete im Munde ?
rz.Waö fieng aber das Weib von dem Meßia §n

zu reden?
r 4. Was gab ihr IEsus für Bescheid ?
15. Was that das Weib hierauf?
16. Was sagte sie zu den Leuten in der Stadt?

Men-

Bp -
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Menschen, der mir gesagt hat alles, was
ichgethan habe, ob der nicht Christus sey ?
17. Da giengen sie aus der Stadt, und ka- 4.
menzuJEsu. 18. Und es glaubten viele ^ A
Samariter an den HErrn JEsum, viel
um des Weibes Rede willen; 19. mehr v. 41.'
aber um seines Worts willen. 20. Und v. 4«r.
sie baten ihn, daß er bey ihnen bliebe: 21.
Und JEsus blieb zwey Tage bey ihnen.

17. Was thaten die Bürger in der Stadt ?
i8 Was Halses die guten teilte?
19. Wärmn glaubten sie an JEsum?
20. Was baten sie von IEsu?
2 r. Wie lange blieb JEsus zu Samaria?

Nützliche Lehren.
I. Dr'eJüdenund die Samariter waren ein¬

ander codtfeind.
Denn die Juden hatten ihren Tempel zu Je¬
rusalem; und die Samariter hatten weiland
auch einen Tempel zu Samaria: Darüber
konnten sich die Priester nicht miteinander
vertragen.

II. JEsus führte bey dem Brunnen ein Ge¬
spräche von dem Master des Lebens.

So sollen wir auch zufällige Gelegenheit neh¬
men von etwas gutem zu reden: Z. E. bey ei¬
nem Acker von dem Saamen des göttlichen
Wortes; unter einem Baume von den Früch¬
ten der Büste; bey einem Lichte von dem glim¬
menden Tochtc des Glaubens.

Ilk. Das Samarmsche Meid führet die gan-
tze Stadt zu Christo.

S 5 Also
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Also sollen wir uns auch das Heil und Bekehrung

unsers Nächstens angelegen seyn lasten.

Gottselige Gedancken.
Dem Menschen ist vergönnt vor GOttes Thron zu trete»;

Denn durch das Beten wird der grosse GOtt geehrt.-
Allein man muß im Geiß und in der Wahrheit beten,

WieIEsus dort das Weib beym Brunnen hat gelehrt.
Co willichauch mitGott im Geist und Wahrheit sprechen;
Alsdenn wird gegen mich sein Vater - Hertze brechen.

Lateinisch
-ro-r AÄo,

/^oc ^, ^r/r.
5/c -Ar? co,»/>o»E r<.? ^

r/r Or/r> ,//r me/r r-or-r / ure-'.

Die 17 Historie.
Vom Hauptmanne zu Capcrnaum.

Match. Vlli und Luc. Vtt Capitel.

Matt. 8 s. /Aiii Hauptmann zu Capernaum hatte
^ einen krancken Knecht. 2. Der trat

zu JEsu, und sprach: HErr, mein Knecht
liegt zu Hause, und ist gichtbrüchtig, und

r-rc. 7 hat grosse Qvaal. z. Es legten auch die
^ Eltesten in der Stadt eine Verbitte bey

»>. 5. demHErrnJEsn vor ihn ein, 4.und rühm-

Deutliche Fragen.

1. Was fehlte dem Hauptmanne zu Capernaum ?

2. Wie trug er dem HErrn JEsu seine Noth vor ?

z. Wer legte denn eine Vorbitte vor den Haupt-
, mann ein?

4. W as sagten die Iüden diesem Hauptmanne Gu¬
tes nach?
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teil unter andern von diesem Hauptman¬
ne, daß er ihnen die Schule erbauet hatte.
5. JEsussprach: Ich will kommen imMan. z.
ihn gesund machen. 6. Der Hauptmann ^ ^
aber sprach: HErr, ich bin nicht werth,daß
du unter mein Dach gehest, sondern sprich
nur ein Wort, so wird meinKnecht gesund.
7. Da JEsus das hörte, verwunderte er v-
sich, und sagte zu denen, die ihm nachfolg¬
ten : Warlich ich sage euch,solchen Glau¬
ben habe ich inJsrael nicht funden. 8.Dar-
auf gab er dem Hauptmanne diesen Be¬
scheid: Gehe hin, dir geschehe, wie du ge-
glaubet hast. 9. Und sein Knecht ward v. l?-
gesund zu derselben Stunde.

5. Was gab JEsus zur Antwort?

6. Aber was wandte der Hauptmann bargegen ein ?

7. Was sagte JEsus von diesem Glauben?

8 . Was gab er dem Hauptmanne für Bescheid?
9. Wie liefes mit dem krancken Knechte ab ?

Nützliche Lehren.
I. Es war einHattptmann,der mit so starkem

Glauben für seinen krancken Anecht bar.
Also ist der Soldaten-Stand an und vor sich

selber dem Christenthum nicht entgegen.

H. Vor diesenHanp rirrann legen die Llrestsn
mderGcadreineVorl Lcrebey Christo ein.

Also sehen wir, daß andächtige Verbitten vor

andere Leute eine grosse Kraft haben.

IH. Die Juden aber baren darum vor den
Hauprmann und vor seinen krancken Anechr,

weit
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weil ihnen dieser Mann die Schule erbauet
harre»

Ach wir Kinder in der Schule wollten auch
gerne vor unsere Wohlthäter beten, wenn
uns nur iemand was zugute thun wollte.

Gottselige Gedancken.
Oft sorget Herr und Frau für ihr Gesinde schlechte,

Sie achten sie At kaum so gut als ihren Hund:

So machts derHauptman nicht mit seinem krankenKnechte,

Er ruffet JESUM an, vermachet ihn gesund.

Soll kü.lfftig jemand auch in meine Dienste treten,

So will ich auch für ihn in allen Nöthen beten.

Lateinisch.

c,r»r'^ /

I-rr-OE

Diei 8 Historie.

Born Teiche Bethesda.
Ioh. V Capitel.

2^.5. r.O"Jerusalem war ein Teich, verhieß
^ A Bethesda. L. An dem Teiche waren
^ fünfHallen vor die Krancken. z. Es la¬

gen also Blinde,Lahme, Dürre und andere
r- 4. Kröpel darinnen. 4. Zu gewisser Zeit

Deutliche Fragen.
7. Was war zu Jerusalem für ein Teich ?
2. Wie viel waren Hallen daran?
g. Was für Leute lagen in den Hallen?
4. Was trug sich denn mit dem Teiche zu ?

aber







vorn Teilte Vechesda.

aber kam ein Engel vorn Himmel und be¬
wegte das Wasser. 5. Wer nun am er¬
sten in das Wasser sprang, der ward ge¬
sund, er mochte für eine Kranckheit haben
was er wollte. 6. Es war aber ein Mensch
daselbst, der hatte acht und dreyßig Jahr"
an diesem Teiche gelegen. 7.Wie JEsus v.
denselben sahe, und vernahm, daß er so lan¬
ge gelegen hatte, so fragte JEsus, ober
wollte gesund werden? 8. Der Krancke v- "
sagte, er hatte keinen Menschen, der ihn in
den Teich liesse, und wenn das Wasser be¬
wegt würde, so stiege ein andrer hinein.
9 .JEsus sprach zu ihm: Stehe auf, nimm r>- 8.
dein Bette und gehe hin. 10. Alsobald
ward der Mensch gestlnd, und nahm sein
Bette, und gierig hin. 11. Einige Zeit dar- ^
nach fand JEsus diesen Mann im Tem¬
pel, 12. und sprach zu ihm: Siehe zu, du
bist gesund worden, sündige hinfort nicht

5. Wer ward aber davon gesund ?
6 . Wie lange hatte ein gewisser Patiente an diesem

Teiche gelegen?
7. Was sagte Christus zu diesem Menschen ?
8 . Wie beschrieb der Krancke seinen Zustand ?
9. Was sagte JESUS für ein kräftiges Wort j»

ihm?
i o. Half dieses auch dem Patienten was ?
n. Wo fand Christus diesen Mann wieder?
ra. Was gab ihm der Heiland für eine Warnung?
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mehr, aufdaß dir nicht etwas argers wir
Verfahre.

Nützliche Lehren.
I. Ein Mensch harre acht und dreyßig Jahr

kranck gelegen.
Diesen Mann möchten wohl alle diejenigen fein
fleißig ansehen, denen in vielen Jahren kein Fin¬
ger wehe gethan hat; damit sie die edle Gabe der
Gesundheit desto höher schätzen lernten.

II Der HErr Christus fand den Mann, den
er gesund gemacht harre, nach diesem in dem
Tcrrpel.

Das ist recht, bey gefunden Tagen soll man das
Gotteshaus fleißig besuchen; wenn man dar¬
nach kranck ist, so kann mans nicht thun, wenn
man gleich gerne wollte.

lis.Christus sagt,Bündige hinfort nicht mehr,
aufdaß dir nicht etwas argers widerfahre.

Das ist eine Lection auch vor die geistlichen Pa¬
tienten, die an der Seele kranck gewesen sind;
Nehmlich nach der Busse muß manö nicht wie¬
der anfangen, wo mans gelassen hat.

Gottselige Gedancken.
Ihr Krancken, die ihr gleich aus eurer Haut wollt fahren,

Wenn GOtt nicht helfen will flugs auf den ersten Tag;

Bedenket, was der Mann in acht und dreyßigIahren

Nicht ausgestanden hat, der bey Eethesdalag!

Uns körnt fürwahr nicht zu, GOtt Stunden vorzuschreiben,

GOtt kömmt zu rechter Zeit, und wird nicht aussen bleiben.Latemiscb.

kEtt-» »o« Mvrvr.
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Die 19 Historie.
Von der Wittwe zu Rain.

Luc. VIl Capitel.
r.H "tnd es begab sich darnach, daß IEsus ^uc. 7.

in eine Stadt mit Nahmen Nain
gieng, 2. und seiner Jünger giengen viel
mit ihm, und viel Volcks. z. Als er aber v. rr.
nahe an das Stadt-Thor kam, siehe, da
trug man einen Todten heraus, 4. der ein
einiger Sohn war seiner Mutter, 5. und
sie war eine Wittwe. 6. und viel Volcks
aus der Stadt gieng mit ihr. 7.Und da sie v. i§.
der HErrIEsus sahe, jammerte ihn dersel¬
ben, und sprach zu ihr: Weib, weine nicht.
8 .Darauftraterhinzu, und rühreteden v. 14.
Sarg an, und die Träger stunden. 9. Und
JEsus rief: Jüngling ich sage dir, stehe
auf.iO.Und derTodte richtete sich aus,und v -5.
fieng an zu reden, und er gab ihn seiner
Mutter, n. Und es kam sie alle eine grosse

Deutliche Fragen.
1. Jn was für eine Stadt gieng IEsus ?
2. Wer gieng denn mit ihm ?
z. Was trug sich am Thore zu?
4. Waö war das für em Todter ?
5. Wer war seine Mutter ?
6. Wer gieng mit zu Grabe?
7. Was sagte IEsus zu dieser betrübten Frauen?
8 . Was nahm er mit dem Sarge vor ?
9. Wie riefIEsus dem todten Sohne?

lo. Wasersolgte darauf?
r r. Was sagten die Leute darzu?

Furcht
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Furcht an, und preisten GOtt und spra¬
chen : 12. Es ist ein grosser Prophet unter
uns aufgestanden, und der HErr hat sein

ruc. 7. Volck heimgesucht, i z. Und diese Rede
*' von ihm erschall in das gantze Jüdische

Land, und in alle umliegende Lander.
»2. Was brauchten sie für Worte ?
rz. Wie weit erschall diese Geschichte?

Nützliche Lehren.
l. Es kommt leichtlich kein Unglück «Heine.

Die Wittwe zu Nain hatte ihren Mann verkeh¬
ren und darauf ftirbet auch ihr eintziger Sehn,
der ein Trost ihres Alters hätte seyn sollen.

II. MitdiesemverstorbenenIünglLng gehen
Viel Leute zu Grabe.

So sollen wir auch sieißig mit zu Grabe gehen,
und in Erinnerung unserer Sterblichkeit darbey
gedencken: Heute an dir, morgen an mir.

m. ^Der HErr IEstrs sagte mir jammern¬
dem Hergen zu her betrübten Wittwe! Weib,
weine nicht.

Das ist ein Trost vor alle betrübte Wittwen:
Denn so hat JEsuö auch mit ihnen ein Mit¬
leiden , und wird ihre Thränen zu rechter Zeit
abwischen.

Gottselige Gedancken.
Zu Nam ward ein Sarq zur Etadt binaus getragen;

Wie ? brachte man vielleicht ein altes Weib zur Ruh ?
O nein! der Todte starb in fernen schönsten Tagen;

Denn Christus leget ihm den Nahmen Jüngling zu.
Was hör ich ? frißt der Tod die Jungen wie die Alten ?
Ky will ich mich allzeit bereit zum Tode halten.

Lütch
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Lateinisch.

^»770/^ <°/? 77707-777/2 /ö^/r«

H7//07-77 / k/? ^772-07777, ^77^7/7 77707-7 2-70^777/2 «ec^ir^
^7r/i7/r 2/777 /077^7/r v/rvT-e 7/7^7777/ e7-/2r.

<5r rc-rer// 7/207-^ 7777777777^7 7277777'/,

^7^0 7/7^7/707- ^7702-7/ ^777^07? 77707'77/ e7^0.

Die 2O Historie.
Vom viererley Acker.

Match. XIII,- Marc. IV, Luc. VHICap.
i./Hs gieng ein Saemann aus zu saen,ruc.s.

^ 2. und indem er säete, fiel etliches auf ^
den Weg, z. da ward es vertreten, und die
Vögel unter dem Himmel frästen es auf.
4. Und etliches fiel aufden Fels, 5. und da v. §.
esaufgieng, verdorrete es, darum daß es
nicht Saft hatte. ' 6 . Und etliches fiel un-». 7.
ter die Dornen, 7. und die Dornen gieri¬
gen mit aufund erstickten?. 8.Und etli-v. ?.

Deutliche Fragen.
1. Was that ein Saemann?
2. Wo fiel der Saamen zum Theil hin?
z. Wie giengs mit dem Saamen auf dem Wege ?
4. Wo fiel der andre Theil des Saamens hin?
5. Wie giengs mit dem Saamen auf dem Felsen ?
6. Wo fiel der dritte Theil des Saamens hin ?
7. Wie giengs mit dem Saamen unter den Dotr

nen?
8. Wo fiel endlich das Vierte Theil des Saamens

hin?
T ches
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V. 12.

v. IZ

ches fiel auf ein gut Land. 9. Und es
gieng aufmMtrug hundertfaltigeFrüche.

Luc.,?..iO. Da JEsus das gesagt hatte, riefer
aus: Wer Ohren hat zu hören, derhö-

v. io. re! 11. Es fragten ihr: aber seine Jün¬
ger, was dieses Gleichniß wäre? 12. Da
legte ihnen derHErr JEsus das Gleich

v. ii. niß aus, und sagte: 1 z. Der Saameniß
Matth. ^ GOttes. 14. Die am We-
^^'ge sind, die das Wort hören, aber nicht
^uc 8 verstehen. 1 5. Damit kömmt der Teu¬

fel , illw nimmt das Wort von ihren
Hertzen, 16. auf daß sie nicht glauben
und selig werden. 17. Die auf dem
Felsen nehmen das Wort mit Freuden
an, und glauben auch eine Zeitlang.

Matth. 18. Ahn sie haben nicht Wurtzel, sondern
^ sind wetterwendisch, und ärgern sich an
Marc. Christo. 19 . Und zur Zeit der Anfechi

jung, wenn sich Trübsal und Verfok-
9. Wie giengs mit dem Saamen auf dem guten

4 ande'?
10. Wie rufte JEsus hierbey aus?
11. Was hatten die Jünger für Gedancken darbey?
i'2. Wer legteden Jüngern dieses Gleichniß aus?

- iZ. Was ist also der Saamen?
14. Welches sind die am Wege?
15. Wie gehtS denen am Wege?
r 6. Wie lauftö mit ihnen ab ?
»7. Welches sind die auf dem Felsen ?
18 Wie führen sich dieselben auf?
19. UnD wenn faüen sie endlich gar ab ?
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vom viorerley Acker. 291

gung um des Worts willen ereignet, so
fallen sie abe. 20. Die unter den Dor-
nen hören das Wort GOttes auch, 21. Match,
aber sie gehen hin unter denSorgen,Reich-
thtnu undWollust dieses Lebens, 22. und
ersticken das Wort, und bringen keine
Frucht. 2z. Die aber auf dem guten
Lande hören das Wort, und verstehens. ^
24. ^ie nehmen es auch an, und behalten Marc.
es in einem feinen guten Hertzen. 2 5. Und
diese allein bringen Frucht in Geduld, v. 15.
26. Etliche hundertfältig, manche sechs¬
fältig, und manche dreyßigfaltig.

2X). Welches sind die unter den Dornen?
21. Wie stellen sich dieselben an?
22. Wie gehts mit dem gehörten Worte ?
2 g. Aber welches sind die aufdem guten Lande?
24. Wie gehen sie mit dem Worte um?
2 5. Was hat das Wort für eine Würckung ?
26. Bringen sie alle gleiche Fruchte ?

Nützliche Lehren.
I. Warum glauben doch so viel Menschen

nicht, und werden also auch nicht selig?
Darum, weil ihr Hertz kein guter, sondern ein
böser Acker ist.

H. wir muß man doch mit dem WorteGVk-
tes umgehen, wenn es soll Früchte bringen ?

Man muß es erstlich hören; zum andern ver¬
stehen; zum dritten annehmen; zum vierten
behalten.

r - in. wel-
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III. Welches mag wohl das allererschrecklich,
steWort in der gantzen Bibel seyn?

Ihrer viel haben dieses davor gehalten: Dar¬
nach kömmt der Teufel, und nimmt das Wm i
von ihren Hertzen.

Gottselige Gedancken.
Das Land ist viererley, darauf der Saamen fallet, -

Und eines bringet doch nur Frucht zu rechter Zeit. !
§Wie ist es denn mit mir, mein lieber GOTT bestellet? I

Du hast dein theures Wort auch auf mein Hertz gestreut: §
Ach! von Natur bin ich von keiner guten Erde; j
Hilf! JESU, hilf! daß ich ein guter Acker werde!

Lateinisch. '

O/c M7^i, Hr/rvrro- / »«-»
/-o»«/ k/?, ;

Dieri Historie.
Von den Gcrgesenern.

Wanh. V m. Marc. V und Luc. VM Cap.

Matth. i.t^X er HErr JESUS kam jenseit des i
r,28. Meeres in die Gegend derGerge- ^
Mare. sener und Gadarener. 2. Da kamen ihm '

5^ zwey Besessene entgegen, die waren sehr ^
-s- 4- grimmig, z. Einer darunter war so mach-

Deutliche Fragen. s
r.Jn was für eine Gegend kam derHErrJEsus? !
2. Wer kam ihrn da entgegen ?
z. Waren sie denn nicht angeschlossen?

tis







von den Gewesenem.'
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tlg, daß er alle Fessel und Ketten zerreissen
konnte. 4. Sie wohnten in den Todten-
Gräbern, aufden Bergen, und in den wü-Luc. s.

, stell Oertern. 5-Sie thaten auch den Leu-.
ten Schaden, daß fast niemand dieselbe^"?.''
Strasse reisen konnte. 6. Wie sie den v.
HErrn Christum sahen, so schrien sie: Ach
JEsu, duSohnGOttes, was haben wir
mit dir zu thun? bist du herkommen uns
zu quälen, ehe denn es Zeit ist ? 7. Den ei- Mare.
um Teufel fragteJEsus: Wie heißest du ? ^
8. Er gab zur Antwort: Ich heiße Legion,
denn unser ist viel. 9. Da befahl JEsus
diesen bösen Geistern, daß sie ausführen
sollten, ro. Sie baten aber, daß er sie doch v. r<-.
nicht möchte aus derselben Gegend vertrei¬
ben : 11. Sondern, weil eilte große Heerdt Match.
Saue an dem Berge in der Weide gierigen, ^
,2. so sollte er ihnen doch erlauben, daß sie v. zi.
in die Heerde Schweine fahren dürften.
rz.Wie nun JEsus darauf zur Antwort v.z-r

4. Wo hielten sich die Besessenen auf?
5. Thaten sie denn iemand Schaden ?
6. Wie schrien sie, da Christus kam ?
7. Wornack fragte JEsuS?
8 . Was gab der Satan zur Antwort?
9. Was befahl JEsus den bösen Geistern ?
10. Was baten die Teufel?
»i. Was war in derselben Gegend?
12. Was sollte Christus den Geistern erlauben?
r z. Was sagte JEsus darauf?

T z gab
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gab: Fahret hin! 14. So fuhren die bösen
Geister in die Heerde, und stürtzten sie M
einem Sturm in das Meer, daß sie alle er-

Mare. soffen. 15. Es waren ihrer aber bey zwey

Match, tausend. i6. Die Hirten flohen, und sag
8,ten das in der Stadt, was mit den Besejse

nen und mit den Schweinen paßiret wa
v. Z4- re. i/.Da gieng die gantze Stadt hinaus, >

und baten JEsum, daß er doch von ihm j
Grantze weichen wollte.

14. Wo blieben die Schweine?

»z. Wie viel waren ihrer?

16. Wo flohen die Hirten hin ?

17. Was sagten die Gergesener?Nützliche Lehren.
I. Der eine Teufel sagte zu Christo, sie hiessen

Legion, denn ihrer wären viele.

Eine Legion ist vier bis sechs tausend, und also

können viel tausend Teufel zugleich in einem

Menschen wohnen.

II. Hier stehet ausdrücklich, daß die Besesse¬
nen in den wüsten Oertern gewöhnet, und den
LemenSchaden zugefüget haben.

Was wollen denn diejenigen hierwider sa¬

gen, die weder Gespenster noch Teufel glau¬

ben wollen?

III. Diese ganye Legion böser Geister mußte
gleichwohl vor dem HErrn Christo weichen.

Weil dieser nun unser König ist, so können

wir mit starckem Glauben singen: Und wen«

die Welt voll Teufel wär, und wollten uns

verschlingen, so fürchten wir uns nicht so sehr,

es muß uns doch gelingen. Gott-

)
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Gottselige Gedancken.
Es wollten JESUM nicht die Gergefener leiden,

Als in die Schweine fuhr der Teufel Legion :
Was liebten sie demnach am meisten unter beyden?

Die Sauen, oder dich, du wahrer Gottes-Sohn?
Wir aber bitten dich, du wollsi doch bey uns bleiben,
Und durch dein kräftig Wort die Teufel von uns treiben.

Lateinisch.
Oz/tt mr'A

Drk/tto», cm e»'<rr,

c«r /«o/.
?r/c-

/rc r» o^me

Die 22 Historie.
Von dem Manne mit der verdorreten

Hand.
Match. XII, Marc. Ill und Luc. VI Cap.

r.^Esusgiengan einem Sabbathe in ei- 2 »c
ne Schule, und lehrete. 2. Und siehe,^

-a war ein Mensch, der hatte eine verdorre-
te Hand. z. Da fragten die Pharisaer und Mauh.
Schriftgelehrten, obs auch recht wäre auf^ ro¬
den Sabbath heilen? 4. Das thaten sie
aber darum, aufdaß sie eine Sache wider

Deutliche Fragen.
r.Was thatIEsus an einem Sabbathe?
r. Wer wanden« in der Schule ?
z.Was warfendie Pharisäer für eine Frage aus?
q. Warum fragten sie das?

T 4 ihn
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Match hatten. 5.IEsus sagte: Welcher iß
^ unter euch, dem ein Schafam Sabbath in
v. ir. eine Grube fallt, der es nicht ergreift und

aufhebe? 6. Daraus machte IEsus den
Schluß: Weil ein Mensch ja viel besser
wäre, als ein Schaf, so dürfte man wohl

Luc. 6. am Sabbathe Gutes thun. 7. Darauf
b- sagte IEsus zu dem Menschen, der die ver-

dorrete Hand hatte: Stehe auf, und tritt
hervor. 8. Wie das geschehen war, so
fragte IEsus nochmals, was sich geziemte
zu thun am Sabbath, Gutes oder Böses?
9. Die Pharisaer aber schwiegen stockstille
darzu. i O. Da sahe sie IEsus rings herum
an mit Zorne, und war . betrübt über ihre

Luc. 6. verstockte Hertzen. 11 . Endlich sprach er
zu dem Menschen: Strecke deine Hand

«. il. aus. 12. Als er nun dieses that, so ward
sie ihm gesund, wie die andre, iz. Da wur-

v.

Marc.
b/ 4»

y. 5-

1̂ -

d

5» Was that denn der HErr IEsus für eine Ge¬
genfrage ?

6 . Was machte IEsus für einen Schluß daraus?
7. Was sagte IEsus zudem Menschen?
8 . Was ließ IEsus noch für eine Frage an die Pha¬

risäer abgehen?
9. Was bekam er zur Antwort ?
10. Wie geberdete sich IEsus darüber ?
n.Was sagte der Heiland endlich zu dem Men¬

schen?
12. Was trug sich mit der Hand zu?
r Z. Wie gefiel solches den Pharisäern?

Die!
, AU
!

-
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den l



2Y7

Wekr'W?

ÄMPh« >

Kr' W

s;"-.
t
i
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den die Pharisäer gantz unsinnig, undMarc.
rathschlagten, wie sie IEsum umbringen ^
wollten. »4. Da aber IEsus das erfuhr,Matth.
so wich er von dannen. r5.

14. Wie entgieng IEsus der Gefahr?
Nützliche Lehren.

5.Am Sabbath istunverboreir, Wercke der
Liebe und der Barmherzigkeit an fernem
Nächsten zu thun.

Denn da haben wir Christi Exempel vor uns,
der am Sabbath viel Krancken geheilcr hat.

H. Der liebe GVcc hat keinen Gefallen am
Verderben des Gottlosen.

Denn hier betrübte sich derHErr AEsus rech
sehr, wie er sahe, daß seine Feinde, die Phari¬
säer, so verstocktes Hertzens waren.

HI. Die in das Gerichte der Verftockung
len, die werden von Tage zuTage arger.

So wurden die Pharisäer auf dre letzt gantz
unsinnig, wie Christus ein Wunder nach dem
andern vor ihren Augen that.

Gottselige Gedancken.
Zwey Hände hat mir GOTT gesund und frisch gegeben,

Die will ich lebenslang nicht lassen müßig ruhn;
Erst will ich sie zu GOTT gen Himmel hoch erheben,

Drauf sollen sie ihr Merck und Amt mit Freuden thun:
Das heist: ich will zuerst das OKwohl ermessen,
Und das K>iKOK^ auch darneben nicht vergessen.

K.ateLnrsth
AA

Or/'a »0« e/? ^e/Aro/tr

/ir-'ece/ e'/re
OK^ K/^KOK^?

A »«//a
T; Die
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Die LZ Historie.
Vorn Unkraut unter dem Weihen.

Match. XIII Cap.
Match, i. HErr JEsus sprach: Das

-4- Himmelreich ist gleich einemMen-
schen, der guten Säumen auf seinen Acker

v- -5. säete. 2. Da aber die Leute schliefen,
kam sein Feind, und säete Unkraut zwi¬
schen den Weihen, und gierig davon.

v--6. z. Da nun das Kraut wuchs, und Frucht
brachte, da fand sich auch das Unkraut.

*- 27. 4. Da traten die Knechte zu dem Haus-
Vater, und sprachen: Herr, hast du
nicht guten Saarnen auf deinen Acker
gesaet; woher hat er denn das Unkrciut?

*- -8. 5. Der Haus - Vater sprach zu ihnen:
Das hat der Feind gethan. 6. Da
sprachen die Knechte zu ihm: Willst du
denn, daß wir hingehen, und es ausjäten ?

*'-9. 7. Er sprach: Nein, aufdaß ihr nicht zu¬
gleich den Weihen mit ausraufet, so ihr

Deutliche Fragen
1. Mit wem verglich der HErrdas Himmelreich ?
2. Was trug sich denn zu, da die Leute schliefen?
z. Was wuchs denn auf dem Acker ?
4. Was sagten die Knechte zum Haus - Vater?
5. Wem gab der Haus-Vater die Schuld?
6. Was thaten die Knechte für einen Vorschlag?
7. Wollte solches der Haus-Vater nicht geschehen

lassen?
das







von dem Unkraut. 299

das Unkraut ausjätet. 8 . Lasset beydes Mauh.
mit einander wachsen bis zur Erndte.^
7. Und um die Erndte - Zeit will ich zu den
Schnittern sagen: Sammlet zuvor das
Unkraut, und bindet es in Bündlein, daß
man es verbrenne: 1 O. Aber den Weiken
sammlet mir in meine Scheuren. 11. Da v-
ließ JEsus das Volck von sich, und gieng
heim. l2. Da baten ihn seine Jünger,
daß er ihnen doch das Gleichniß vorn Un¬
kraut ausdeuten wollte, iz. Und JEsus "
antwortete: Des Menschen Sohn ist es,
der da Saamen säet. »4. Der Acker ist
die Welt. i s.Der gute Saame sind die
Kinder des Reichs. » 6. Das Unkraut v. z-.
sind die Kinder der Bosheit. »7. Der
Feind, der sie säet, ist der Teufel. 18. Die
Erndte ist das Ende der Welt. 19. Die

8- Was sollten sie mit dem Acker thun ?
9. Was wollte der Haus - Vater den Schnittern be¬

fehlen ?
LO. Was sollten sie aber mit dem Weihen machen?
11. Wo gieng JEsus hin, als er dieses gesagt hatte ?
>2 . Was baten ihn seine Jünger zu Hause?
iz.Was verstund denn JEsus unter dem Säeman?
14. Was ist der Acker?
15. Was ist der gute Saamc?-
16. Was ist das Unkraut ?
17. Wer ist der Feind ?
18. Was ist die Erndre ?
»9. Wer sind die Schnitter?
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Matth. Schnitter sind die Engel. 20. Am Ende
der Welt wird des Menschen Sohn diese

v. 41. Engelsenden, 21.und sie werden sammlen
aus seinem Reiche alle Aergernisse, und die

v. 4-. da Unrecht thun, 22. und werden sie in
den Feuerofen werfen, da wird seyn Heu-

v. 4?- len und Zahnklappen. 2 z. Die Gerech¬
ten aber werden leuchten, wte die Sonne
in ihres Vaters Reich. 24. Wer Ohren
hat zu hören, der höre!

2^. Wer wird die Engel aussenden ?
21. Was werden die Engel sammlen ?
22. Wo werden sie die Gottlosen hinthun?
2Z. Aber wo werden die Frommen bleiben ?
24. Womit macht Christus den Beschluß ?

Nützliche Lehren.
l. Der gute fromme G(k)tt ist nicht Schuld

daran, daß so viel böse Leute in der Welt ge¬
funden werden.

Denn GOtt streuet lauter guten Säumen
aus, aber das Unkraut ist vom Teufel.

H. In der Welt müssen Gute und Böse ne¬
ben einander wohnen.

Denn der Hausvater wollte nicht haben, daß
die Knechte das Unkraut ausjäten sollten;
sondern beydes mit einander sollte wachsen,
bis zur Erndre-Zeit.

IN. Aber am Jüngsten Tage wird gar ein
grosser Unterscheid zwischen den Frommen
und Bösen seyn.

Denn die Gottlosen werden in den Feuerofen
geworfen werden: Die Gerechten aber wer*
den leuchten, wie der Sonnen - Glantz.

Gott-

!,

4

's

>







von dem Unkraut.

Gottselige Gedancken.
Ein Acker war besaamt, und sollte Wettzen tragen;

Allein im Schlafe ward das Unkraut ausgestreut:
Was will mein Heiland doch durch dieses Eieichniß sagen?

Ach ich versteh es schon; er meyut die Sicherheit.
Ja freylich, wenn man schläft, so hat der Feind gut machen?
Drum will ich munter seyn zum Beten und zum Wache.n.

Lateinisch.

lA/ecr'k /o/rH />«/?//

^ c<7/»^rw,

Die 24HLstorre.
Bon der Enthauptung Johannis des

Täufers.
Match. XIV und Marc. VI Capitel.

i.H> er König Herodes hielt Johannem Marc.
den Täufer für einen frommen und ^

heiligen Mann. 2. Deswegen furchte er
sich vor ihm, hörte ihn gerne, und gehorch¬
te ihm in vielen Stücken, z. Es hatte v.
aber Hemdes eine Gemahlin, die hieß He-

- rodias, und die war seines Bruders Phi-
lippi Weib gewesen. 4. Da sagte nun

Deutliche Fragen.
r. Was hielt Herodes von Johanne dem Täufer ?

2 . Aber that.Herodes auch nach Johannis seiner
4ehre?

g.Jn was für Blutschande lebte Herodes?
' 4. Schwieg denn Johannes darzu stille?

einsteü
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Match.
* 4 / 4 -
Marc.
6, 18.
v. 19.

v. 17.
Match.
^ 4 / z.

v. 5.

Marc.
6 / 21 .

einsten Johannes zu'Herode: Es ist nicht
recht, daß du deines Bruders Weib hast.
5. Die Königin warfdeswegen eine grosse
Ungnade auf ihn, und wollte ihn durch¬
aus todt haben. 6. Sie brachte es auch
bey dem Könige dahin, daß er Johannen!
greifen, und ins Gefängniß bringen ließ.
7. Ja Herodes hätte ihn seiner Gemahlin
zu gefallen gar tödten lassen, wenn er sich
nicht vor dem Volcke gefürchtet hatte,
welches ihn für einen Propheten hielt.
8. Endlich begieng Herodes seinen Jahrs-
Tag, und gab ein grosses Abendmahl.
9. Da tantzte die Tochter der Herodias.
vor dem Könige, i o. Das gefiel sowohl
Herodi, als denen, die zu Tische jässen, aus
der mästen wohl. 11. Da sprach der König
zu dem Mägdlein: Bitte von mir, was
du willst, ich will dirs geben. 12. Er schwur
auch darzu, daß er ihre Bitte erfüllen
wollte, und wenns auch die Helfte seines

5. Wie nahm solches die Königin Herodias auf?
6. Worzu brachte sie den König Herodes?
7. tteß Herodes Johannen! nicht alsobald todten?
8. Was ward denn für ein groß Fest bey Hofe gehal¬

ten?
9. Wer tanHte vor den Gästen ?
1 v.Wie gefiel es den Zuschauern?
n.Was that Herodes dem Mägdlein für eine

Gnade?

r r. Was that derKünig zugleich für einenSchwur ?
König-

Mutter.

». 2-.

--
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^4kne,nl§.
hki:

^klingtM

^MerA
^chtl hm,
reckllii hieli.
vRm^chz
>r: MUch.
11X1 hnM

^M.Ag

Königreichs betraft, rz. Siegieng hier- Marc.
auf zu ihrer Mutter hinaus, und fragte/'
was sie bitten sollte. 14. Die Mutter
sprach: Bitte das Haupt Johannis des
Täufers. 15. DasMagdlein kam wieder, v. -5.
und sagte: Herodes sollte ihr gleich itzo
das Haupt Johannis des Täufers auf ei¬
ner Schüssel geben. 16. Der König ward v. r§.
zwar darüber betrübt, aber um des Ei¬
des willen, und um derer willen, die zu
Tssche fassen, wollte er sie nicht lassen eine
Fehlbitte thun. 17. Also gieng.der Hen-
kev hin, und enthauptete Johannen: im
Gefängniß, und brachte das Haupt auf
einer Schüssel. 18. Das Magdlein nahm v. -r.
das Haupt Johannis, und brachte es ihrer
Mutter. i9.DieJüngerJohannis aber v.
begruben seinen Cörper.

i z. Wen fragte das Mägdlein um Rath ?
8 M 14. Was gab ihr die Mutter für einen Anschlag?

r 5. Warum bat also das Mägdlein?
16. Was sagte Herodes zu dieser Bitte?

9 i7.Wie giengö also Johanni dem Täufer ?
- »8. Wo blieb das Haupt Johannis?

19. Wo blieb aber sein Eorper?

Nützliche Lehren.
iGrosse Herren könnenGOtresGebor nicht

aufheben.
Herodes war ein König; deswegen blieb e-
gleichwohl unrecht, daß er seines Bruders
Gemahlin zur Ehe genommen hatte.

II Die
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II. Die Diener GOttes müssen diewahrheit
sagen, es mag auch kosten, was es will.

DaöthatIohannesderTäufer, welchersei-

nen Kopf gar wohl hätte behalten können,

wenn er den Mantel nach dem Winde hätte

hangen wollen.

IN. Sirach hat wohl recht gesagt: wer oft,

schwöret, der sündiget oft. !

Durch emen Schwur kam Herodes in einen

schweren Stand, daß er entweder einen Mein¬

eid , oder einen Mord begehen mußte.

Johannes predrat .charf^Herodes hört ihn gerne,
Und vieles, was er sagt, das thut er in der That:

Indessen bleibt er doch vom Reiche Gottes ferne.
Wie kömmrs denn, daß er nicht an GOttgegläubet hat?

Das machts, Herodes war aus GOtt nicht neu gebohren,
Deswegen war an ihm auch Hopfund Maltz verlohren.

Lateinisch.

vr'-'r.
cr/-- LL?e«/« -/o»/r»e VA//U5 ?

Wie JEsus fünf tausend Mann
gespeiset hat.

Manh.xi V,Marc VlundIoh.VI Tapire!,

Gorcselige Gedancken.

In e/?^r/r/r -ro/urr eAe »-e-rar«/,

erra>?r »»//n /?i/urr5 e>ar.

Lr -ro-r co»cisr> r/7e Me-» ?

Dle25HLstorLe.

Zoy. 6 . l.^ESUS fuhr über das Meer an der
v. Stadt Tiberias. 2. Und es zog ihmStadt Tiberias. 2. Und es z

Deutliche Fragen.
r. Wo fuhr JE^US hin ?

2.Werzogihm nach?







?05von fünf tausend Mann.

viel Volcks nach, z. darllm, daß sie die Zei¬
chen sahen, die er an den Krancken that.
4. JESUS aber gieng hinauf auf einen Zoh. s.
Berg, und setzte sich daselbst mit seinen
Jüngern. 5. Wie nun JEsus das groß Mare.
st Volck sahe, so jammerte ihn desselben. ^ ^4.
6. Denn sie waren wie Schafe, die keinen
Hirten hatten. 7. Darauf hielt er dem v-
Volcke eine lange Predigt. 8- Gegen v- z§.
Abend sagten die Junger, er sollte doch das
Volck von sich lassen, damit sie sich in den
Dörfern und Marckten Speise kaufen
könnten. 9. JEsus aber sprach zu den v.

' Jüngern: sie sollten dem Volcke zu essen
geben. 10. Insonderheit sprach er zu PHP 2 oh. §.

^ iippo: Wo kaufen wir Brodt, daß drele ^ ^
. essen? n. Das sagte er aber, ihn zu ver- p. §.
' suchen: denn er wußte wohl, was er thun

wollte. 12. Philippus sagte zu ihm: Zwey v. 7.
hundert Pfennige werth Brodts ist nicht
genung unter sie, daß ein jeglicher eilt we-

Z. Warum thaten sie das?
^ 4. Wo setzte sich JEsus nieder?

5. Wie warJEsu bey dem vielenVolcke zu ymthe?
6. Wie sahe das große Volck aus ?
7. Was redete JEsus mit dem Volcke?
8. Was sagten die Jünger gegen Abend ?
9. Was befahl JEsus den Jüngern?

l o. Was redtker insonderheit mit Phllippo?
l ii. Warum sagte JEsus das ?
Ill r 2. Was gab Philippus zur Antwort?
f rr »ig
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Marc.6. rüg nehme. ! Z. Darauf fragte JEsus:

^8^9 wie viel sie Brodte hattei: ? ,4. Alwreas
' sagte: Es ist ein Knabe hier, der hat fünf

Gersten- Brodle, und zween Fische; aber
v. 10. was ist das unter so Viele? 15. JESUS

sprach: Schaffet, daß sich das Volck lage¬
re. '6. Da lagerten sie sich auf das grüne

Marc.6Kras, welches daselbst war. 17. Sie

4 °- Lagerten sich aber schichtweise bey hun-

)vh.6. werten und bey fünfziger:. :8. Da nahm
v. ». JEsus dj§ Brodle, danckte und gab sie

den Jüngern; 19. Die Jünger aber ga¬
ben sie denen, die sich gelagert hatten.
2O.Desselbigen gleichen auch von den Fi-

Marc. 6.schen, wie viel er wollte. 2,. Und sie äffen
v- ^ und wurdet: alle satt. 22. Da sprach JE-
v 1-6 sus r Sammlet die übriger: Brocken, daß

Marc. 6 nichts umkomme. 2 z. Da samw.leten sie,
p- 4? und füllten zwölfKörbe mit Brocken, von

den fünfGersten - Brodten, und von den

1 z. Wornach fragte JEsus ?
14. Was gab Andreas zur Antwort?
1 >. Was befahl JEsus?
rL. Wo lagerte sich das Volck hin?
z 7. In was für einer Ordnung ?
18 >Was that JEsus mit den Broden ?
19, Was machten die Jünger damit ?
20. Waö markten sie mit den huschen?
2 l. Langte denn em so wemger Verrath zu?
22. Was verort nere JEsus wegen der Brocken?
2Z. Wie viel Körbe wurden von den Brocken voll?

Fischen.

I ^
Aw

Cchttt
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Von fünf taufend Mann. Z07

Fischen. 24. Und ihrer waren bey fünf M<mh.
tausend Mann, die da gegessen hatten,ohne ^
die Weiber und Kinder. 2 5. Da nur: die ^oh-6.
Menschen das Zeichen sahen, das JEsus
that, sprachen sie: Das ist warlich der
Prophet, der in die Welt kommen soll.

24. Wie viel waren derer, die gespeiset hatten?
2 5. Was sagten die ^eute zu diesem Wunderwercke?

Nützliche Lehren.
I. Man soll an einen jedweden Nrodtkorb

schreiben: An GOrces Segen ist alles gelegen.
Andreas sagte: Was ist das unter so viele?
Aber wie der Segen GOttes darzu kam, so
wurden fünftausend Menschen satt davon.

II. wenn man essen will, so muß man das
Gebet darbey nicht vergessen.

Das lehret uns JEsus mit seinem Exempel,
der nahm die Brodte, und danckte zuvor sei¬
nem himmlischen Vater, ehe er dieselben aus¬
theilen ließ.

III. was von GDttes Gaben übrigbleibt,
das soll man nicht lassen umkommen.

Deswegen befahl derHErr JEsus daß seine
) Jünger die übrigen Brocken in Korbe samnr-

len sollten.

Gottselige Gedancken.
Das Volck versorgte sich zuerst mit Seelen»Speise,

>'''^ sorgte JESUS selbst vor ihre Leibcs-Nokh :
I.-: , Wir suchen insgemein, gantz umgekehrter Weise

- Erst^utter vor den Bauch, dann erst das Himmelsbrodt.
schwill zuerst nach GOTT und seinem Reiche streden,

essen wird mir GOTT schon von sich selber heben.
B I ' ^ ^ U 2 LaroL,
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LateinisA.

rA-» t/e-»»,» r« O/Z/v/sH",
0^/»^ ^e-'rv?^ cor'/itti ^/c^r'-/r/e

/'-«/rir mr/i/ c.«^ir -?/?.-
0 »/Äi cL^/> crur'ir Der.

Die 26Hi'jtSrie.
Wie Petrus auf den: Meere

gegangen.
Match. X!V. Marc. VI und I«h. VI Lap.

Mattb. I.
' v^2^' ser hatte, so stieg er auf den Berg
v. alleine zu beten. 2. Seine Jünger aber

ließ er unterdessen mit dem Schiffe über
Marc. 6 das Meer fahren. Z. Also war selben

Abend der HErr JEsus nicht bey seinen
Matth. Jüngern. 4. Es war ihnen aber auf dem
^ ^ Meer der Wind zuwider, und das Schiff
Marc. grosse Noth. 5. Als es nun um die

vierte Nachtwache war, so kam der HErr
Deutliche Fragen.

t.Was nahm JEsus nach der grossen Speisung '!.
. vor? '

2 . Wo ließ er seine Jünger? ^
Z. Waren sie also in der folgenden Nacht nicht bey- 1^

sarmuen? ^
4. Wie giengs aber den Jüngern auf dem Meer ?
z.Waö jähen sie denn um die vierte Nacht¬

wache ?
JEsus







von Petro auf dem Meere.

JEsus zu ihnen, und wandelte auf dem Matth.
Meere. 6. Wie die Junger den HErm ^ ^
sahen, so erschracken sie, und sprachen:
Es lst ein Gelpenste. 7. Aber alsobald ^
redete sie JEsus an, und sprach: Seyd
getrost, ich bins, furchtet euch nicht.
8. Petrus antwortete ihm und sprach: ^
HERR, bist du es, so heissemich zu
dir kommen auf dem Wasser. 9. Und v- -2
der HErr JEsus sprach zu Petro: Kom¬
me her. 10. Da trat Petrus aus dem v- »s.
Schisse, und gieng auf dem Wasser, daß
er zu JEsu käme. 11. Er sahe aber einen v- ;c>.
starcken Wmd, da erschrack er, und hub
an zu sincken. 12. Da schrie er, und
sprach zu JEsu: HErr, hilfmir! 1 z. JE-^
sus aber reckte bald die Hand aus, und
ergriff ihn, und sprach zu ihm : 14. O
du Kleingläubiger, warum zweifelst du?
15. Und sie traten in das Schiff, und v.

6. Was gedachten die Jünger, wie sie JEsum auf
dem Wasser sahen ?

i) 7 . Wie gab sich der Heyland zu erkennen ?
" 8. W as sagte Petrus zu JEsu ?

9. Was gab ihm JEsus zur Antwort ?
ro.Giengdenn Petrus aufdem Wasser?
i i.Aberwasbegegneteihm aufdem Meere ?
l 2 .Wie hielt sich Petrus indieser Gefahr?
i z.Was that der HErr JEsus?
i4>Was gab er Petro für einen Verweis?

> i z. Wo blieben sie beyde ?

^ Uz der
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2 oh. 6 Wind legte sich. 16. Und alsobald war
das Schiff am Lande, da sie hinfuhren. >

Matth. r7.Die aber im Schiffe waren, kamen und'
14/??. sielen vor ihm nieder, und sprachen: Du

bist warlich GOttes Sohn.
16. Wie liefdie Schiffahrt ab ? ,
17. Was sagten die Leute aufdem Schiffe ? ^

Nützliche Lehren. ^
I wie IEsus beten wollte, so greng er auf' '

den Berg allerne.
Also sollen auch wir die Einsamkeit suchen,
wenn wir uns im Gebet in ein Gespräche mit .
GOtt einlassen wollen: ^

H. wie Petrus aufdem Meere gieng, so ' c
war er erstlich getrost, bald aber fieng er an '7'^
zu schreye»!: HErr, hilf nur!

So geht es mit unserm Glauben her, daß er
bald starck und bald wieder schwach ist. ''

III. Es war in der vierte»! Nachtwache, als NÄ
IEsusaufdernMeeve wandelte. , -M

C§ waren nehmlich vier solche Nachtwachen: ,M.
Dre erste von sechsen bis um neun llhr; Die ,
andere von neun Uhr bis um Mitternacht; ^ '
Die dritte von Mitternacht bis Glocke drey; ^
Und die vierte von drey Uhr bis um sechst
des Morgens. . '

Gottselige Gedancken. ^
Erwäget Petrus sich, und gehet auf dem Meere, ^

Dadurch geräth der Mann in einen schweren Stand: 7
Doch da er furchtsam wird, und fast qesimcken wäre, ^

So reicht ihm alsobald der Heiland seine Hand.
Das Meer ist diese Welt, darauf ich geh und stehe, »
GiebICMU mirdieHaud, daß ich nicht untergehe! . 4



von Petro üttf dem Meere.
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Die 27 Histsrlc.
Vom Cananälschen Weibe.

Match. XV und Marc VII Cap.
i.^Esus enttvich in dieGegend Tyri und Match.

Sidon. 2. Er gieng daselbst zwar in
ein Haus, und wollte es niemand wissen v. 24.
lasset:, aber doch konnte er nicht verborgen
seyn. z. Denn ein Cananaisch Weib gieng Match,
aus derselben Grantze, schrie ihm nach,mw
sprach: 4. Ach HERR du Sohn David,

* erbarme dich mein! Meine Tochter wird
vom Teufel übel geplagt! 5.Und JEsus v.
antwortete ihr kein Wort. 6. Da traten
zu ihm seine Jünger, baten ihn, und spra¬
chen : 7. Laß sie doch von dir, denn sie

^ Deutliche Fragen.
- i.Wohin entwich IEsus ?

2. Wo hielt er sich daselbst auf?
z.Wer hatte ihn da ausgekundschaftet?
4. Wie sagte das CananaischeWeibzuihm?
5. Was sagte der Heiland darauf?
6. Wer legte denn eine Verbitte vor die arme Frau

ein?
>, 7 . Wie sagten die Jünger zu JEsu?

u 4 schreyet
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Match, schreyet uns nach. 8. Er aber antwortete
^ ^ und sprach: Ich bin nicht gesandt, denn

nur zu den verlohrnen Schafen vom Hau-
r. -5. se Israel. 9. Sre kam aber und fiel vor

ihm nieder, und sprach: HErr, hilfmir!
v. 26. i Q.Er antwortete und sprach: Es ist nicht

fein, daß man den Kindern das Brodt
nehme, und werfe es vor die Hunde. n.

v. 27. Sie sprach: Ja, HErr, aber doch essen die
Hündlein von den Brosamen, die vonih-

o. 28. rer Herren Tische fallen. 12. Da antwor¬
tete JEsus: O Weib! dein Glaube ist
groß, dir geschehe, wie du willst. iz.Und
ihre Tochter ward gesund zu derselben

Marc. 7. Stunde, l 4. Denn wie sie nach Hause
kam, so war der Teufel ausgefahren, und
ihre Tochter lag auf dem Bette.

8. Womit entschuldigte sich JEsus ?
9. Gieng denn das Welb hiemit ihres Weges ?

i v.Was gab der HErr JEsus für ein G leichniß ?
n.Wie machte sich das Weib das Gleichniß vom

Hunde zu Nutze ?
r2.Was bekam sie .Mich zur Antwert?
i Z.Was widerfuhr der Tochter ?
r^.Wie fand es die Frau zu Haust ?

Nützliche Lehren.
I. Das Creuiz treibet zu GOtk.

Das siehet man hier an der bekümmerten
Mutter, die suchte JEsum auf, ob er sich
gleich, so zu reden, verstecket hatte.

n. Mir







vom Cananäischen Weibe. z I z
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II. Mit dein Gebete muß man anhalten.
Das CananaischeWeib ließ sich nicht abwei¬
sen, ob sie gleich harte angelassen ward.

IH.Werber Glaube ist oft ein starker Glaube.
Hier sagte Christus: OWeib, dein Glaube
ist groß! und zu seinen Jüngern hat er hin¬
gegen oftmals sagen müssen: O ihr Klein¬
gläubigen.

Gottselige Gedancken.
Es wird der Kinder Brodt den Hunden nicht gegeben,
. Vor Herren und vor Frau ist nur der Tüch bestellt:
Ein solches Thierlein muß von bloßen Brocken leben,

Und was sonst ohnqesehr von einem Tische fällt.
AchGott! ich will mich auch gll ich als einHstndlein schmiege;
Laß mich die Brocken nur von deiner Gnade kriegen.

Lateinisch.

/ärve r»/rr.-

De /rc»/is
ccc-?/ cEemr/r

Die 28 Historie.
Von der Verklärung Christi auf dem

Berge Thabor.
Match. xvu. Nlarc. IX und Luc. IX Cap.

r.^>erHErr JEsusgieng attfeinen ho- ^c- 9.
^ hm Berg, und betete. 2.ErnahmME

aber zu sich Petrum, Jacobum und Jo- ^
Deutliche Fragen.

1. Wo giengIEsus hin zu beten?
2. Wie viel Jünger nahm er mit sich ?

hamism.
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hannem. g. Da nun JEsus betete, so
ward die Gestalt seines Angesichts gcmtz

Match anders. 4. Denn sein Angesicht leuchtete
-- wie die Sonne. 5. Und seine Kleider wur-

den so weiß als ein Licht, daß sie kein Far-
ruc. V ber auf Erden so weiß machen konnte. 6.

*- ro-Und siehe, da erschienen Moses und Elias
v ;i mrtKlarheit. 7. Und sie redten mit JEsu

von dem Ausgange, welchen er sollte er-
v-füllen zu Jerusalem. 8.Petrus.aber,und

dre mit ihm waren,die waren voll Schlafs.
9. Da sie aber aufwachten, sahen sie die

Match Klarheit des HErrn JEsu. 10. Und Pe-
^ 4. trus sprach: HErr, hier ist gut seyn, willst
Luc. 9. du, so wollen nur drey Hütten machen, dir
*- eine, Most eine, und Ella eine; und wußte

Z4 nicht, was er redte, r i. Da er noch also re-
dete, da überschattete sie eme lichte Wolke.

Match. 12. Und siehe, eine Stimme erschallte aus
n 5- der Woicken, die sprach: Diß ist mein lie¬

ber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen

z. Was trug sich unter dem Gebete zu ?
4. Wie sahe denn fein Angesicht aus ?
5. Und was hatten seine Kleider für eine Farbe ?
6. Was liessen sich für zwey Männer sehen?
7. Was redte Moses und Ellas mit JEsu ?
8 . Was machten die Jünger unterdessen'?
9. Was sahen sie, wie sie aufwachten ?

r o.Was sagte der schlaftrunckcne Petrus ?
3 i. Womtt wurden sie überschattet ?
12. Was ließ sich für eine Stimme hören?
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von der Verklärung Christi. ?I5

habe, den sollt ihr hören. ig.Da das die Manh.
Jünger hörten, fielen sie aufihr Angesicht,
und erschracken sehr. 14. JEsus aber trat v. 7.
zu ihnen, rührte sie an, und sprach: Ste¬
het auf, und fürchtet euch nicht. 15. Da v. s.
sie aber ihre Auger; aufhuben, sahen sie nie¬
mand, denn JEfum alleine.

I z. Wie war den Jüngern darbey zu Muthe?

14. Wer tröstete die Jünger ?

i z. Wie liess endlich mit der Verklärung ab ?

Nützliche Lehren.
I. Bey der Verklärung Christi waren Moses

und Ellas zugegen.
So muß denn gewiß nach diesem leben noch ein

ander leben seyn, weil diese beyden Männer

noch lebten, die doch seit viel hundert Jahren

nicht mehr aufEvden gewesen waren.
II. Petrus kannte Mosen und Eliam, ob er

sie gleich vorhero nie gesehen harre.
Daraus folget mit grosser Wahrscheinlichkeit,

daß die Auserwahlten im ewigen leben einan¬

der gantz eigentlich kennen werden.
III. Dieser Moses und Ellas erschienen in

> Rlarheir.
Also wird GOtt auch dermaleinS unsern nichti¬

gen leib verklären, daß er ähnlich werde seinem

s verklärten leibe?

Gottselige Gedancken.
Als wie der Sonnen Glantz, so g'äntzt dein Angesichts

Wie du, mein Heiland. dich verkläret sehen läßt:

So oft ich meinen Sinn zum Bergs Thabor richte,

So denck ich, wärest dn doch auch darbey gewest!

Auf Erden wird mir wohl die Gnade nicht geschehen,

Dorr aber will ich dich in dmrer Klarheit sehen.

st-
'i
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Larcinistti.
Lr'c«r s/M ^r/ro

/^»re Hik/'o,-, ^Air»^o eE.
0 «rrK^rm »rr/ir /r'c»///ek ce,--rer--e kM/,

ce-'-r^-/r ^>6/? /i/^re?tt^o^/r v/r<L,
^Ä<r«^o c«m 0 //A/H 70 c/<r>»'«.

Die 29 «^lstsrie. p
Von dem Mondsüchtigen.

Match. XVli, Marc. >X und Luc. iX Capitels
Luc. 9- I. /^rin Mann hatte einen eintziqen Sohn,
Mm? 9. ^ der war mondsüchtig. 2.Der Geist,
v. 17 der ihn besessen hatte, war sprachlose, z.
v. i8. Er riß aber den armen Menschen abscheu¬

lich,daß er schaumete,mit den Zahnen knir-
v. -i- schere und verdorrete. 4.Jngleichenwarf

ihn der Teufel oft ins Feuer und ins Was-
Matth. ser, daß er ihn umbrachte. 5. Diesen ar-
r//16 men Menschen hatte der Vater zu den

Jüngern des HErrn JESU gebracht,
rue. 9. ^ hatten ihn aber nicht heilen können.
v.H 6. Endlich kam er zu JEsu selber, und bat

Deutliche Fragen.
1. Was hatte ein Mann für ein Unglück mit sei¬

nem Sohne?
2. Was für ein Geist hatte diesen Knaben besessen?
Z. Was sahe der Vater für ein Herzeleid an diesem

Kinde?

4.Welcheöwar die allergrößte Noth?
z. Wo hatte dieser Mann Hülfe gesucht?
6 . Wo gierig er denn nun hin ?

ihn







von dem Mondsüchtigen. ?I7

^ ihn auf denKnien,daß er doch diesen seinen Manh.
' Sohn besehen wollte. 7. Wie der SohnA^

herzukam, und der Geist den HErrn JE- v. -0.
sumsahe, so riß er den Knaben, daß er sich
erbärmlich auf der Erde herum wältzte.
8. IEsus fragte den Vater, ob er lange so v.-r. --
gewesen wäre ? Und bekam zur Antwort:
9. Er wäre von Kind auf damit behaftet
gewesen. 1 o. Der Vater sagte hieraus v-
zu dem HErrn JESU gautz kläglich:
Karrst du was, so erbarme dich unser, und
hilf uns. 11. JESUS sprach zu dem v-
Manne: Wenn du könntest glauben; alle
Dinge sind möglich dem, der da glaubet.
12. Alsobald schrie des Kindes Vater mit v. -4-
Thränen und sprach: Ich glaube, lieber

, HERR! hilf meinem Unglauben! i z.
l Da bedräuete JESUS den unsaubern v. 25.

Geist, er sollte ausfahren,und nicht wieder
kommen. 14. Da schrie er, und riß ihn v. 26,
sehr, und fuhr aus. 15. Der Sohn war

^ 7. Was trug sich mit dem Sohne zu, als er zu
. JEsu kam?

8. Mornach fragte IEsus?
! 9. Was bekam er zur Antwort ?
, i o.Was verlangte der Vater von JEsu ?
^ r r.Und was verlangte IEsus vom Vater?

l 2 .Womit bezeugte der Vater seinen Glauben?
! ig.Was nahm IEsus mit dem Geiste vor?
! i4.Wie liefes ab?
t' rz.Wie befand sich der Knabe?

wie
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wie todt, und die kellte sagten auch, er ist -
Mare.9.rodt. r 6. Aber JEstts ergriff ihn bey der!
^Hand, und richtete ihn auf, und er stund?
v. 28. auf. 17. Zu Hause fragten ihn seine Jün- '

ger besonders, warum sie ihn nicht hatten
Matth. können austreibm? r8.JEsussagteerst-
-7/20.^ überhaupt: Ihr Unglaube wäre

Schuld daran; denn ivenn sie Glauben
hatten als eilt Senfkorn, so würden sie
Berge verfitzen können. 19. Doch sagte

Marc.y.IESUS auch insonderheit von diesem
Geiste, daß diese Art nicht ausführt, denn
durch Fasten und Beten.

16. Wer brachte ihn vollends zurechte?
17. Was fragten die Jünger zu Hause ?
18. Wem gab JEsus die Schuld ?
19. Aber was hatte es mit diesem Geiste für eine

sonderbare Bewandniß?

Nützliche Lehren.
Aus dieser Eezehlung kann man lernen:

I. was der Teufe! für eine Macht habe.
Denn er hat den Mondsüchtigen ins Feuer
und ins Wasser geworfen.

II. was der HLrr Christus für eine Macht
habe.

Denn auf sein Wort mußte der Geist aus¬
führen , und durfte nicht wieder kommen.

III. was der Klaube für eine Macht habe.
Denn Christus spricht: Alle Dinge sind mög¬
lich dem, dn da glaubet.

Gott-
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Gottselige Gedancken.
DemMenschen, der da glaubt, sind alle Dinge nurglich:

Das ist ein theures Wort, das JEsirs selber sagt;

Da nun der Vater gläubt, so hilft er unverzüglich,

Und treibt den Teufel aus, der seinen Sohn geplagt.

Den Glauben hab ich auch, den soll mir niemand rauben,

Ich gläube! lieber HErr! hilf meinem schwachen Glauben.

Lateinisch.

-»o.v /«i2 ül/ch.

e^ec/ME, OKLDO,/r,Ar> Mes

Li ?<?«?/?/ ^ A-r/ea , O^^DO,

Die ZO Historie.

Von einem Blmdgebohrnen.
Ioh. lX Cap.

i.<>Esus gieng vorüber, und sahe einen 2 oh-
Blmdgebohrneu. 2. Da fragten ihn ^

seine Jünger, ob dieser Mensch, oder ob
seine Eltern gesündiget hatten, daß er
wäre blind gebohren worden? z. JEsus v. ?.
antwortete: Es hätte weder er gesündi-

^ get, noch seine Eltern , sondern daß die
> Wercke GOttes offenbar würden an ihm.'

- 4. Bald darauf spützete JEsus auf die Er- v. 6 .

Deutliche Fragen,

r . Wen sahe JEsus im Vorbeygehen ?

2. Was fragten ihn seine Jünger wegen dieses blind?
gebohrnm Menschen?

Z. Was gab JEsus den Jüngern für Nachricht?
4. Womit heilte JEsus diesen blinden Mann ?

-» !i!
> ^ n

^!'

- ch

1

n ' '

^ i.
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den, und machte einen Koth aus dein
Speichel, und schmierete den Koth aufdes

Ioh. 9. Brillden Augen. 5. Und sprach zu ihni:
v- 7- Gebe hin, und wasche dich in dem Teich

Siloha. 6. Wie das der Blinde that, und
v. s sich wusch, so ward er sehend. 7. Die Nach:

barn sagten: Ist dieser nicht, der da saß
, y und bettelte? 8. Etliche sprachen, eristes;

etliche aber sagten, er ist ihm ähnlich. 9. Ee
v. iz. selbst aber sagte: Jchbms. i o. Da führ¬

ten sie diesen Bettler zu den Pharisäern,
denen mußte er erzehlen, was ihm begeg-

» 14. net war. i i.Es war aber an einem Sab¬
bathe gewesen, da ihn JEsus geheilet hat-

«. is. te. 12. Da sagten etliche,der HErr JEsus
wäre nicht von GOTT, weil er den Sab¬
bath nicht hielte. 1 z. Die andern aber sag¬
ten : Wie kann ein Mensch solche Zeichen

r>- r7 thun? 14. Der Blindgewestne sagte vor
* sich: Der Mann ist ein Prophet. 15.Da

5. Wo ließ er den Blinden hingehen?
6. Was half ihmdas Waschen ?
7. Was sagten die Nachbarn ?
L. Was gabs für unterschiedene Meynungen?
9. Was sagte denn der Blinde dar^u ?

io. Wo führten sie diesen Bettler hin?
r i, An was für einem Tage war er sehend w orden?
12. Was sagten die Pharisäer von JEsu ?
r z.Was sagten andere dargegen?
14. Aber was sagte der Bettler vonJEsu?
15. Wen liessen die Juden rufen ?

rusterr
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von dem Dlindgebohrnen. Z2l

2 vh. 9.
V.i8 19.
v- 20.

rufttll die Juden seinen Eltern, und frag¬
ten, ob das ihr Sohn wäre ? r6. Die El¬
tern sagten: wir wissen, daß dieser unser
Sohn ist, und daß er blind gebohren ist.
17. Die fragten weiter, wie er denn
wäre sehend worden? - 8. Die Eltern
sprachen, ihr Sohn wäre alt genug, sie
sollten ihn nur selber fragen. 19. Das ». 2«.
thaten sie aber darum, weil sie sich furch¬
ten, dieJüden möchten sie in den Bann

V. 19.

21 .

thun. 2O. Die Juden sagten darauf, v. 29.
2,2 llD sie wüßten nicht, von wannen dieser JE-
-^AMLäb- SUS Ware? 2l. Der Blindgewesene bb-

WMHät aber sprach: Wenn er nicht von GOtt
wäre, so könnte er auch die Zeichen nicht
thun. 22.Darbey führte der Mann die- v. ;i.

^ sen Spruch an: Wir wissen, daß GOtt
" Sünder nicht höret, sondern so ie-

wand gottesfürchtig ist, und thut sti-
nen Willen, den höret er. 2Z. Darüber v-z*.

die Juden böse, uud stiessen ihnwurdet

^hinaus

H'll
?

1 6. Was gaben die Eltern zur Antwort?
17. Was fragten die Jüden weiter?
18. Was gaben die Eltern hieraufzur Antwort?
19. Warum wollten sie mit der Sprache nicht recht

heraus?
20. Was urtheilten die Jüdenvon JEsu?
2 r. Aber was hielt der Bettler von ihm ?
22.Was sagte derBettler für einen schönenSpruch?
2z. Was bekam er für einen Abschied ?

X Nütz-
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Nützliche Lehren.
I. wir hören, Saß einer blind ist gebohrm

worden. -
O, ein blinder Mann ist ja wohl ein armer
Mann! Ach lasset uns GOtt dancken, der
uns das Gesichte gegeben, und bis aufdiese
Stunde erhalten hat.

U. Die Jüngermeymen, entweder der Bett¬
ler oder seine Eltern müßten gesündiger haben;
aber Christus entschuldigte sse be)?de.

Also müssen wir nicht allemal sagen, wenn es
einem übel gehet: Der Gottlose hat viel Pla¬
ge; sondern wir müssen auch an den andern
Spruch gedencken: Der Gerechte muß viel
leiden.

HI. Der Blinde sprach: Wir wissen, daß
Gü)tc die Sünder nicht höret. «

So lasset uns denn GOtt fürchten und sei¬
nen Willen thun, damit wir uns gewisser
Erhörung trösten können.

Der blindgebohrne Mann wusch sich in einem Teiche,
Drauf wurden ihm so bald die Augen aufgetham

Ich bin im Geistlichen dem blinden Manne gleiche;
Wo treffich denn für mich ein heilsam Wasser an ?

Ich will das rothe Blut aus JESU Wunden saugen!
Daswird ein Mittel seyn für "rdeAugem

Gottselige Gedancken.

v//»m cceco

Die







Die zi Historie.
Von Martha und Maria.

Luc. X Lapicel.
i.(^er HErr JESUS gieng in einende-M.

Marckr - Flecken: 2. Da war ein ^
Weib, mit Nahmen Martha, die nahm
ihn aufin ihr Haus. g.Und siehatte eine o. ;s.
Schwester, die hieß Maria. 4. Diese
Maria setzte sich zu den Füßen JEsu, und
hörte seiner Rede zu. 5. Martha aber v.4<».
machte sich viel zu schaffen, den HERRN
JEsum wohl zu bedienen. 6.Endllch sagte
Martha zu dem Heilande: HErr, fragst
du nichts darnach,daß mich meine Schwe¬
ster laßt alleine dienen? sage ihr doch, daß
siees auch angreiffe. 7. JEsus antwortet v. 4-.
und sprach zu ihr: Martha, Martha, du
hast viel Sorge und Mühe : Eins aber
ist Noth. 8 . Maria hat das gute Theil v. 4».
erwählet, und das soll nicht von ihr ge¬
kommen werden.
^ Deutliche Fragen.

1. Wo gieng JEsus übermal hin ?
2. Wer nahm ihn auf in sein Haus?
Z. Waö hatte diese Martha für eine Schwester ?
4. Was that diese Maria ?
5. Aber waö that Martha unterdessen ?
6. Was sagte Martha zu JEsu?
7- Was bekam sie zur Antwort ?
8. Und was urtheilte JEsus von ihrer Schwester

Maria?
L 2 Nütz-



Die zl Historie von Martha und Maria.

Nützliche Lehren
I. DieWirchlichkeit ist emesthöne Tugend.

ie können wir von der Martha lernen,Wel¬
che sich viel Mühegav, den HErrn ChnsiiW
zu bedienen.

II. Die Gottseligkeit ist auch eine schöne
Tugend.

Die können wr. von der Maria lernen, wel¬
che sich zu den Füssen IEsu niedersetzte, M I
seiner Lehre zuhörete.

III. Es ist aber an der Gottseligkeit mehr ge¬
legen^ als an der wirthlichkeir.

Das können wir von Christo lernen, welcher
sagte: Eins ist noth; Maria hac das gule
Theil erwählet.

Gottselige Gcdanckcn.
Maria setzte sich zu JESU Füssen nieder.

Und trägt, wie IEsus spricht, daS beste Theil davon:
Hingegen Martha läuft im Häuft hin und wieder,

Und beyde geben uns die beste Lernen:
Maria zeigt, wie man sich soll im Glauben üben,
Und Martha weist, wie man soll seinen Nächsten lieben.

LareLnifth.

vn'/-o; ^
/--v/c/.
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Die zr Historie.
Vorn vcrlchrnm Sohne.

Luc. XV Capitel.

i.MLn Mann hatte Wem Söhne. L«c. 15.

^ 2. Der jüngste varvon forderte sein
Erbtheil bey Lebzeiten des Vaters. z.Da
cheilte der Vater das Gut, und gab dem

' jüngsten Solme, lvas ihm gehörte. 4. Mit v. iZ.
diesem Erbtheil zog er in ein fremdes
Land, und brachte sein Gut durch mit
Prassen. 5. Wie er nun alles verzehret v-14.
hatte, so kam eitle grosse Theurung in das
Land, und er sieng an zu darben. 6. Da v. 15.
HLeng er sich an einen Bürger desselben
Landes, der schickte ihn auf seinen Acker,
daß er ihm die Saue hüte;r mußte. 7. Und v. i§.
er begehrte seinen Bauch zu füllen mi r Tre-
btzrn, die die Sane assen, und niemand gab

: sie ihm. 8. Da schlug er in sich, und sprach: v. 17.
. Wie viel Tagelöhner hat mein Vater, die
-Brodts die Fülle haben, und ich verderbe

Deutliche Fragen.
^ 1 .Was hatte ein Mann für Sohne?

2. Was forderte der jüngste ?
Z. Gab ihm der Vater sein Erbtheil ?
4. Wie gieng der Sohn damit um ?
5. Aber was kamen für Zeiten inS ^and?
6. Zu wem verdünge sich diestr Sohn'?
7. Wie giengs ihm bey den Schweinen'?
8. Was dachte derverlohrne Sohn bey sich selber?

ch Z im
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Luc.15
v. 18.

20.

< p-' --

'

v. 2^.

22.

v. 2;.

r>. -4.

25.

im Hunger? 9 .Ich will mich aufmachen,,
und zu meinem Vater gehen, und zu ihm ^
sagen: Vater, ich habe gesündiget in dein
Himmel und vor dir, und bin hinfort
nicht werth, daß ich dein Sohn heiße; Ü
mache mich zu einem deiner Tagelöhner! s
i O. Und er machte sich auf, und kam zu sei-

nem Vater. 11. Und da er noch ferne von! ^
dannen war, sahe ihn sein Vater, und jam-! A
merre ihn, lresund siel ihm um dem Hals, , '
und küßte ihn. 12. Da sagte der Sohn: '
Vater ich habe gesündiget in dem Himmel
und vor dir, und bin hinfort nicht werth,
daß ich dein Sohn heiße. 1 z. Aber der
Vater sprach zu seinen Knechten: Bnn-
get das beste Kleid hervor und thut es ihm
an, und gebet ihm einen Finger-Ring an
seine Hand, und Schuhe an seine Füße.
-4.Und bringet ein gemästet Kalb her, und
schlachtet es, und lasset uns frölich seyn.
15. Denn dieser mein Sohn war todt, und
ist wieder lebendig worden; er war ver-
lohren, und ist funden worden. 16.Wie ^ y.Vm

schmoll
UM'

! Rlhm

9. Was nahm er sich vor ?
r o. Blieb er auch bey diesem anten Vorsätze?
1 >. Wie empsieyg ihn der Vater?
2 2. Was sagte der verlohrneSohn zu seinem Vater?
r Z. Was gab ihm der Vater für Kleider ?
14. Und was ließ der Vater seinetwegen schlachten ?
15. Wie sagte der Vater vor Freuden ?
r 6. Wo war denn unterdessen der älteste Sohn ?

sie

2l.VL?

hlind
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vorn verlohrnen Sohne. Z -7

-I'M,MW-
-'^"M?emHü!s,

^"^nchlVerth,

7,7 a.Ät^lkUM

7/^7 rmM

M^'
"' sA
^,'M.

A^»

sie nun ftölich waren, so kam der älteste
Sohn vom Felde, und hörte das Singen
und Springen in seines Vaters Hause.
17. Da rief er einen von den Knechten zu
sich, und fragte, was das wäre? i8.Der°'
Knecht sagte ihm, sein Bruder wäre kom-». 27.
men, deswegen hatte der Vater ein gemä¬
stet Kalb geschlachtet, daß er ihn gesund
wieder hatte. 19. Da ward der älteste v.
Sohn zornig darüber, und wollte nicht
ins Haus gehen. 20. Damit gieng der
Vater zu ihm heraus, und bat ihn, daß er
doch hinein kommen möchte. 21. Aber der v. »5.
Sohn sprach zum Vater: Siehe, soviel
Jahre diene ich dir, und habe dein Gebot
noch nie übertreten. 22. Und du hast mir
nie einen Bock gegeben, daß ich mit mei¬
nen Freunden frölich wäre. 2z. Nun aber», z».
dieser dein Sohn kommen ist, der sein Gut
mit Huren verschlungen hat, so hast
du ihm ein gemästet Kalb geschlachtet.

/»4. Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, p.
i 7 .Wornach fragte der älteste Sohn?
r 8 -.Was gab ihm der Kriecht zur Antwort?
1 9 . Wiegefiel da§ demältestenSohn?
20. Wie bezeigte sich der Vater gegen ihn ?
2 l. Was sagte der älteste Sohn zum Vater?
22. Was warf er dem Vater vor?
2 z. Und was hatte er wegen seines Bruders zu er¬

innern ?
24.Was gab ihm derVaterfür einenTrost? ,

X 4 rs
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du bist allezeit bey mir, und alles, was
Lue.ls mein ist, das ist dein. 2 5 . Du solltest aber
^ ^ fMch und gutes Muthes seyn: 26.Denn

dieser dein Bruder war todt,und ist wieder
lebendig worden, er war verlohren, und ist
wieder gefunden.

L?. Und was zugleich für eineVermahnung ?
26. Warum sollte er denn frölich seyn'?

Nützliche Lehren.
I Die Sünde stürrzet den Menschen ms

größte Unglück.
Das siehet man an dem berlohrnen Sohne,
mit demselben kam es so weit, daß er nicht
einmal Sau-Treber zu fressen kriegte.

U Menn man sich in die Sünde har verlei¬
ten lassen, so muß man wieder umkehren und
Kusse thun. -

Und solches nach dem Exempel des verlohr-
nen Sohns, welcher wieder zu seinem Pater
kam, und sagte: Vater ich habe gesunolgec
in dem Himmel und für dir.

III Mer ernste Busse rhur, der wird auch
wieder zu Gnaden angenommen.

Denn durch denVater dieses verlohrnen Soh¬
nes ist niemand anders angedeutet, als der
barmhertzige GOtt und Vater im Himmel
und auf Erden.

Gottselige Gedancken.
Der Migerathne Sohn muß endlich Treber fressen,

Nachdem er Haab und Gut mit Huren hat verpraßt:
So läufts mit Kinder» ab, die das Gebor vergessen,

Das GOtt den Eltern hat zu Ehren abgefaßt.
Ach GOTT, w»e will ich mich vor dieser Sünde hüten,
Daß ich bey Schweinen mich nicht darf zu Gaste bitten.st.ater-
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Lateinisch.
r'tt/r
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Die zz Histsrie.
Vom reichen Manne.

Luc. XVI Capitel.
ts war ein reicher Mann, 2.der klei- ^e.is.

dete sich mit Purpur und köstlicher
Leinwand, Z. und lebte alle Tage herrlich
und w Freuden. 4. Es war aber ein Ar- v. -s.
mer, 5. mit Nahmen Lazarus, 6. der lag
vor sturer Thüre voller Schwären. 7.
Und er begehrte sich zu sättigen von den v. -i.
Brosamen, die von des reichen Mannes
Tische sielen. 8. Doch kamen die Hunde
und leckten ihm seine Schwären. 9.Es v.

n«'
V

jf , Deutliche Fragen.
1 .Von was für einem Manne redet IEsus?
2. Worein war dieser reiche Mann gekleidet?

' Z. Wie war sonst seine Levens-Art ?
4. Wer lag denn vor seiner Thüre ?
5. Wie hieß der arme Mann?
6. Wie sahe der Arme aus ?
7. Was wollte der Arme gerne haben ?
8. Was thaten ihm die Hunde zu gute ?
9. Was trug sich mit dem Armen zu ?

T 5 begab
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begab sich aber, daß der Arme starb, w.
und ward getragen von den Engeln in
Abrahams Schooß. 11. Der Reiche

5uc.i6. aber starb auch, und ward begraben. l2.
»- Als er nun in der Hölle und in der Qvaal

war, iz. hub er seine Augen auf, und
sahe Abraham dorr ferne, 14. und La-

*. -4. zarum in seinem-Schooß. 15. Da rief

er und sprach: Vater Abraham, erbar¬
me dich mein! 16. und sende Lazarum,
daß er das äusserste seines Fingers ins
Wasser tauche, und kühle meine Zunge,

v. 25.17. denn ich leide Pein in dieser Flam¬
me. 18. Abraham aber sprach: Geben«
cke, Sohn, daß du dein Gutes empfan¬
gen hast in deinem Leben, 19. und §a-
zarns dargegen hat Böses empfangen.
20. Nun aber wirb er getröstet, und du

MsWtlW

, w,

»mn

10. Wo ward seine Seele hingetragen?
11. Wo blieb der Reiche?
12. Wo fuhr er denn hin ?
iZ. Was sahe der Reiche aus der Hölle ?
14. Wer lag demAbraham in seinem Schooß?
15. Wierief der reiche Mann aus?
16. Was sollte ihm denn Abraham zu kebe

thun?
17. Warum verlangte er denn kalt Wasser ?
r8. Was gab ihm Abraham für einen Trost?
»9. Was sagte er hingegen von Lazaro ?
20. Was machte er für eine Verglerchung unter

ihnen?
wirst

-!>§-!
liil

-5.Vc

N
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vom reichen Manne. zzr

wirst gepeiniget. 21. Und über das alles Luc.
ist zwischen uns und euch eine grosse Kluft
befestiget, 22.daß, die da wollten von hin¬
nen hinab fahren zu euch, können nicht,
und auch nicht von dannen zu uns her¬
über fahren. 2 z. Da sprach er: So bitte v. -7.
ich dich, Vater, daß du ihn sendest in mei¬
nes Vaters Haus. 24. Denn ich habera¬
usch fünf Bruder, daß er ihnen bezeuge,
auf daß sie nicht auch kommen an diesen
Ort der Ovaal. 2 5. Abraham sprach Zu
ihm: Sie haben Mosen und die Prophe-». -s.
ten, laß sie dieselben hören. 26. Er aber
sprach: Nein, Vater Abraham, sondern v- ;o.
wenn einer von den Todten zu ihnen gim-
ge, so würden sie Busse thun. 27. Abra¬
ham aber sprach: Hören sie Mosen und v.
die Propheten nicht, so werden sie auch
mcht glauben, ob jemand von den Todten
auferstünde.

21. Was ist denn für ein Unterscheid zwischen Him¬
mel und Hölle?

22. Können denn die Seligen und die Verdammten
nicht zusammen kommen?

2Z.Was hatte der reiche Mann für ein neues An¬
liegen ?

24. Was hatte er denn aufder Welt zu bestellen?
2 5. Was gab Abraham zur Antwort darauf?
26. Was hatte der reiche Mann darwider einzu¬

wenden ?

27. Aber wie ward er endlich von Abraham abge¬
wiesen ?

Nütz-
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Nützliche Lehren.
I. wir lernen daraus, wo denn die Seelen

der Frommen hinkommen, wenn sie gestor¬
ben sind.

Nehmlich sie werden von den Engeln getra¬
gen in Abrahams Schooß, akiwo sie nut 4a-
zaro getröstet werden.

U. Wir lernen daraus, wo die Seele» der
Gottlosen nach ihrem Tode hinfahren.

Nehmlich in die Hölle und in die Qvaal, all-,
wo sie mit dem reichen Manne ausrüsten:,
Ich leidePem in dieser Flamme.

Hl. wir lernen daraus, daß aus derHölle'
keine Erlösung sey.

Denn zwischen dem Himmel sind der Hölle
ist eine Kluft befestiget, daß keins zum an¬
dern kan.

Gottselige Gedanckeri.
Gesetzt, ich wäre reich; sollt ich nicht herrlich leben?

Und ist das nicht genug, wenn ichs bezahlen kan ?
Ja, lieber Freund, laß dir darbey zwey Regeln geben,

Dieselben lehret dich und mich der reiche Mann:
Vors erste lebe du nicht alle Tag in Freuden,
Darnach laß Lazarum darbey nicht Hunger leiden-

Lateinisch.
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Die Z4Hiftorie.
WLe AEsus die klchlen Kinder

gesegnet hüt.
Match. XIX, Marc. X, und Luc. XVIII Cap.

i.H Hnd sie brachten Kindlein zu JE-Eue i«.
^ ^ SU, 2. daß er sie anrühren sollte.

z. Die Jünger aber fuhren die an, Die i°, i;'.
sie trugen. 4. Da JEsus solches sahe, v. 14.
ward er unwillig und sprach zu ihnen:
5. Lasset Die Kindlein zu mir kommen, Matth.
und wehret ihnen nicht, denn solcher ist ^
das Reich GOttes. 6. Warlich ich sage ^arc.
euch, wer das Reich GOttes nicht em-^ ^
pfahet, als ein Kindlein, der wird nicht
hineilt kommen. 7. Und er hertzete sie,
und legte die Hände äussre, und segne¬
te sie.

Deutliche Fragen.
1. Was brachten sie zu JEsu ?
2. Was sollte JEsus mit den Kindern machen ?
z. Was thaten die Jünger ?
4. Ließ JEsus die Leute so anfahren ?
5. Was gab er seinen Jüngern für einen Verweis?
0. Was sagte JEsus für einen Spruch von den

Kindern'? ^
7. Wie gieng JEsus mit den Kindern um ?

Nützliche Lehren.
I. Die Eltern brachten die Rinder zu JEsu,

daß er sie anrühren sollte.
Dar



Die Z4 Historie von den Kindern.SZ4

Das thun noch heutiges Tages alle Christ¬
liche Eltern, die ihre Kinder in die Schule
schicken, allwo Christus seine Diener hat,
welche die Kinder in seinem Nahmen auf¬
nehmen-

n. Der HErr IEsus jagte: Lastet die Rind-
lein zu mir kommen, denn solcher rstdas Reich
-GOtres.

Daraus kan man versichert seyn, daß der
Heilige Geist auch in den Kindern den Glau¬
ben wircket, weil ste ohne demselben kein Theil
am Reiche GOttes haben konnten.

III DerHErrIEsus herrzre die Rinder,und
l-gte die Hände äussre, und segnete sie.

Das ist eine Ehre und Trost für alle Lehrer,
die sich mit kleinen Kindern plagen müssen?
der HErr IEsus hat sich der kleinen Kinder
auch nicht geschämet.

Gottselige Gedancken.
Mein IESUS läßt vor sich nicht nur die alten Sünder,

Und nimmt sie willig auf in sein Genaden - Reichz
Er Hertzrund küsset auch die unerzognen Kinder,

Er legt die Hand auf sie, und segnet sie zugleich.
Ihr Kinder! lasset uns zu JESU gleichfalls eilen.
Er wird uns allerseits den Segen auch ertheilen.

Lateinisch.
Ao/r kaMMr ac/tt/r«?
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Die Z5 Historie.

Von Zachäo auf dem Maulbeee»büuine.

Nahmen Zachäus, 2. der war ein Ober¬
ster der Zöllner, und war reich. z. Und v. ?. -
begehrte JEsum zu sehen, wer er wäre:
4. Konnte aber nicht vor dem Volcke, denn
er war klein von Person. 5. Und er lief^
voran, und stieg auf einen Maulbeer«
Baum, auf daß er ihn sähe, weil er da
durchkommen sollte. 6.WsnunJEsus v.
an dieselbe Stäte kam, sahe er auf und
ward seilt gewahr, und sprach zu ihm:
7. Zachäe, steig eilend hernieder, denn ich
muß heute zu deinem Hause einkehren.
8. Und er stieg eilend hernieder, und nahm v. 6.
ihn auf mit Freuden. 9. Da sie das ja- v. 7.

-Heu, murreten sie alle, daß er bey einem

1. Was war für ein Mann zu Jericho ?
2. Was war sein Thun?
g.WaS war sein Verlangen?
4. Was hinderte ihn daran ?
5. Wie fieng er die Sache an?
6. Ward JESUS solches inne?
7. Wie sagte JEsus zu Zachäo aufdem Baume ?
8. Was thatZachäus?
9. Was urtheilten die Leute darvon?

r.
Luc. XIX Capitel.

eIEsus durch die Stadt Jericho kuea-.
zog, so war daselbst ein Mann mit y ' 2.'

Deutliche Fragen.
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die He!fte meiner Guter gebe ich den Ar¬
men , und so ich jemand betrogen habe,

s. 9. das gebe ich vierfaltig wieder. -I. IE'sss
aber sprach zu ihm: Heute lst diesem Ha¬

schen Sohn ist kommen zu suchen, und
selig zu machen, das verkehren ist.

10. Womit bezeigte Aachaus seine Busse ?

11. Was sagte Christus von seinem Hause?

12. Was aber von des Menschen Sohn ?

Nützliche Lehren.
l. Zachaus stieg auf einen Maulbeerbaum,

damit er nur Christum konnte zu sehen kriegen.
Und viele, die sich vor Christen ausgeben, ge¬

hen dem HErrn Christo zu Ehren nicht ein¬

mal gerne aus ihrem Hause, bis zur Kirche.

U. Zachaus war ein reicher ManchundChri-

stus ließ doch seinem -Hause Heil widerfahren.

Da siehet man, daß auch reiche Leute können

selig werden, wenn sie wollen, ob sie gleich

insgemein mehr Verhinderung haben, als

die Armen.

m. Zachaussagte, er wollte das gestohlne
Gut vierfaltig wieder geben.

Daraus kau mau sehen, daß ihm seine began¬

gene Sünden recht hertzlrch leid müssen ge¬

wesen seyn, welches allemal der Anfang zu

einer wahren Bekehrung ist. Gott-
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Gottselige Gedancken.
Zachäus Wer ein Mann / bekannt durch seine Sünden,

Und Christus kehret doch in seine Wohnung ein:
Dar-lder nnu rt das Volck, und kau sich nicht drein finden;

Da doch Meßias soll der S ünder Heiland seyn.
EDrc L?ob! daß IEsus hat die Sünder anqenommen.
Denn also hoff ich auch, daß er zu mir wird kommen,

Lateinisch.

rv-rr'//^ M

/-kcc/rrv»' /sr/rr/i «k ^ .-

^ac/>crr --re'/r co^/v/^rro W^-r/r e/?,

c/r/7/.

Die zsHiskorie.
Wie IEsus Lazarum von den Todte»

> aufcrwecket hat.
l Ioh.X! Capitel.

! i.^uBethania lag einer kranck, mit2°H- «.
Nahmen Lazarus. 2. Dieser Laza-

^ rus hatte zwey Schwestern, eine hieß Ma-
. ria, und die andere Martba. z. Diese drey r.
/ Geschwister kannte der HErr JEst:s, und

> hatte sie lieb. 4. Da sandten seine'Schwe- v-
, stern hin zu JEsu, und liessen ihm sagen:
^ HERR, den du lieb hast der ist kranck.

Deutliche Fragen.
1. Wer lag zu Vethania kranck?
2. Wie hiessen seine Schwestern ?
Z. Kannte siederHErr IEsus?
4. Was liessen ihm die beyden Schwestern sagen ?

N IEsus
1

/



Ioh..n. 5.JEsus sagte: Die Kranckheit ist nicht
zum Tode, sondern zur Ehre GOttes, auf
daß der Sohn GOttes dadurch geehrer

v. 6. werde. 6. Er zog aber nicht hin, sondern
blieb noch zwey Tage an dem Orte, da er

r. » war. 7. Es wahrte nicht lange, so sagte
IEsus zu seinen Jüngern: Lazarus un-

r-- ftr Freund schlaft. 8. Da sagten die
Jünger: HERR, wenn er schlaft, so

r. r*. wird es besser mit ihm. 9. IEsus aber
sagte es ihnen frey Heralls: Lazarus ist
gestorben, laßt uns zu ihm ziehen. 10.

p. r7. Me I Esils nach Bethanien kam , so hat¬
te Lazarus schon vier Tage im Grabe gs-

v. legen. 11. Es waren aber viele Jüden
zu Maria und Martha kommen, welche

«. ro. ^ trösteten über ihren Bruder. 12. Wie
nun IEsus kam, so gieng ihm Martha
entgegen: Maria aber blieb zu Hause

tz. -r- sitzen» i z. Da sprach Martha zu JEsu:
HErr, wärest du hie gewesen, mein Bru.

5. Was urchet-e Elus von der Kranckheit?
L Zog er denn giera, nach Bethanien ?
7. Was sagte IEsus unterdessen Zu seinen Jüngern

von Laznro ?
8 . Was urtheälendcnn dieJüngerdavon ?
9. Aber ww erklärte IEsus den Schlaf?

r v Wenn karn der Heiland enduch nachBethanim?
r i. Wer war bey den beyden Schwestern ?
1 2 . Wie empfrengen ihn dre Schwestern?
II. Wie sagte Marcha M JEsu?

V,. I".

l^Wüö

hm

der
ri,A
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der wäre nicht gestorben. 14. Aber ich 2oh.«.
weiß auch noch, das was du bittest von
GOtt, das wird dir gegeben. »5. JA y- -z.
sus spricht zu ihr: Dein Bruder soll auf¬
erstehe!:. 16. Martha sprach: Ich Miß v. -4.
wohl, daß er auferstehen wird am jüng¬
sten Tage. 17. Da sagte JEsus den v-
schönenSpruch: Ich bin die Auferstehung
und das Leben, wer an mich gläubet, der
wird leben, wenn er gleich stürbe; denn i>. -5/
wer da lebet und gläubet an mich, der wird
nimmermehr sterben, r 8. Wie Christus
das geredet hatte, so sprach er zu Martha:
Glaubest du das? 19. Martha gab zur--7.
Antwort: Ja,HCrr,ich glaube, daß du
bist Christus, der Sohn GOttes, der in
die Welt kommen ist. 20. Und da sie das p- -r.
gesagt hatte, gieng sie hin, und rief ihrer
Schwester Maria heimlich, und sprach:
Der Meister ist da, und rufet dir. r i.Die-v, «s.

14. Was glaubte Martha dabey ?
15. Was sagte JEsus zu Martha?
rb.Was antwortete Martha wegen her Auferste¬

hung?
17. Was fag^e JESUS darauf für einen schönen

Spruchvon der Auferstehung?
18. Was wollte JEsus von der Martha wissen?
ih.Was legte Martha für ein Bekenntniß ab?
22. Was sagte Martha heimlich zu ihrer Schwe¬

ster Maria?

2 l. Was that Maria darauf?
V Ä selbe,
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v. z;. WN^l

Ioh. n selbe, da sie das hörte, stund sie eilend auf, ^ ..."
^ ^ und kam zu JEsn. 22. Die Juden, die

sie zu tröften kommen waren, folgten ihr
nach: Denn sie dachten, sie würde zmn

v. Grabe gehe,:,und daselbst weinen. 2 z.Wie
Maria JEsum sahe, so fiel sie ihm zu den
Füssen, und sprach: HErr, wärest du hie
gewesen, mein Bruder wäre nicht gestor¬
ben. 24.VS JEsus nun sahe,daß sie wein¬
te, und die andern Leute auch weinten, so
ergrinunte er im Geiste, und betrübte sich

v. ?4-selbst. 25.DaraufftagteJEsus: Wo
habt ihr ihn hingelegt ? 26. Sie gaben
zur Zintwort: Komm, und siehe es. 27.

v. ?5 Und dem HErnl JEsu giengen die Augen
v- ?6 28. Da sagten die Jüden: Siehe,

wie hat er ihn so lieb gehabt! 29. Etliche
aber sagten: Konnte der, der den Blin¬
den die Augen austhat,nicht auch verschaf-

v. ;9 fen, daß dieser nicht stürbe ? z o. Wie er
22.WasgedachkedasVolck darbey?
2 z. Was sagte Maria, wie sie JEsum sahe ?
24. Wie stellte sich JEsus an, als er das Weinen

sahe und hörte?
25. Wornach fragte JEsus ?
26. Was gaben sie ihm zur Antwort ?
27. Wie war dem HErrn JESU darbey zu

Muthe?
28. Was schlössen die Jüden aus den Thränen des

HErrn JEsu^
29. Was urtheilten andere von der (Lache ?
zo. Was befahl er bey dem Grabe ?

^ NUN

LtzMch>

PWiden)

MN

N.W
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NUN zum Grabe kam, so hieß er den Stein
abheben, z r. Da sagte Martha: HErr,
er stincket schon, denn er ist vier Tage gele¬
gen. z 2. JEsus aber sprach zu Martha: 2°h «-
Habe ich dir nicht gesagt, so du glauben^
könntest, dn solltest die Herrlichkeit GOt-
tes sehen ? z z. Wie der Stein abgewaltzet ^
war, so that der HErr JEsus erst sein Ge¬
bet zu seinen: himmlischen Varcr. Z4.Wie v. 4 ?-
das geschehe!: war, so rief er mit lauter
Stimme: Lazare, komm heraus. Z5.Und v.44.
der Todte kam heraus, gebunden mit
Grabtüchem an Handen und Füssen,
und sein Angesicht verhüllet mit einem
Schweißtuche, z 6. JEsus sprach: löset
ihn auf, und lasset ihn gehen, z 7. Viel v. 45.
nyn von den Jüden, die das sahen, glaub¬
ten an den HCrrn JEsum. 3 8. Etliche v, 46.
aber giengen hin zu den Pharisäern, und
sagten ihnen, was JEsus gethan hatte.
Z9. Von dem Tage an rathschlagten die»- 5;.
Pharisaer, wie sie JEsum tödten möch- '

z i.Was sagte Martha von der Leiche ?
Z2. Wie starckte sie JEsus in ihremGlauben ?
z z. Was that JEsus, wie das Grab geöffnet war ?
34. Wie nefcr endlich dem Todten?
Z 5. Was gieng mit dem Todten vor ?
z6.Was befahl JEsus?
Z7. Was fruchtete solches bey den Jüden ?
Z 8. Aber was thaten die andern ?
39-Was berathschlagten die Pharisäer hierüber?

I z ten.
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Ivh. rr. ten. 40. Wie sie auch hörten , daß iederr >
marin den auftrweckten Lazarum sehen tz
wollte, so -beschlossen sie auch Lazaruni
zu tödten.

40. Und was wollten sie mitLazaro vornehmen ?

Nützliche Lehren.
1. Der ^Eer Christus hat die drey Geschwi¬

ster, Lazarum, Maria und Marrha, lieb ge^
habt.

4

Daraus folget, daß sie friedlich und verträg¬
lich mit einander müssen gelebt haben, wel¬
ches sonsten unter Geschwistern was seltsa¬
mes ist.

N. Der HErr Christus sagte: Lazarus un¬
ser Freund schlaft r da er doch schon gestorben
y)ar>

Ach freylich ist der Tod vor die Frommen nur
ein sanfter Schlaf, daraus sie bald zum ewigen
Leben auferwachen werden.

IN Der HErr Christus fragte die Marcha
um ihren Glauben, und bekam von ihr eine
richtige Antwort.

Also sollen wir auch bereit seyn zür Verant¬
wortung gegen jedermann, der Grund fordert
von unserm Christenthum.

Gottselige Gedancken.
Vier Tage waren wog, seit Lazarus begraben,

Doch wie ihm JEstrs ruft, so muß er auferstehe
Ach) wo noch Leute sind, die einen Zweifel haben.

Die Möchten doch mit mir zu dieftm Grabegehn!
Mir sog zum welligsten kein Scrupel übrig bleiben :
Denn Lazarus kehrt mich die Auferstehung glauben.
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Lateinisch.
(Ä^r/?o ^r,oc<7mc, ^c/«/^/c,'

^r// ^«r^e/^rc/«/ e/'nc.
^ccc<//rr ^7/w.v mo/'rn//- <?</ /»occc '

>5/ <//«/> /tc/»77c/o/ 77̂ /rr.
k/t S/TtM'/, t^71 »0/7 , »LTV/

Die z/Histsrie.
Von dem verfluchten Feigenbäume.

Match. XXI und Marc. XI Cap..
r.?>HieJEsus vouBethanim nach Je- Match.

rusalem gierig, so hungerte ihn. ^
2. Und er sahe einen Feigenbaum von Mare.
ferne an dem Wege, der Blatter hatte, ^
und gieng hirrzu, ob er etwas darauffände.
z. Da er aber hinzu kam, fand er nichts,
denn nur Blatter: denn es war noch nicht
Zeit, daß Feigen seyn sollten. 4. Da sprach Match.'
JESUS zu dem Feigenbäume: Nun ^
wachse auf dir hinfort nimmermehr keine
Frucht. 5. Des folgenden Tages sahen Mare.
die Jünger JEsu, daßdieser Feigenbaum
verdorret war, bis auf die Wrrrtzel.

Deutliche Fragen.
r.Was begegnete JEsu aufdemWege nach Jeru¬

salem ?
2. Was sahe er von ferne am Wege stehen ?
Z. Fand er denn einige Früchte auf dem Baume ?
4. Wie verfluchte der HErr den Feic-ubaum?
5. Hakte denn dieser Fluch einige Kra; z ?

I4 6. Darüber
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Marc. 6. Darüber verwunderten sie sich, und
^ Petrus sprach zu IEm: Rabbi, der Fei¬

genbaum, den du verfiucht hast, ist ver-
-2. dorret. 7. IEsus antwortete Ulw sprach

zu ihnen: Habt Glailben an GOTT!
v -? 8. Darauf sagte er ferner zu seinen Iün-

gern: Warlich, ich sttge euch, so ihr Glau-
" ^ ' den habt, und nicht zweifelt, so werdet ihr

mcht allein solches mit dem Feigenbäu¬
me thun, sondern, so ihr werdet sagen zu
diesem Berge: Hebe dich auf, und wirf

r. -- dich ins Meer, so wirds geschehen. 9. End¬
lich beschloß er mit dem schönen Spruche:
Alles, was ihr bittet im Gebet, so chr
glaubet, so werdet ihrs empfahen.

6. Was sagte Petrus zuIEsu?
?.WaS gab IEsus seine» Jüngern für eine allge¬

meine Regel?
8. Was sagte IEsus ferner von derKraftdesGlau-

bens?
9. Und was gab er für eine schone Versicherung

wegendes Gebets?

Nützliche Lehren.
I. Den HErrn IEsum hat Lm Grande der

Erniedrigung gehungert.
Damit sollen sich die Armen trösten, die nicht
viel Brodt im Vorrath § ben: Denn der
HErr IEsus weiß, wie einem zu Muthe ist,
der nichts zu essen hat.

II. wie der Feigenbaum keine Zrüchte trug,
soward er von ILsir verflucht.

Unter







vom Feigenbäume. Z4 5

ttnkev diesem Feigenbäume wird da§ Jüdische
Volck vorgestellet. Demselben ward immer
zugerufen: Sehet zu, thut rechtschaffene
Früchte der Busse; weil das aber nicht erfol¬
gte, so hat GDttdas Volck verstoffen.

III. Der HLrrIEsus sagte zu fernen Jün¬
gern : -Habt Glauben an GOlt!

Wenn IEsus also haben will, daß wir glau¬
ben sollen, ey so können wir ja auch mit voller
Zuversicht um die Entzündung, um die Er¬
haltung, und um die Vermehrung des Glau¬
bens zu GOtt beten.

Gottselige Gedancken.
Mein JESU! der du selbst die Sanftnutth bist gewesen,

Weswegen hast du doch den Feigenbaum ver flucht?
Doch warum frag rch erst? Ich hab es ja geleftn:

Der Baum warSchu.'d daran denn er trug keine Frucht.
MernHeiland! willst du auch nach meinenFrüchtcn fragen?
Ich habe zwar nicht viel, doch gleichwohl was getragen-

Karenuscl).
LttM /I.s /

^ O/» -/rate ^cErc» s t/rcc-'e ?
/70c Iv/ro-«m

Dlez8Hlsiorie.
Vom Gottes "Kasten zu Jerusalem.

Marc. Xil, und Luc. XXI Capitel.
i.s>esus setzte sich gegen denGotteskasten, Mare.

^ und schauete, wie daö Volck Geld ^
Deutliche Fragen.

1. Was machte IEsus bey dem Gotteskastcn ?
N 5 eiw
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Mare einlegte in den Gottes-Kasteu. 2.Und viele
Reichen legten viel ein. z. Er jähe aber
auch eine arme Wittwe, die legte zwey
Scherflein ein, diemiachen einen Heller,

r. 4? 4. Und er rief seine Jünger zu sich, und
sprach zu ihnen: Warlich, ich sage euch,
die arme Wittwe hat mehr in den Got¬
tes - Kasten gelegt, denn alle, die eingsle-

44. get haben. 5. Denn sie haben alle von
ihrem übrigen eingelegt, diese aber hat
von ihrem Armuth alles, was sie hat,ihve
gantze Nahrung eingelegt.

2. Brachten sie denn was zürn Opfer ?
z. Was brachte denn eine arme Wittwe ?
4. Was urtheilte JEsuS von den Scherflein dies«

armen Wittwe?

5. Wie erklärte dennIEsus seine Worte?
Nützliche Lehren.

I. Im Tempel zu Jerusalem war ein Gottes-
Rasten, darein legwn die Leute ihr Opfergeld.

Also ist es nicht unrecht, daß zu Erhaltung
der Kirchen und Schulen > wie auch zu Ver¬
sorgung der Armen, auch in Christlichen Ge¬
meinden etwas gesammletwird.

II. Ein solcher Rasten wird ein Gottes-
Rasten genennet.

Und das mit allem Recht; Denn wer etwas
hineinthut, der leihet solches gleichsam GOtt
dem HErrn; und wer etwas davon entwen¬
det, derbestielet anchGOkt den HErrn.

M. Der HErrIEsus setzte sich dem Gottes-
Aastcn gegenüber, undjähe zch wao die Leute
einlegten.

Das
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Das thut der HErr JEsus noch auf diesen
Tag, und siehet genauzu, was ein Leder giebt,
wenn etwas zur Ehre GOttes gesammlet
wird.

Gottselige Gedancken.
Sprich nicht, ich gebe nichts, dieweil ich nicht viel habe :

GOtt siehet nur das Hertz, nicht das Almosen an :
Der Heiland rühmt und preist der Wittwen ihre Gabe,

Die doch nicht mehr,als nur zwey Scherflein geben kan:
Einiedergebe nur, soviel er kan entrathen,
Ein Heller gilt Vey GOtt so viel als ein Ducaten.

Lateinisch.

»M

r-r.v o/»o/c>/ o/'k«//- r///r

Die Z9 Historie.
Von den zehen Jungfrauen. '

March. XXV Lapicel.

r^Esus sprach, am jüngsten Tage wür- ^^th.
de das Himmelreich gleich seyn zehen ^

Jungfrauen, 2. die ihre Lampen nahmen
und gierigen aus demBrautigam entgegen.
z.Aber fünfe unter ihnerr waren thöricht, v. 2.

Deutliche Fragen.
r.Wem wird das Himmelreich am Ende der Welt

gleich seyn?
2. Was thaten die zehen Jungfrauen ?
Z. Was war denn für ein Unterscheid unter ihnen,?

rrnd
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Mallh
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V. 7

v. 8.

». 9 .

,. 12 .

und fünfe waren klug. 4. Die Thörich¬
ten nahmen ihre Lampen, aber sie nahmen
nicht Oel mit sich. 5.Die Klugen aber
nahmen Oel in ihren Gefassen samt ihren
Lampen. 6. Da imn der Bräutigam
verzog, wurden sie alle schläfrig, und ent¬
schliefen. 7. Zu Mitternacht aber ward
ein Geschrey: Siehe, der Bräutigam
kömmt, gehet aus ihm entgegen. 8. Da
stunden die Jungfrauen alle auf, und
schmückten ihre Lampen. 9. Die Thö¬
richten aber sprachen zu den Klugen: Ge¬
bet uns voll euren! Oele, denn unsere Lam¬
pen verlöschen. i o.Da antworteten die
Klugen und sprachen: Nicht also, aufdaß
nicht uns und euch gebreche. 11. Gehet
aber hin zu den Krämern, und kaufet für
euch selbst. 12. Und da sie hingiengenzu

W

K-

4. Was machten die Thörichten für Anstalt ? >
5. Wie führten sich hingegen die Klugen auf? > ^zsi^i
6. Was trug sich mit ihnen zu, wiederBräutigam '

so lange verzog? ! WW
7. Was entstund um Mitternacht für ein Geschrey? - M e
8 . Was thaten dieImigfrauen, wie siedasGeschrey ^ 7

horten? ^
y.Wassagten die Thörichten zuden Klugen ? ^

lo.Waö gaben die Klugen zur Antwort ? j
7 t.Aber was gaben sie den Thörichten für einen ! .

Rath? ^ ^
s 2. Was trug sich unterdessen zu, weil sie bey den . l ^

Krämern waren? ,
ßauftn,



von den zehen JungftL»en.

kaufen, kam der Bräutigam, i g. und wel¬
che bereit warerr, giengen mit ihm hinein
zur Hochzeit, 14. und die Thüre ward ver-
schlössen, r 5. Zuletzt kamen auch die an- ^
dern Jungfrauen und sprachen: HErr,
HErr, thue uns auf! r6.Er antwortete v. 12.
aber uitd sprach: Warlich,ich sage emh,ich
kenne euer nicht. »7. Darum wachet,denn v. 15.
ihr wisset weder Tag noch Stunde, in wel¬
cher des Menschen Sohn kommen wird.

iz. Welche Jungfrauen giengen mit dem Bräuti¬
gam hinein zur Hochzeit?

14. Ward die Thüre nicht auch vor die andern offen
gelassen?

15. Wie machten e§ denn die Thörichten, als sie ka¬
men , und die Thüre verschlossen war ?

16. Was gab ihnen der Bräutigam zur Antwort?
17. Mit was für einer guten Verwöhnung hat der

HErr JEsus dieses Gleichniß beschlossen?

Nützliche Lehren.
Es sind in dieser Historie dreymahl drey verblümte

Wörter, die man muß verstehen lernen, wenn man sich
dieses Gleichniß will zu Nutze machen.

1. Die ersten drey verblümtenMörter:
1. Die zehen Jungfrauen bedeuten alle auf Chri¬

stum getaufte Seelen.
2. Die fünf klugen Jungfrauen sind die recht¬

schaffenen Hertz-Christen.
z.Die fünf thörichten Jungfrauen sind die

heuchlerischen Maul - Christen.
H. Die andern drey verblümten Mörter:

i.DasHimmelreich bedeutet das Gnaden- Reich
Christl
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Christi auf Erden, welches die Christliche
Kirche genennet wird.

2. Durch die Lampe wird der Lebens - Wandel ei¬
nes Christen verstanden.

z.Das Oel ist nichts anders, als der seligmachen.-
de Glaube, der durch die Liebe thätig ist.

III. Die letzten drey verblümten Wörter:
1. Der Bräutigam ist derHErrIEsus, welcher

sich mit uns verloben will in Ewigkeit.
2. Die Hochzeit aber ist das ewige Leben, oder das

Reich der Herrlichkeit itst Himmel.
z.Die Mitternachts - Stunde ist der Jüngste

Tag oder das Ende der Welt.
Gottselige Gedancken.

Fünf Jungfern durften nicht mit zu der Hochzeit kommen,
Weil sich kein Glaubens - Oel in ihren Lampen fand:

Die andern ftürfe hat der Bräutgam mitgenommen;
Denn diese harren Oel und Lampen bey der Hand.

Ich will bey guter Zeit, das Oel zu kaufen, gehen.
Daß mich der Bräutgam nicht läßt vor der Thüre stehen.

Lateinisch.

O»?» c-/eo ^
Intt-oe««?

(^»rr/ o/ec- /r/cv^

Die 4oe)is!orie.
Vom jüngsten Gerichte.

Match. XXV Lap.
Matth. i^Henn des Menschen Sohn kommen

25, ^ wird ^ Herrlichkeit, 2. und
Deutliche Fratzen.

' i. Wer wird sich am Ende der Welt sehen lassen ?
2. Wer n-ird denn mit ihm kommen ?

alle
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alle heilige Engel mit ihm. Z. Denn
wird er sitzen auf dem Stuhle seiner Herr¬
lichkeit, 4. und werden vor ihm alle Völ-
cker versammlet werden, und er wird sie
von einander scheiden, 5. gleich als ein
Hirte die Schafe von den Böcken schewet.
6. Und wird die Schafe zu seiner Rech-
ten stellen, 7. und die Böcke zu seiner
Linckem 8. Da wird denn der Kö-
nig sagen zu denen zu seiner Rechten:
Kommt her, ihr Gesegneten meines Va¬
ters, ererbet das Reich, das euch berei¬
tet ist von Allbeginn der Welt. 9. Denn
ich bin hungrig gewesen, und ihr habt
mich gespeiset. i v. Ich bin durstig gewe- v.
sen, und ihr habt mich getrancket. ".Ich
bin ein Gast gewesen, und ihr habt mich
beherberget. 12. Ich bin nacketgewesen,
und ihr habtmich bekleidet, iz. Ich bin v.
kranck gewesen^ und ihr habt mich bs-

z. Woraufwird des Menschen Sohn sitzen?
4. Wer wird denn vor ihm erscheinen müssen ?
5. Wie wird er dieMenschen v sn einander scheiden ?
6. Wo wird er die Schafe hinstellen?
7. Wohin aber die Vöcke ?
8. Wie wird Christus zudenen zur Rechten sagen?
9. Wenn sollen sie ihn denn gespeiset haben ?

10. Wenn haben sie ihn geträncket ?
11. Wenn haben sie ihn beherberget ?
>2. Wenn haben sie ihn gekleidet ?
>Z. Wenn haben sie ihn besucht ?
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Match, sucht. 14.JZ) bin gefangett gewesen, und
^ ihr seyd zy kommen. 15. Da werden

. ibm die Gerechten antworten und sagen:
HErr, wenn haben wir dich hungrig gese¬
hen, und haben dich gespeiset ? oder durstig,

». Z8 und haben dich getrancket? Wenn haben
wir dich einen Gast gescheit, und beher¬
berget? oder nacket, und haben dich goklest

v per? wenn haben wir dich kranck oder ge¬
fangen gesehen, und sind zu dir kommen?

v- 16. Und der König wird antworten und
sagen zu ihnen: Warlich, ich sage euch,
was ihr gethan habt eirrem unter diesen
meinen geringsten Brudern, das habt ihr

v- 4!- mir gethan. 17. Denn wird er auch sa¬
gen zu denen zu seiner Lincken : Gehet hin
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige
Feuer, das bereitet ist dem Teufel und sei-

v. 4-. neu Engeln. 1 8 . Ich bin hungrig gewe¬
sen , und ihr habt mich nicht gespeiset.
19. Ich bitt durstig gewesen, und ihr habt

MB
MB-

M/ 0
Mkmc?/
jchtM
stOMU

MeMm
schmcht!
in die ewig
iöechmi.
ro.Nttr
n.Wieer

14. Und wenn sollen sie zu ihm kommen seyn ?
15. Was werden die Gerechten dagegen einwenr

den?
r 6. Was wird ihnen aber der König antworten?
17. Wie wird der König zu denen zur Uncken spre¬

chen?
r 8- Was haben sie ihm gethan, wie er ist hungrig

gewesen?
19. Wie er ist durstig gewesen ?

mich

n. Wie er
4 Was ir

den?
rsWaswi
ts.Voiver!

^«'ech
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- mich nicht getrancket. 20. Ich bin ein Manh.
Gast gewesen, und ihr habt mich nicht be- ^
herberget. 21. Ich bin nacket gewesen, .
und ihr habt mich nicht bekleidet. 22. Ich

^ bin kranck und gefangen gewesen, und ihr
^ Nr habt mich nicht besucht. 2 z. Da werden v. 4».

undkk sie ihm auch antworten und sagen: HErr
kchG wenn haben wir dich gesehen hungrig, oder

NMK- durstig, oder einen Gast, oder nacket,
?.? oder kranck, oder gefangen, und haben dir
«AM nicht gedienet ? 24. Dann wird er ihnen
Schech antworten und sagen: Warlich, ich sage

euch, was ihr nicht gethan habt einem
i Mch unter diesen Geringsten, das habt ihr mir
Mauch nicht gethan. 2 5. Und sie werden

MG in die ewige Pein gehen: 26. aber die». 46.
I Gerechten in das ewige Leben.

20. Wie er ist ein-Gast gewesen?
8E 21.Wie er ist nacket gewesen?

< 22.Wieeriftkranckund gefangen gewesen?
22.Was werden die zur Lincken dargegen einwem

^ den?
- 24.Waö wird ihnen der König antworten?
M! < 2s. Wo werden die Gottlosen bleiben ?

Ä 2 6. Ao werden aber die Gerechten hingehen?

Nützliche Lehren.
! Es sind in dieser Erzehlung drey nachdrückliche

. ^ Worte, die der Richter am jüngsten Tage im Mund«
^ führen wird.
^ ! I. Das erste merckwürdige U)ort ist dieses:
, ^ommr her, ihr Gesegneten meines Vaters.«E 3
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Ach wenn doch dieses alle Betrübten zu ihrem
Troste mercken wollten. Haben sie hier in die¬
ser Welt nicht viel zeitlichen Segen; genug,
daß sie dermahleins dort die Gesegneten des
himmlischen Vaters seyn sollen.

U. Das andere merckwürdige Wort ist die,
ses: Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in
das ewige Zeuer.

Ach wenn doch dieses in den Ohren aller ruch«
losen Welt - Kinder erschallte, damit sie bey
eurem jeden brennenden sichte, und bey einer
reden girrenden Kohle, sich des ewigen Feuers
erinnern möchten.

M. Das dritte merckwürdige Wort ist die«
ses; Das habt ihr mir gethan.

Ach wenn doch dieses alle reicheserite zu Hertze«
nehmen wollten, welche so schöne Gelegenheit
in Händen haben, die Hungrigen zu speisen, die
Durstigen zu träncken, die Nackenden zu klei--
den, die Fremden zu beherbergen, die Kra ncken
zu besuchen, und die Gefangenen zu trösten.

Gottselige Gedancken.
Das habt ihr mir gethan: So wird der Heiland sprechen.

Wenn einsten alle Welt wird vor Genchte stehn.
A«t) selig! weiche hier das Brodt den Armen brechen!

Wiefröllch werden sie aus ihren Gräbern gehn l
Mr Armen, freuet euch, ihr sollet reiche Gaben.
Wenn mich GOtt segnen wird, aus weinen Händen hab-n.

Lareiniscki.
7^0757^75,' s///«

Die
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Die 4r Historie.
Vom Advent oder Einzüge Christi

zu Jerusalem.
Macch. XXl, M«rc, Xl, Luc. XIX

und Ioh. XU Capitel.

1. k^a JEsus nahe bey Jerusalem kam, Match.
sandte er ftiner Jünger zween, ''

2. und sprach zu ihnen: Gehet hin in den v.
Flecken, der vor euch liegt, z . und bald
werdet- ihr eine Eselin finden angebunden,
und ein Füllen bey ihr, 4. löset sie auf,
und führet sie zu mir. 5. Und so euch je- v. ?.
mand etwas wird sagen, so sprecht: Der
HErr bedarf ihr; so bald wird er sie euch
lassen. 6.Das geschah aber alles, aufdaßv-».
erfüllet würde, was gesagt ist durch den
Propheten Zachariam, der da spricht: ZaH.
7. Saget der Tochter Zion: Siehe, dein
König kömmt zu dir, sanstmüthig und5.'

Deutliche Fragen.
1. Was that JEsus, wie er nahe bey Jerusalem

kam?

2. Wo sollten die zween Jünger hingehen ?
z. Was würden sie daselbst finden?
4. Was sollten sie mit den Thieren machen?
5. Wie aber, wenn jemand was dawider zu sagen

hätte?
6 . Warum wollte Christus auf einem Esel ein-

reiten?

7 ' Wie heißt der Spruch Zachariä?
3 » reitet



rettet anfeinem Esel, und aufeinem Fül-
Matth. len der tastbaren Eselin. 8. Die Jünger

^ giengen hin, und thäten, wie ihnen JE-
v. 7 sus befohlen hatte , 9 .und sie brachten die

Eselin und das Füllen, rv. und legten
ihre Kleider darauf, 1 r. und setzten den

v. 8. HErrn IEsum darauf. 12. Aber viel
Volcks breitete die Kleider auf den Weg.
1 z. Die andern hieben Zweige von den
Bäumen, und streueteusie aufdmWeg.

", ^ 14. Das Volck aber, das vorgiwg und
v. -s nachfolgete, schrey und sprach: Hosianna

dem Sohne David, gelobet sey, der da
^ // kömmt im Nahme;: des HErrn. l 5. Et¬

liche der Pharisäer im Volcke sprachen:
Meister, strafe doch deine Jünger darum,

v. 40- i6.Er arttwortete aber und sprach zu ih¬
nen: Wo diese würden schweigen, jo wür-

Matth Den die Steine schreyen. 17. Wie er nun in
,0. Stadt einzog, so erregte sich die gantze

8- Wie führten sich die zwey Jünger auf ?
9. Was brachten sie zu Christo ?

x 0. Was legren sie aufdie Esel ?
r L. Wen setzten sie darauf?
12. Was breiteten sie auf den Weg ?
i z. Was thaten die andern ? .
14. Was machte das Volck für ein Geschrey ?
> 5. Wer beschwerte sich bey Ehn sto darüber ?
7 6. Was gab IEsus den Pharisäern zur Antwort?
. .Was trug sich denn beym Einzüge in dieStgdt

ai

d
u>
te
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vsm Etnzuge Christi.

Stadt und sprach: Wer ist der? lg. Das Match.
Volck aber sprach: Das ist JESUS, ^
der Prophet von Nazareth aus Galilaa.

Und wie IEsus in den Tempel zu Je- v. 15.
rusalem kain, so schrycn auch die Kinder:
Hosianna dem ^ohne David.

> 8- Was gab das Volck zur Antwort?
19. Was gieng mit den Kindern im Tempel vor?

7^'rMn

NZMij Vd
wttüiiliit

ihEc-

^chi^zlih

- „>'^

Nützliche Lehren.
I. Die Prophezcyhnng Zachariä von der An-

knnftTdristi fängt sich also air Saget derToch-
cer Zion. siehe, dein Röntg kömmt zu dir.

Aon war ein Berg, daraufdas oberste Theil
von der Stadt Jerusalem gebauet war.
Durch die Tochter Aion werden also die Ein¬
wohner in Jerusalem, und zugleich die gange
Israelitische Kirche verstanden.

Il Bey dem EmzugeLhristi fang das Volck:
Hostanna dem Sohne David, gelobet sey, der
dakömmc im Nahmendes HErrn! Hosianna
in der Höhe.

Das WortHosianna ist Hebräisch, und heißt
aufDeutsch: Ach, HErr, hilf! Es ist aber
dieses Kedlein genonnnen aus dem hundert
und achtzehnden Psalm, da stehen diese Wor¬
te : Ach, HErr, hilf; Ach, HErr, laß wohl
gelingen! Gelobet sey, der da. kommt im
Nahmen des HErrn.

IN. Wie die Alten sirngen, so stimmten die
Rinder im Tempel auch ihr Hosianna an.

Die Jüden lehrten ihren Kindern dieses
Sprüchlein, damit sie es singen konnten, wenn
der McßiaS kommen würde. Wie nun die

Z z Kinder
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Kinder hörten, daß JCsuö der Prophet von
Nazarethmdie Stadt kommen wäre, so hiel¬
ten sie ihn vor den Meßiam, und empsiengen
ihn also mit ihrem Hosianna.

Gottselige GeLancken.
In Kirchen wirdgelehrdvondreyerley Advente.-

Erst nach Jerusalem, zum Leiden Und zur Pein;
DraufindesMenschenHertz,dttrchsWortu.Sacramente;

Und letztens, wenn der Lag wird zum Gerichte seyn.
Der erste ist vorbey; der letzte noch zu hoffen:
Zum andern stehet dir mein Hertz, HErr JCju, offen.

Lateinisch.
tÄ-'M c/?///

I» ^«/r /rr-o
I» cor- ffr /><?-- ^

/«al/c/r.
r-o^o /

e«/tt /rec?o--n /mre/rr.

Dlc 42 Historie.
Von der Einsehung des heiligen

Abendmahls.
Match. XXVI, Marc. Xiv, Luc. XX», Joh. XIII

und i Cor. Xl Capitel,
^ '^8 ^^^Esuö schickte zween Jünger, nehm-

lich Petrum und Johannen:, in die
Marc. Stadt Jerusalem. 2. Daselbst mußten

14/14.15. sie ihm bey einem Gastwirthe auf einem
grossen gepflasterten ^aale das Oster-

Demliche Fragen
1. Welche zwey Jünger schickte JEsus in die Stadt

Jerusalem?
2. Was sollten sie in der Stadt zubereiten?

Lamm
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Lamm bereitell.z.Damit sie diesenGasthof Man-,
finden möchten, so sagte JEsus: Es wür- ^
de ihnen ein Meissch begegnen mit einem
Wasserkruge, dem sollten sie nur nach¬
folgen. 4. Auf den Abend kam JEsus
dahin, und hielt mit seinen zwölf Jün^
gern die letzte Mahlzeit auf dieser Welt.
5.Wie sie assen, so sagte JEsus zu seinen-uc.
Jüngern: Mich hat hertzlich verlanget,
das Osterlamm mit euch zu essen, ehe denn
ich leide. 6. Indem sie nun eben über der
Mahlzeit waren, setzte der HErr JEsus
das heilige Abendmahl ein. 7.Nehmlich er
nahm erstlich das Brodt, danckete, 8. und
brachs, 9. und gabs seilreil Jüngerir und
sprach: 1 o. Nehmet hin, und esset, das ist
mein Leib, der für euch gegeben wird, sol¬
ches thut zu meinem Gedächtniß. 1 i.Des- v.

z. Wie sollten sie den Gasthof finden ?
4. Wasmackte JEsus auf den Abend in demselben

Gasthofe?
5. Wie sprach er zu seinen Jüngern, als er das

Osterlamm a§ ?
6 . Was setzte JEsus über derselben Abendmahlzeit

ein? ,
7. Was nahm er erstlich in seine heilige Hände ?
8. Was machte er mit dem Vrodte ?
9. Wem aber gab er das Brodt ?
-v.Was brauchte JEsus für Worte bey der Aus-

- theilungdesProdts?
n. Was nahm JEsus nach dem Abendmahle in die

Hand?
Z 4 selben
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selben gleichen nahm er auch den Kelch,
demAbendmahl, danckte, 12.uud gab

I Cor. ttHnen den und sprach: l z. Nehmet hin und
v. -5. irincket alle daraus, dieser Kelch ist das

Neue Testament in meinem Blut, das für
rCor.^i.euch vergossen wird zur Vergebung der

v. -6. Sünden; solches thut, so oft ihrs trmcket,

^ meinem Gedächtniß. 14. Dieses alles
geschahe am grünen Donnerstage in der
Zdrcht, da er verrathen ward.

i r. Was that er mit dem gesegneten Kelche-?
i z.Was brauchte AEsus für Worte bey der Aus-

theilung des gesegneten Weines ?
14. Wenn geschahe denn diese Einsetzung des hoch¬

heiligen Abendmahls?

Nützliche Lehren.
I. wie IEfus das letzte Osterlamm gegessen

harre,so seyreer davor das heil.2lbendmahl ein.
Nehmlich dieIuden hatten in der Kirche zwey
Sakramente, eines war die Beschneidung,
und das ^andere war das Osterlamm; Davor
hat Christus zwey andere Sakramente vor
die Christliche Kirche eingesetzt, nehmlich die
Taufe, und das heilige Abendmahl.

H. DerHErrIEsus sagte bey der Einsetzung
des heiligen Abendmahls erst: Nohmer hin
und esfer; und darnach besonders: Nehmet
hin und rrincket.

Also sollen auch alleEhristen das heilige Abend¬
mahl unter beyderley Gestalt brauchen, weil
Dorischen ja nicht Macht haben, an Christi
Einsetzung etwas zu ändern.

Hl. Der
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III. Der Stifter des heilige!: 'Abendmahls
sagte bey dem Brodte: Das ist mein Leib ! und
bey dem Reiche: Das ist mein Blut!

Diese Worte Christi nehmen wir )'a billig an,
wie sie lauten, und glauben also, daß in, mit
und unter dem gesegneten Brodte der wahre
Leib; ingleichen in, mit, und unter dem geseg¬
neten Kelche das wahre Blut IEsu Christi,
dargereichet werde.

Gottselige Gedancken.
Ein richtig Testament macht Christus noch a»fCrden,

Wie er aufdieser Welt die letzte Mahlzeit thut:
Was aber soll uns denn von ihm zum Erbrhei! werden ?

O ein sehr grosser Schatz! sein heilig Fleisch und Blut!
Wohlan, ich bin dein Kind, das weiß ich durch den Glauben,
Und also soll mir auch diß Erbthetl niemand müden.

Lateinisch.
Att-e /«/r r« r>/i/rE/rr,

Ll7//r'cek vo/«//?/,

/ructr /7zrgur?z?> ^ rr/r.

^ />o»r?

Die4Z Historie.
Bort Juda dem Verrathen.

W^tth. XXVl. Marc. X! V, Luc. XXII, Ioh. Xlll
undXVlllCap.

t.s^>erHErr IEsirs hatte zwölf Iüu- Matth.
ger, 2. darunter ist einer sein Ver- ^

Deutliche Fragen.
1. Wie viel Jünger hatte der HErr JEsus?
2. Welcher war ei» Verrakher darunter ?

3 5 rather
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rather gewesen , mit Nahmen Judas
Ioh. r2 Jscharioth. Z. Dieser Judas hatte den

^ Beutel: 4. Er gierig aber nicht ehrlich mit
dem Gelde um, sondern er war ein Dieb.

S»h. 1;.^. Endlich gab ihm der Teufel ins Hertze,
" daß er seinen Meister verrathen sollte.

Match. 6 . Darauf handelte Judas mit den Ho-

henpriestern, daß sie ihm dreyßig Silber-
linge geben sollten. 7. Dieses wußte der
HErr JEsus seiner Allwissenheit nach
sehr wohl, und gabs auch den andern

3oh.Jüngern gar deutlich zu verstehen. 8.Das
^ erste mahl geschahe es, wie er den Jüngern

-i- die Füsse gewaschen hatte. 9. Denn da sag¬
te JEsus: Warlich, warlich,ich sage euch,
einer unter euch wird mich verrathen.

v. i O. Da sahen sich die Jünger unter einan¬
der an, und ihnen ward bange, von wem er

z. Was hatte dieser Judas für ein Amt?

4. Aber gieng er auch redlich mit dem Gelde um ?

5. Was gab ihm der Teufel in das Hertze ?

6. Was gaben ihm die Pharisäer für seine Verrä-

therey?

7. Wußte denn JEsus,was dieser Judas im Schil¬

de führte?

8. Wenn gab es JEsus zum ersten mahle zu ver¬

stehen?

9. Was sagte denn JEsus nach dem Fuß - Wa¬schen?

ro.Wie thaten denn die Jünger darzu, als sie dieses

Höreten?
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redte. n. Es lag aber Johannes damahls 2eh ^.
an der Brust JEsu, weil er ihn so sonder- ^
lich lieb hatte. i2.DemsclbenwincktePe- v. 24.
trus, daß er doch fragen sollte, wer es wä¬
re? iz. JEsus sagte zu Johanne: Der r>. -s.
ists, dem ich den Bissen eintauche und gebe.
14. Und er tauchte den Bissen ein, und gab
ihn diesem Iuda. 15. Und da er denBis v. 27.
sen genommen hatte, fuhr der Satan in
ihn. 1 6. Das andere mahl klagte JEsus M<mh.
über seinen Verräther, als er das Abend- ^
mahl einsetzte. 17. Da fragte immer ei- v.
ner nach dem andern: HErr, bin ichs?
>8 .Endlich fragte Judas auch: HErr, bin v. -5.
ichs? 19. Und JEsus gab ihm zur Ant- 2oh.iz.
Wort: Du sagst es. 20. Nach derselben ^

i r. Welcher Jünger lag denn eben damahls an her
Brust JEsu?

i L.Was gab Petrus diesem Johsnni durch einen
Winck zu varftehen?

iz. Was sagte JEsus zu Johanne, als er nach dem
Verräther fragte?

14-WelchemJünger gab Jesus hierauf d'enBissen?
1 z. Was trug sich denn zu, wie Judas den Bissen zu

sich genommen hatte ?
16. Wenn klagte JEsus zum andern mahl über sei¬

nen Verrather?
17. Was sagten damahls die Jünger darzu?
18. Wie führte sich denn Judas davbey auf?
19. Was bekam Judas von JEsu zur Antwort ?
so. Wo gieng JEsus nach der letzten Abendmahl¬

zeit hin?
letz-
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letzten Mahlzeit war JEsus in einen Gar-
ruc-r- gegangen. 21. Darinnen überfiel ihn
" " eine solche Todes-Angst, daß er blutigen

Match. Schweiß schwitzte. 22. Da kam Judas
-6,47 Meiner grossenSchaar, nntSchwers¬

ten und mit Stangen, mit Fackeln und
». 1« Lampen. 2 z. Denselben harre Judas ein

Zeichen gegeben, welchen er küssenwürde,
v- 49 denselben sollten sie greifen. 24. Er trat

deswegen zu JEsu, und sprach: Gegrüs-
sest seyst du, Rabbi, und rüstete ihn.

v- 52. 2 5. Der HErr JESUS sagte zu ihm:
^'48. Mein Freund, warum bist du kommen?

Juda, verrathest du des Menschen Sohn
Match rmt einem Kusse? 26. Darauf legten

sie die Hände an JEsum, und grif-
v io. ftn ihn. 27. Petrus zuckte zwar sein

Schwerdt, und hieb dem Knechte des
rue.-- Hohenpriesters das rechte Ohr ab. 28.

Aber JEsus heilte ihm das Ohr wis^

21. Was überfiel den Heiland im Garten ?

22. Wer kam denn zu JEsu in den Garten?

2Z.Was hatte Judas der Wache für ein Zeichen

gegeben?

24. Wie bezeigte sich also der Verrathcr gegen seinen

HErrn?

s 5. Wie beantwortete JEsus diesen falschen Kuß ?

2^1. Was nahmen sie hierauf mit JEsu vor ?

27. Wie führte sich Petrus dabey auf?

28^Was machte JESUS mit dem abgehauenen

Ohre? der
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der an, 29. und sprach zu Perro: Stecke 2oh-
deinSchwerdt in die Scheide. zo.Bald
darauf gereuete es Judam, daß er den 27,'
HERRN Christum verrathen harte,
z r. Deswegen brachte er den Pharisäern
die dreyßig Silberlinge wieder, und sagte
darzu: g2. Ich habe unrecht gethan, daß § 4.
ich unMrüdig Blut verrathen habe. z z.
Die Pharisäer sagten Zu ihm: Was gehet
uns das an ? da siehe du zu. Z4. Darauf" 5.
gieng Judas hin, und echieng sich aus
Verzweiflung, z 5. Am Stricke ist er dar- s-p. Eos.
nach mitten entzwey geborsten, und hat v
alle sein Eingeweide ausgeschüttet, z 6. Manh.
Das Geld wollten die Hohenpriester ^
nicht in den Gotteskasien legen, weil es
Blutgeld wäre. Z7. Sie kaufterr des- ».
wegen eilten Töpfers - Acker dafür zum
Begräbniß der Pilger.

29.Und was gab er Petro für einen Verweb ?
zo.Wie befand sich Judas nach der Verrärherey ?
z i. Was machte der Schelm mit den dreyßig Sil-

berlingen?
Z 2. Wie sagte der Verräther zu den Pharisäern ?
Z Z. Was gaben ihm die Pharisäer für einen Trost ?
Z4. Was nahm dieser Judas für ein Ende ?
z 5 . Was hat sich denn mit seinemverfluchten Körper

zugetragen?
z6.Wo blieben aber die dreyßig Silberlinge?
37. Was kauften sie für das Blutgeld?

Nütz-
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Nützliche Lehren.
I. Gelegenheit macht Diebe.

Das siehet man wohl an Iuda, der war ohne

Zweifel ehrlich, wie er zum Apostel berufen

ward; wie er aber den Geld - Beutel in Ver¬

wahrung bekam,so ward er erstlich ein Mause-

kopf, darnach ein Verräther,und endlich ein

Selbst-Mörder.

n. Der Teufel gab Iuda ins Herye, daß er
IEsum verrathen sollte.

Da hören wir, wo die bösen Gedancken her¬

kommen , nehmlich von dem leidigen Teufel.

IN. Nach der That sagte Judas: Ich habe
unrecht gethan, daß ich unschuldig Blm ver¬
rathen habe..

So macht es das Gewissen! Erst schweigt es

fiockstille, und schlaft gleichsam, bis man in die

Sünde gewilliget hat: Darnach, Wenns ge¬

schehen ist, so wacht das Gewissen auf, und

bringt den Menschen wohl gar in Verzwei,

felung.

!

Gottselige Gedancken.
Mein JESUS wird verkaüfi um dreyßig Silberiinge !

Je, du verfluchter Geltz! wag richtest du nicht an!

Es achtet zwar die Welk die E ünde qar geringe.

Wenn man nach Judas Art Prakticken machen kan!Ich aber dencke so , wie ichs geschrieben finde;
Es ist und bleibt der Geltz ein Ursprung aber Sünde.

LaceinL'c!).
id/W

/>o,/ro?

(ä/r /^c>, /c c-tvro) Die
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Von der Verleugnung Petri.

Match XXVI, Marc.Xl v, Luc.XXU. Ioh.XVlIl
Capitel.

i. ^>ach dem Abendmahl sagte JEsus Zu
seinen Jüngern: In dieser Nacht ^

werdet ihr euch alle an mir argem. 2. Si- v.
mon Petrus gab zur Antwort: Wenn sie
auch alle an dir sich ärgerten, so wollte ich
mich doch nicht argem. z. Da sagte JE- Luc.--,
sus insonderheit zu Petro : Simon, Si-
mon! der Satan hat euer begehret, ich v.
aber habe für dich gebeten, daß dein Glau¬
be nicht aufhöre. 4. Petrus aber sagte v.
darauf: HErr, ich bin bereit mit dir ins
Gefängniß und in denTod zu gehen. 5 .JE- Msrc.
sus sprach nochmahls zu Petro: Warlich/^'
ich sage dir, heute in dieser Nacht, ehe denn
der Hahn zweymahl krehet, wirst du mich
dreymahl verleugnen. 6. Darauf ward ?r.

Deutliche Fragen.

1. WaS sagte JEsus nach dem Abendmahle zu sei¬
nen Jüngern?

2. Was gab denn Petrus für eine vermessene Ant¬
wort darauf?

g.Wie warneke JEsus Petrum insonderheit?
4.Was sagte Petrus darauf?
§. Aber was prophezeyheteJEsus dem gutenPetro ?
6. Was faßte sich Petrus darauf für einen festen

Vorsatz?

Petrus
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Petrus noch vermessener und sagte: Ja,
wenn ich auch mit dir sterben müßte, woll-

Matth. (b E dich nicht verleugnen. 7. Desselben
^ gleichen sagten auch alle die andern Jün-

«. 56. ger. 8 . Aber als Judas den HErrn Chri¬
stinn verrathen hatte, da verliessen ihn alle

Marc. Jünger und flohen. 9. Petrus aber folg-
^ re dem HErrn JEsu von ferne bis hinein
Loh E - , des Hohenpriesters Pallast. 1 o. In
^ emlelben Pallaste hatten die Knechte und

Diener ein Kohlfeuer gemacht, und war-
Matth. ^ch. 11. Zu diesem Feuer trat Pe-

^ ^ tr s auch , und warmete sich, aufdaß er
^, wo es hinaus wollte. 12. Bald dar-

' auf sagte die Thürhüterin zu ihm: Bist
du nicht auch dieses Menschen Jünger ei-
ner? 1 z. Petrus aber sprach: Ich kenne

' ihn nicht, weiß auch nicht, was du sagst.
14. Und er gieng hinaus in den Vorhof,

dem mal
Wdte
rr.Dage

?. Was sagten die andern Jünger darzu?
8. Aber hielten die Jünger auch ihrWort, wie JE»

sus nun'nehr verrathen war ?
9. Begab sich dennPetrus auch mitaufdie Flucht?

rs.Waö warvennimPallaste des Hohenpriesters
zu sehen?

r r. Was mctchte Petrus bey dem Feuer ?
r 2. Was sagte denn die i.ürhuterin znPetro?
r g. Was gab ihr Petrus^ r Antwort ?
r 4 Was trug sich oenn z' Petrus nach dieser

ersten Verleugnn^ n in dsn Vorhof
gieng?

ls.Wi
16. Be!
iM
18. K

de
id.D

20. N

roA
2r.V
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A und der Hahn krehete zum ersten mal.
, . 15. Nicht lange darnach kam eine MagdManh.
v. !.> nach der andern, und sagte: Dieser war ^

auch mit dem IEsu von Nazareth. 1 6.Pe- v. 7-.
^ trus aber leugnete abermal, und schwur

darzu: Ich kenne des Menschen nicht!
-l^n ch 17. Etwa eine Stunde darnach sagten die v- 7r-
mWm Leute zu ihm: Warlich! du bist einer von

/o.Zn denen, denn deine Sprache verrath dich.
lSchmd 18. Und ein Gefreundter deß, dem Petrus^^-
^ MW- das Ohr abgehauen hatte, sagte ihm ins
kmHe- Gesichte: Sahe ich dich nicht im Garten
Ä, rOM bey ihm? 19. Da hub Petrus an, sich zu Matth.
l'.Mar- verfluchen und zu schwören: Ich kenne des ^
'ü A. U Menschen nicht, von dem ihr saget. 2v. Da v. 7-.

er noch redete, krehete der Hahn zum an-
HkeB dern male. 21. Und der HErr IEsus^.^

' wandte sich um, und sahe Petrum an.
22.DagedachtePetrusandasWort,das

1 s. Was sagte bald darauf eine anbete Magd?
16. Bekannte sich denn Petrus nunmehr zu IEsu ?
17. Was sagten endlich alle Leute zu Petro?
i Z. Was sagte insonderheit der Gefreundte deß,

dem Petrus das Ohr abgehauen hatte?
19. Wie hielt sich denn Petrus in dieser dritten

Versuchung?
20. Was trug sich nach dieser dritten Verleug¬

nung zu?
21. Wer sahe denn eben damals Petrum an?
22. Woran gedachte Petrus, als ihn der HERR

ansähe?
1 Aa JEsuS
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IEsus zu ihm gesagt hatte: Ehe der Hahn
zweymahl krehet, wirst du mich dreymahl

ruc. --.verleugnen. 2 z. Und Petrus gierig hm-
aus, und weinte bitterlich.

2Z. Mas that Petrus, als er zum Erkenntniß sei¬
ner schweren Sünden kam?

Nützliche Lehren.
I. Verwegenheit ist Thorheit.

Das erfuhr Petrus, der wollte mit Christ¬
in den Tod gehen, und furchte sich darnach
vor einer Magd so sehr, daß er Christum
darüber verleugnete.

II. Die Diener Gorres stnd in großer Gefahr.
Denn wie der Teufel dem ApostelPetro nach¬
gestellet hat, also suchet ersuch noch heutiges
Tages alle Nachfolger der Apostel zu Falle
zu bringen.

M-DieChristen sollen fleißig vor einander beten.
Ist ihnen doch IEsus mit seinem Exempel
vorgegangen, und hat vor Pelrum gebeten,
daß sein Glaube nicht aufhören möchte.

Gottselige Gedancken.
Samt Petrus hatte kaum den schweren Fall begangen,

So gieng er gleich hinaus, und weinte bitterlich:

Ach! sollte mich einmal der Satan auch so fangen,
(Davor behüte mich zwar GOTT genädiglich!)

So will ich alsobald von Hertzen mich betrüben,

Und auf die lange Banck nicht meine Busse schieben.

Lateinisch.

/Vo« /ce/«/»

Ltt/ssv, </o/,Lo
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Wie ZEsus verurtheilet worden.
Match. XXVI, XXVII. Marc. XIV. XV, Lue.

xxii. xxm. Zoh. xviii. xix Cap.
i. t^er HErr JEsus ward zum ersten Ma«h.

von denHohenpriesternzuJeru-^^'
salem verurtheilet. 2. Dieselben stellten Marc.
allerhand falsche Zeugen wider ihn auf:^"'
z. Aber ihr Zeugniß wollte nicht mit ein- v.56.
ander übereinstimmen. 4. Endlich sagte Manh.
der Hohepriester: Ich beschwöre dich^^'
bey dem lebendigen GOtt, daß du sagest,
ob du seyst Christus, des lebendigen GOt-
tes Sohn? 5. JEsus sprach zu ihm: Du v.64.
sagsts; ich bins. 6. Da zerriß derHohe- v. 6;.
Priester seine Kleider und sprach: Er hat
GOtt gelästert, was dürfen wir weiter
Zeugniß? 7. Die andern Priester und v.ss.
Schriftgelehrten sagten gleichfalls alle:

Deutliche Fragen.
1. Von wem wurde JEsus zum ersten verurtheilet?
2. Wie fiengen die Hohenpriester die Sache an?
z. Aber wie lief es mit den falschen Zeugen ab?
4. Was legte der Hohepriester dem HErrn JEsu

für eine Frage vor?
5. Was gab JESUS auf diesen Artickek zur

Antwort?
6. Was sagte der Hohepriester hierauf?
7. Waren die andern auch der Meynung?

Aa 2 Er
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ruc.-- Er ist des Todes schuldig. 8-Sobald eö
Lag war, so führten sie IEsum vor den

70. gantzenRath. 9. Da fragten sie ihn alle:
Bist du denn GOttes Sohn? iv. IEsus
antwortete abermals: Ihr sagts, denn

v. 7r. ich bins. n. Da sagten sie alle: Was
dürfen wir weiter Zeugniß ? wir haben es

Ivh.i8.selbst gehört aus seinem Munde. 12.Gleich
^ darauf überantworteten sie IEsum dem

Römischen Landpfleger Pontio Pilato.
zi. i z. Denn da die Römer im Lande herrsche-

ten, so durften dieIüden niemand tödten.
14. Pilatus wollte durchaus wissen, was

Luc. ^dieser IEsus gethan hätte? 15.Die Iü-
'' den sagten: Er hatte sich für einen König

ausgegeben, und wäre also ein Aufrührer
Ioh.i8.des Volcks wider den Kayser. 16. Pila-
^ tus fragte IEsum: Ob er denn ein König
v. z7. der Jüden wäre? t/. IEsus gab ihm zur

!«
A
ß

8. Wo wurde IEsus zum andern male verur-
rheilct?

9. Um was wurde IEsus vor dem gantzen Rath
gcfraget?

l o. Was gab er darauf zur Antwort?
n. Was wurde hieraus vorein Schluß gemacht?
r 2. Wem wurde IEsus darnach überantwortet?
l z. Konnten ihn die Juden nicht selber tödten ?
14. Was wollte der Landpsieger Pilatus wissen?
l 5. Was gaben dieIüden dem HErrnIEsuScbuld?
16. Was fragte Pilarus IEsum?
17. Was gab ihm IEsus zur Antwort?

Ant-
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Antwort: Du sagsts, ich bins. i8.Hier-Luc.rz.
auf schickte Pilatus den HErrn JEfum ^
zum Könige Herodes: 19. Denn er hatte
vernommen, daß er unter Herodis Obrig¬
keit gehörte. 20. Herodes war froh dar- ^
über, weil er JEfum lange gerne gesehen
hatte. 21. Aber IEsus gab dem Köni->-
ge Herodi keine Antwort, er mochte fra¬
gen, was er wollte. 22. Er ward deswe- ^
gen alsobald wieder zuPilato in dasRicht-
Haus gebracht. 2 z . Und auf denselben
Lag wurden Pilatus und HerodesFreun¬
de miteinander. 24. Pilatus ließ darauf -.iz.
alle Stande zusammen kommen. 25. EsMairh.
war aber eine Gewohnheit zu Jerusalem, ^
daß der Landpfleger auf das Fest dem
Volcke einen Gefangenen losgeben muste.
26. Nun faß eben damals ein Mörder ge-^

i8- Wo sandte Pilatus JEfum hm?
,9. Warum denn zu Herode?
2O. Was sagte Herodes darzu ?
ri. Was redete IEsus mit Herode?
22. Hielt sich IEsus lange bey Herode auf?
2z. Was trug sich auf selbigen Tag mit Herode

und Pilato zu? r
24. Was machte darauf Pilatus für Anstalt?
25. Was war zu Jerusalem für eine Gewohn¬

heit wegen der Gefangenen?
26. Was hatte Pilatus für einen andern Gefan¬

genen ?

Aa; fange»,
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Matth. fangen, mit Nahmen Barrabas. 27. Da
fragte Pilatus die Jüden, ob sie IEsunr
oder Barrabam los haben wollten?

ruc-.-Z.28. Da schrie das gantzeVolck: Hinweg
mit IEsu! und gieb uns Barrabam los.

Matih. 29.Pilatus fragte weiter, was er denn mit
-7,-r. IEsu machen sollte? z o.Da schrie der gam

tze Haufe: Creutzige ihn, creutzige ihn!
rs. z i. Unterdessen schickte seine Frau zu Pj-
. lato, und ließ ihm sagen: Er sollte nichts

zu thun haben mit diesem Gerechten:
zr. Denn sie hatte in der vergangenen
Nacht seinetwegen viel im Traume erlitt

Ioh.^ ten. z z. Daraufbefahl Pilatus, daß sie
IEsum geisseln,und eineCrone vonDor-

». nen auf sein Haupt setzen sollten. Z4. In
solcher erbärmlichen Gestalt führete Pila-

v. 5. tus den HErrn IEsum nochmals vor
das Volck, und sagte zu ihnen: Sehet,

.z

er,

worte!
kommt
42.8

27 . Was that Pilatus dem Volcke für einen Vor¬
schlag?

28. Was gab das Volck zur Antwort?
29. Was fragte Pilatus weiter?
Zo. Was erhub sich für ein Geschrey darauf?
3 i. Was ließ Pilato feine Frau sagen?
zr. Was ließ sie siir eine Ursache dabey melden?
zz. Wie giengen sie unterdessen mit dem HErm

IEsuzuWercke?
34* Was that Pilatus Mit JESU/ als er ge¬

geißelt war?

zi

P

we^,)
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welch ein Mensch! 35. Die Jüden aberzog,
blieben darbey: Sie hatten ein Gesetz,
und nach dem Gesetze mäste er sterben,
denn er hatte sich selbst zu GOttts Sohn
gemacht. z6. Pilatus that nochmals ». ---
einen Versuch, ob er JEsum loslassen
könnte. Z7- Aber die Jüden schrien: Las¬
sest du diesen los, so bist du des Kaysers
Freund nicht. z8. Seine letzte Frage war v. ^
endlich diese: Soll ich euren König creu-
tzigen ? Z9. Aber die Hohenpriester ant¬
worteten: Wir haben keinen König, denn
den Kayser. 40. Da nahm Pilatus Match.
Wasser, wusch seine Hände und sprach:
Ich bin unschuldig an dem Blute dieses
Gerechten, sehet ihr zu. 41. Da ant- v. 55.
wortete das gantze Volck: Sein Blut
komme über uns und über unsere Kinder.
42. Darauf kam Barrabas los und».-«.
JEsus ward übergeben, daß er gecreutzi-
get würde..

A5. Wurden denn die Jüden dadurch nicht zum
Mitleiden bewogen?

z6. Was war denn Pilati eigentliches Absehen mit
JEsu?

Z7. Aber liessen es die Jüden geschehen?
z8. Was war Pilati letzte Frage an das Volck?
z-. Und was gaben die Jüden zur Antwort?
40. Wie bezeigte Pilatus seine Unschuld?
41. Wer nahm denn die Schuld auf sich?
42. Wie lief es endlich mit den beyden Gefange¬

nen ab?
Aa 4 Nütz-
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Nützliche Lehren. ^
I. JEsirs ward in der Nacht von einem Or¬

te zum andern geführet.
Das mögen sich aste Nacht-Raben mcrckerr,
und dabey bedencken,daß sie mit ihrer Nacht-
Schwermerey demHErrn IEsu eine so un¬
ruhige Nacht verursachet haben.

II. wie pilatus fragte, was er mit IEsu
machen sollte? so rief das Volck mit vollem
Halse: Lreutzige ihn, ereutzige ihn.

Da siehet man die Wanckelmüthigkeit des
gemeinen Pöbels: Am Palru- Sonntage
fang das Volck ein Hosianna; am guten Frey¬
tage aber gehet das Lied aus einem gantz an¬
dern Tone.

M. Barrabas wird losgegeben: Und JEsus
wird ans Cremze geschlagen.

Das war ja wohl ein ungerechtes Urtheil!
Barrabas hatte Leute todtgeschlagen, davor
ward ihm das Leben geschencket: Und IEsuS
hatte die Todten lebendig gemacht, davor
ward ihm der Tod zuerkannt.

Gottselige Gedanckcn.
Ach seht doch,welch ein Mensch! das war Pilati Stimme,

Als JEsirs blutig war nach seiner Geißelung;
Doch das verstockte Volck fuhr fort in seinem Grimme:

Und drang ohn Unterlaß nur auf die Creutzigung.
O JESU! laß mich dich in der Gestalt erblicken.
Wenn mir der Tod einmal die Augen wird zudrücken!

Lateinisch.
voa? e/?, «5/ ,»///<?
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Die 46 Historie.
Von dem Leiden und Sterben IEsu

Christi.
Match. XXVI und xxvn. Marc. Xiv und XV.

Luc. xxi! und xxi ki, Joh. xvin undxixCap.
irechte Leiden IEsu Christi fieng Match.

im Garten am Oelberge an, in der
Nacht, da er verrathen ward. 2. Denn v. z?.
da fieng IEsus an zu Ottern und zu zagen,
und sagte zu seinen Jungem: Meine See- *'
le ist betrübt bis in den Lod. z. Er fielrue.-,.
einmal über das andere nieder und betete:
Mein Vater, ists möglich, so gehe dieser
Kelch von mir; Doch nicht mein, sondern
dein Wille geschehe. 4. Es erschien ihm »-iz.
zwar ein Engel vom Himmel und starckte
chn; 5. aber es kam doch so weit, daß er mit v. 44.
dem Tode rang, und sein Schweiß war
wie Bluts-Tropfen, und fielen auf die
Erde. 6. Als er darnach im Pallaste desM. rr.
Hohenpriesters war, so gab ihm ein Die-

Deutliche Fragen.

r. Wo fieng sich das Leiden Christi an?
2. Wie war demHeilande im Garten zu Muthe?
z. Wie lauten die Worte seines Gebets?
4. Wcrstarckte denHErrnIEsum indiescrAngst?
y. Wie sahe denn sein Schweiß aus?
6. Wie giengs dem HErrn JEsu im Pallaste des

Hohenpriesters?

Aa 5 uer
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Matth-
26, 67.

Mare.
!4, 55.

Luc. 22,
v. 64.

C.rz,n

Jvh.ry
v. r.

Matth
-7/ 28.

v. 29.

». zo.

ner einen Backenstreich r 7. Die andern
speyeten ihm ins Angesicht, und schlugen
ihn mit Fausten. 8- Etliche verdeckten
ihm sein Angesicht, schlugen ihn darnach,
und sagten: Weissage uns, Christe, wer
ists, der dich schlug? 9. Als er bey Herode
war, so trieben seine Diener das Gespötte
mit ihm, und zogen ihm ein weisses Kleid
-an. 1 v. Im Richthause Pilati ward
er erstlich von den Kriegs - Knechten er¬
bärmlich gegeißelt. 11. Darnach zogen
sie ihn aus, und legten ihm einen Purpur-
Mantel um. 12. Andere flochten eine
Crone von Dornen, und setzten sie auf
sein Haupt, i z. In die Hand gaben sie
ihm ein Rohr an statt eines Königlichen
Scepters. 14. Darnach beugeten sie die
Knie vor ihm, beteten ihn an und spra¬
chen: Gegrüsset seyst du, der Jüden Kö¬
nig. 15. Darbey gaben sie ihm Backen-

Wbl!' ^
Menses

L2 .Ä

OMen,
M. rr.

7. Was thaten ihm die andern für Hertzeleid an?
8. Was trieben sie für ein Gespött mit dem Weiss

sagen?
9. Wie schimpften ihn HerodiS Diener?

ro. Wie giengs Christo in Pilati Richthause?
n. Was legten sie ihm nach der Geißelung für ein

Kleid an?
12. Was fetzten sie auf fein Haupt?
? z. Was gaben sie ihm in seine Hand?
r 4. Was machten sie ihm für Complimente?
i s. Wie tractirten sie sein Gesicht?

streiche,

andern zu s
Wvor
sie Huri

r? Wo
18. M
iS.We
ri.Wa
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22. W
-Z.W.
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streiche, und speyeten ihn an. 16. Sie nah¬
men auch das Rohr aus seiner Hand, und
schlugen damit sein heiliges Haupt. 17. M-r-.
Endlich führten sie ihn hinaus an den
Ort, da dieUebelthater gerichtet wurden,
welcher Golgatha oder Schedelstate ge,
nennet ward. 18. Erstlich mußte er dasIoh.,,.
höltzerne Creutz selber auf fernem Rücken
tragen: 19. Darnach aber zwungen sie un-Luc.-z.
terwegens einen Mann mit Nahmen Si-
mon, daß er IEsu das Creutz nachtragen
muste. 22. Wie sie hinkamen, so gaben Marey.
sie ihm einen Tranck von Eßig, Myrrhen
und Gallen, den er aber nicht trincken
wollte. 21. Darauf schlugen sie ihn mittue, rz.
Händen und Füssen an ein Creutz, 22. und
hiengen Schacher oder Uebelthäter neben
ihm, einen zu seiner Rechten und den
andern zu seiner Lincken. 2 z . Da betete p.
IEsus vor sie: Vater, vergib ihnen, denn
sie wissen nicht, was sie thun. 24. Ueber

16. Was nahmen sie mit dem Rohre vor ?
17. Wo führten sie ihn endlich hin?
18. Wer trug anfangs das Creutz ?
19. Wem ward es darnach aufgedrungen 7
20. Was bekam der Heiland für einen Tranck?
21. Was für eine Art des Todes ward ihm zuer¬

kannt?
22. Wer ward neben ihm gehangen?
2 z. Was wünschte IEsus denen, die ihn ansCreutz

schlugen?
24. Was setzte PilatuS über sein Haupt?

sein
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Ioh. ly-sein Haupt setzten sie die Überschrift: JE-
"sus von Nazareth, ein König der Juden.
v.-z. 25. DieKriegs-Knechte theilten sich dar¬

nach in seine Kleider, und um seinen Rock,
welcher durch und durch gewürcket war,

v.-r. würfen sie das Looß. 26. Unter dem
Creutze stund die Mutter JEsu, und ne¬
ben ihr der Jünger Johannes, den JEsus

».26. so lieb hatte. 27. Da sagte JEsuszu seiner
Mutter: Weib, sie^e, das ist dein Sohn!
28. Und zu dem Junger sprach er: Siehe,

«rauh. das ist deine Mutter. 29. Die andern, die
^ unter dem Creutze stunden, lästerten ihn,
».4-. und sprachen: Er hat andern geholfen,

Luc. 2z. und kan sich selber nicht helfen, zs. Der
v.zs. Schacher zur Linken lästerte ihn auch,

und sprach: Bist du GOttes Sohn, so hilf
v. 40. dir und uns. z r .Dcr andere Mörder hin¬

gegen zur rechten Hand strafte den zur
linken darum, und sagte zu JEsu: HErr,

^gedencke mein, wenn du in dein'Reich
r. 4z. kömmst! z r. Der HErr JEsus gab ihm

dietröstliche Antwort: Warlich,heute sollst

Was nahmen sie mit Christi Kleidern vor?
26. Wer stund denn unter dem Creutze JEsu?
27. Wie sagte JEsus zu seiner Mutter?
28. Wie sagte JEsus zu Johanne?
29. Wie lästerten ihn die Leute unter dem Creutze?
zo. Was sagte der Mörder zur Lincken?
z i. Aber was sagte der andere zur Rechten?
z r. Was gab JEsus dem Schacher zur Antwort?

du
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du mit mir imParadiese seyn. z z. Hier-Marc.
auf ward eine grosse Finsterniß über das
gantze Land, die wahrte drey Stunden
lang. Z H. Mittlerweile rüste IEsns aus .-Match.
Mein GOtt! mein GOtt! warum hast ^*6.
du mich verlassen? z 5. Bald daraufrieferzoh. r-.
aus: Mich dürstet! z6. Da nahmen sie v.'A
einen Schwamm mit Eßig, steckten ihn
auf ein Rohr, und hielten es ihm dar zum
Munde. Z7. Wie nun IEsus den Eßig z<>.
genommen hatte, so sprach erEs ist voll¬
bracht. z 8. Bald darauf schrie er laut.-xue.
Vater, ich befehle meinen Geist in deine v- ^.'
Hände! 59. Als er das gesagt hatte,Ivh.i-.
neigte IEsus sein Haupt, gab seinen Geist
auf, und verschied. 40. Das geschah nach Marc.
der Jüdischen Uhr um die neunte Stun-
de. 41. Da zerriß der Fürhang im Tempel, M«»-.
von oben an, bis unten aus. 42. Es er-
bebte auch die Erde, und die Felsen zer-

z z. Was trug sich denn in der Luft zu?
Z4 Wie rüste IEsus in seinen grösten Schmertzen

aus?
35. Was verlangte IEsus am Crcutze?
z6. Was gaben sie ihm zu trincken?
37. Was sagte IEsus nach dem Trancke?
z8- Was war sein letztes Wort?
Z9> Wie war sein letztes Ende?
40. Um welche Stunde des Tages war das?
41. Was trug sich mit demFürharige lmTempeljir?
4r. Was mit dem Erdboden?

sprum
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Matth. sprangen. 4z. Äa die Gräber thaten sich 1
auf,und nach seiner Auferstehung giengm

Luc. viele Leiber der Heiligen heraus. 44. Da
Macc.' sagten alle Leute: Warlich! dieser ist ein
-5,Z9. frommer Mensch und GOttes Sohn ge-
Ioh.r-.wesen. 45. Aufdie letzt öffnete einer von
v. Z4. den Kriegs-Knechten die Seite desHErrn

JEsu mit einem Speer. 46. Und alsobald
gierig Blut und Wasser heraus.

4Z. Was mit den Gräbern?
44. Was sagten denn die Zuschauer?
45 .Welches war die letzteWunde desHErrnJEsu?
46. Was lief aus seiner Seite heraus?

Nützliche Lehren.
I DerHErrILsus hat um dieneunteGtun-

de seinen Geist aufgegeben.
Das ist von der Jüdischen Uhr zu verstehen.
Es zahlten aber die Juden die Tages-Stun-
den nicht von Mitternacht sondern von Mor¬
gen an: Also war ihre erste Stunde bey uns
die sechste; ihre dritte bey uns die neunte;
ihre sechste bey uns der Mittag; und ihre
neunte bey uns die dritte nach Mittag: Also
ist Christus nach unserm Glockenschlage um
drey Uhr nach Mittag verschieden.

U. Dem HErrn Christo sind am Stamme
des Creutzes fünfwunden geschlagen worden.

Denn sie haben seine beyden Hände durch-
graben; seine beyden Füsse durchbohret; und
seine Seite mit einem Speer durchstochen.

III. Es







von IEsu Leiden und Sterben. 38;

m. Es sind sieben Worte aufgeschrieben,
welche Christus am Creuye geredet har.

1. Vater/ vergieb ihnen.
L. Weib/ siehe, das ist dein Sohn.
z. Heute wirft du mit mir im Paradiese seyn.

> 4. Mein GOtt! warum hast du mich verlassen?
I s. Mich dürstet.
! 6. Es ist vollbracht.
! 7. Vater, in deine Hände beseht ich meinen Geist.

Gottselige Gedancken.
Ich hör ohn Unterlaß die sieben Wort erschallen,

Die du, 0 GOttes Sohn! am Creutz gesprochen hast:
Das letzte laß ich mir vor andern Wohlgefallen,

lind habe solches auch fest in mein Hertz gefaßt:
Denn eben so will ich an meinem letzten Ende
Befehlen meinen Geist, 0 GOTT! in deine Hände.

§ Lateinisch.
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Die 47 Historie.
! Von dem Begrabniß des Herrn IEfil.

Match. xxvii. Marc.xv. Luc. xxlll. und
Joh. ^!X Eap.

lAbend kamIoseph von Arimathia Mattb.
! zu Pilato. 2. Derselbe war ein rei-Marc!''
Her Mann, und ein ehrbarer Rathsherr. "

Deutliche Fragen,
r. Wer kam zu Pilato ?
2. Wer war dieser Joseph ?

3. Er
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ruc.-z.z. Er hatte aber nicht gewilliget in den
v-r* Rath der übrigen, sondern er war ein

Zoh.is.frommer Mann. 4- Ja er war gar ein
Jünger JEsu, iedoch heimlich aus Furcht

Matth.vor den Iüden. 5. Dieser Joseph bat
Pilatum, daß er ihm doch den Leichnam
JEsu geben möchte. 6. Pilatus befahl
auch alsobald, daß man ihm darinnen

v. 59. willfahren sollte. 7. Da nahm Joseph den
Leichnam JEsu, und wickelte denselben in

2vh.i9.ein rein Leinwand. 8. Es kam auch ein
^ anderer darzu, mit Nahmen Nicodemus,

9. der brachteSpecereyen, nehmlich Myrr¬
hen und Aloe, bey hundert Pfunden mit

Matth. sich- r o. Darauf legten sie IEsum in ein
neues Grab. 11. Dasselbe hatte sichJo-

v.4»'seph in seinem Garten in einen Felsen
r»c. -z.hauen lassen, 12. und bishero hatte noch
Mat?h. niemand darinnen gelegen, i z. Vor die-
-7,6°.'ses Grab weltzte Joseph einen grossen

allE
aiimeN
das
BMirl

ßpecerey

listet' stm

z. Wie hatte sich derselbe aufgeführet?
4. Was hielt er von JEsu?
s. Was verlangte dieser Joseph?
6. Was gab Pilatus zur Antwort?
7. Was nahm er mit dem Leichnam vor?
8. Was kam für ein anderer Mann darzu?
9. Was brachte dieser Nicodemus mit?

»0. Wo legten sie IEsum hin?
r i. Wo war das Grab ?
L2. War es noch nie gebraucht worden?
i z. Wie verwahrte Joseph das Grab?
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Stein undgieng davon. i^.EswaraberMatth.
allda Maria Magdalena, und noch eine
andere Maria, 15. die setzten sich gegenMare.
das Grab über, und schatteten, wieder*^'
Leichna,nIEsugelegetward.i6.Darnach^.-r.
gtengcn diese Weiber hin, und bereiteten '
Specerey und Salben. 17. Des andern Match.
Tages kamen die Hohenpriester und Pha-'' ^
risaer sämtlich zu Pilato, und sprachen:
18. Herr, wir haben gedacht, daß dieser v.sz.
Verführer sprach, da er noch lebte: Ich
will nach dreyen Tagen auferstehen.
19. Darumbesiehl.datz man dasGrabver- v.64.
wahre bis an den dritten Tag, 20. daß
nicht seine Jünger kommen, und stehlen
ihn, und sagen zum Volcke, er sey aufer¬
standen von den Todten; und werde der
letzte Betrug arger denn der erste. 21 .Pi-
latus sprach: Da habt ihr die Hüter, ge¬
het hin, und verwahrets, wie ihr wisset.

.22. Siegiengen hin, und verwahrten das v.66.

14. Was für Weiber waren dabey?
i s. Was wollten die Weiber beym Grabe?
16. Was machten die Weiber zurechte?
17. Wer kam des folgenden Tages zu Pilato?
18. Was wollten die Hohenpriester bey Pilato?
19. Mas sollte Pilatue für Anstalt machen?

I 20. Worzu sollten die Hüter dienen ?
2i. Was gab Pilatus für Bescheid?

I 22. Waö thaten die Hohenpriester und Pharisäer?

GrabVö
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Grab mit Hütern, und versiegelten den
Stern.

Nützliche Lehren.
I. GOtt har in allen Ständen Leute, die

jhn fürchten.
Der grosse Rath zu Jerusalem war mit gotk,
losen Leuten besetzt; doch war ein frommer
Joseph darunter: Die Pharisäer waren die
ärgsten Heuchler von der Welt ; doch befand
stch ein aufrichtiger Nicodemus darunter.

II. Wenn man das Böse nicht verhindern
kan, so muß man es doch auch nicht befördern.

So machte es der fromme Rathöherr von
Arimathia: Der mußte es zwar geschehen
lasse«/ daß IEsus durch die meisten Stim-

' men verdammet ward; es wird ihm, aber
nachgerühmet / daß er nicht in ihren Rath
gewilliget habe.

III. Gleich und gleich gesellt sich gerne.
Wie Christus sollte gecreutziget werden, so
wurden zwey Gottlose, nehmlich PilatuS
nnd Herodes, gute Freunde nnt einander;
Und wie IEsus soll begraben werden, so fin¬
den sich auch zwey fromme Männer zusam¬
men, nehmlich Joseph und NicodcmuS.

Gottselige Gedancken.
Im Gatten hat der HERR sein Leiden angetreten,

Ais ihn Jscharioth den Juden übergab:
Und als sein Leichnam ward vorn Creutze losgcbeten,

So legten sie ihn auch im Garten in ein Grab.
Dadurch ward alles das versöhnet und geschlichtet,
Was Eva weiland hat im Garten angerichtet.

Latein

1
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Lateinisch.
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Die 48 Historie.
Von der Auferstehung ZEsu Christi.

Macch. XXVIII. Marc. XVI, Luc. XXIV
und Ioh. xx Capitel-

i.ZHLm Ostertage frühe stund IEsusMarc.
^ aus seinem Grabe auf 2. Da ent-KZ.

stund ein grosses Erdbeben; z.undderEm
gel des HErrn kam vom Himmel herab.
4. Derselbe trat hinzu, und waltzete den
Stein von der Thüre, und setzte sich dar¬
auf, 5. und seine Gestalt war wie der Blitz,
6. und sein Kleid weiß als der Schnee.
7. Die Hüter aber erschracken für Furcht, 4.
und wurden als wären sie todt. 8.Mitt-Mare.
lerweile kamen aus der Stadt drey Wer- ^

Deutliche Fragen.
r. Wenn stund der Heiland aus dem Grabe auf?
r. Was trug sich darbey zu?
z. Wer kam vom Himmel herab?
4. Was that der Engel beym Grabe?
5. Wie sahe der Engel aus?
«. Wie sahe das Kleid des Engels auö?
7. Wie führten sich die Hütet auf?
8 . Wer kam früh morgens zum Grabe?

Bb 2 ber
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ber zum Grabe JEsu, 9. eine hieß Maria

v.

V.4.

Magdalena, die andere Maria Iacobi,
und die dritte Salome. 1 v. Diese Web
ber hatten Specereyen gekauft, und ka¬
men, daß sie den Leichnam des HErm
JEsu salben wollten. 11. Unterwegens
waren sie besorgt, wer ihnen doch den

- Stein von des Grabes Thüre abmachen
würde. 12. Als sie aber mit Aufgange
der Sonnen zum Grabe kamen, so wur¬
den sie gewahr, daß der Stein abgewal-

. . tzetwar. iz.MariaMagdalenaliefgleich
wieder zurück nach der Stadt, und holte

Mmh. Petrum und Zohannem: 14. die andern
^ Weiber blieben unterdessen da, und nä¬

herten sich dem Grabe. 15. Da beka¬
men sie von einem Engel die erste fröhliche
Botschaft, daß JEsus auferstanden wäre.

0 6. 16. Dieser Engel führte sie auch in das
Grab, und sagte: .Kommt her, und sehet

24-die State, da er gelegen hat. 17. Wie
sie in das Grab hinein giengen, so sahen
sie zween andere Engel darinnen sitzen,

9. Wie hiessen die drey Frauen?
i o. Was wollten sie bey dem G.-abc?
11. Was hatten sie unterwegens für Sorge?
12. Was wurden sie am Grabe gewahr?
r z. Was that Maria Magdalena?
14. Wo blieben die andern Frauen?
i s. Was erfuhren sie von dem Engel?
16. Wohin führte sie der Engel?
77. Wen funden sie im Grabe?

t
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Die hatten hellglantzende Kleider und sag¬
ten zu den Weibern: 18. Was suchet ihm«-. -4.
den Lebendigen bey den Todten? Er ist Ü.s'
nicht hie, er ist auferstanden. i9.Die Wei-^atth.
der giengen eilend aus dem Grabe mit ^ '

- amM Furcht urid grosserFreude, 20. und liefen
^ .2 « «ach der Stadt, damit sie den Jüngern
^M MW y^s HErrn diese fröhliche Botschaft brin-

gen möchten. 2 l. Inzwischen war MariaZoh. -0.
^ jh M Magdalena wieder zum Grabe kommen,

und hattePetrum undIvhannem mitge-
cÄlistW bracht. 22. Diese beyden Jünger besä-v. 5.6.
-MMchlte hen in dem Grabe die Leinen und das
^ Schweiß-Tuch, und giengen wieder ihres
^V Weges. 2 z. Maria Magdalena aber

iv blieb vor dem Grabe stehen, und weinte.
^ (A flD 2 4. Indem guckte sie in das Grab, und sa- v.

he zween Engel in weißen Kleidern darin-
nen sitzen.. 25. Wie nun die Engel zu ihr v. iz,
ftgten: Weib, was weinest du? 26. So

!^-l. '7- ^ sie zur Antwort: Sie haben meinen

i8- Was sirgten die beyden Engel zudcnWeibern?
19. Was thaten die Weiber?
20. Wo nahmen sie ihren Weg hin?
21. Wer kam gleich darauf zum Grabe?
2r. Was besahen die beyden Jünger ?
2 z. Was nahm Maria Magdalena weiter vor?
24. Was sahe die Frau im Grabe?
2 s. Was sagten die Engel zu ihr?
26. Wornach fragte Maria Magdalena?

' üxKI

' 1 ^
HErrnBb
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HErrn weggenommen, und ich weiß

Ioh.---.mchL, wo sie ihn hingeleget haben. 27. Wie
sie das gesagt hatte, wandte sie sich zur
rück, und sahe den HErrn JEsum stehen.
28. Sie wußte aber nicht, daß es JEsus
war, sondern sie meynte, es wäre der Gart-

v. 15. ner. 29. Deswegen sagte sie zu ihm: Hm,
hast du ihn weggetragen, so sage mir, wo
hast du ihn hingelegt, so will ich ihn holen,

v- r6. z o. Indem rüste sie JEsus bey ihrem Nar
Marc. men, und gab sich zu erkennen. ZI. Es war
*' ^ aber dieses diejenige Maria Magdalena,

von welcher JEsus sieben Teufel ausger
Matth trieben hatte. Z2. Gleich darauf erschien
-8,9. HERR JESUS auch den andern

Weibern, die noch unterwegens waren.
*. n. Z z.Mittlerweile kamen etliche von denHm

Lern in die Stadt, und verkündigten den
Hohenpriestern alles, was geschehen war.

v. r-. 34. Und sie kamen mit den Eltesten zusam¬
men, und hielten einen Rath, und gaben

«. rz.den Kriegs-Knechten Geld genug, und
27. Was sahe sie hinter sich^
28. Vor wen sahe sie JEsum an?
29. Wie sagte sie zu JEsu?
zo. Wie gab sich JEsus zu erkennen?
z i. Wer war denn diese Maria Magdalena ei¬

gentlich?
Z L. Wem offenbarte sich JEsus unterwegens?
z z. Was thaten unterdessen die Hüter?
Z4- Was hielten die Hohenpriester für einen Rath ?
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sprachen zu ihnen: z 5. Saget, seine Jün¬
ger kamen des Nachts, und stahlen ihn,
da wir schliefen. z6. Und die HüterMatty.
nahmen das Geld, und thaten, wie sie
gelehret waren. 37. Denselben Nach-Luc.-4.
mittag erschien der HErr IEsus auch °
zweyen Jüngern, die nach dem Flecken
Emaus giengen. 38. Er gab sich aber
nicht eher zu erkennen, als bis auf die
letzt, und verschwand darnach vor ihren
Augen, 39. Die andern waren unterer, zz.
dessen bis auf den Abend in der StadtÄ's?'
bey einander versammlet, 40. und die
Thüren des Hauses waren verschlossen,
aus Furcht vor den Jüden. 41. Da trat
IEsus mitten unter sie, und sprach zu ih¬
nen: Friede sey mit euch! 42. Die Jün-Luc.-,.
ger erschracken erstlich, und furchten sich,
und meynten, sie sahen ein Gespenstes
4Z.AberJEsuszeigte ihnen seine Hände-?.-0.°'

3 s. Was mußten die Hüter vorgeben?
36. Liessen sich auch die Hüter darzu gebrauchen?
37. Wem erschien der HErr JEsuö am Ostertage

nach Mittage?
z8- Wenn gab er sich diesen beyden Jüngern zu

erkennen?
39. Wo waren indessen die andern Jünger?
40. Wie war das Haus verwahret?
41. Was sagte IEsus zu den Jüngern?
42. Waö dachten die Jünger?
4Z. Was zeigte ihnen JEsuö?

Bb 4 und
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und seine Seite. 44. Da wurden die
Jünger froh, daß sie den HErrn sahen.

2oh.-0.45. Der Apostel Thomas aber war da-
^ mals nicht dabey, 46. und wie es ihm die
' andern Jünger sagten, daß sie den HErrn

gesehen hätten, so funden sie keinen Glau-
».-6. ben bey ihm. 47. Aber acht Tage hernach

kam IEsus zum andern mal zu seinen
Jüngern, als Thomas bey ihnen war.

V.-7.48. Da muste Thomas seine Finger in die
Hände und in die Seite des HErrn IEsu

v. 28. legen. 49. Daraufglaubte Thomas, und
«.-9. der Heiland sagte: Selig sind, die nicht

sehen, und doch gläuben.

44. Wie bezeigten sich die Jünger darüber?
45. Was für ein Apostel war abwesend ?
46. Erzehlten es ihm die andern Jünger nicht?
47. Was trug sich über acht Tage zu?
48. Was muste Thomas thun?
49. Was sagteIEsuözuThomafür einenSpruch?

Nützliche Lehren.
Die heiligen drey Frauen kamen zum Gra¬

be IEsu, wie die Sonne aufgieng.
Sie müssen sich also nicht bis um Glocke neun
oder zehne tm Bette herum gewalhct haben.

II. Der grossen Sünderin Maria Magdale-
na ist Christus zum ersten erschienen.

Da siehet man,wie ein Mensch durch die Bus¬
se kan verändert werden. Vor der Busse
war sie eine Sclavin von sieben Teufeln;
und nach der Busse war sie eine so grosse Lieb¬
haberin des HErrn IEsu.

III. Das
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III. Das erste N)orr, das JESUS nach sei»
ner 2 luferftehung mir seinen Jüngern geredet
hat, ist dieses gewesen: Friede sey mit euch!

Dadurch werden alle Diener GOttes erin¬

nert, daß sie nicht Zanck und Streit, son¬
dern Friede und Einigkeit lieben sollen. >

Gottselige Gcdanckcn.
Ist nach der Zeitlichkeit kein Leben mehr vorhanden,

So sieht der Mensch gewiß erbarmenswürdig aus:
Doch nein, so wahr der HErr vom Tod ist auferstanden,

So wahr muß auch der Mensch aus seiner Gruft heraus:
Deswegen furcht ich mich gar nicht vor meinem Grabe,
Weil ich zum Auferstehn gewisse Hoffnung habe.

Lateinisch.
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Die 49 Historie.
Von den zwölf Aposteln.

Match. X und XXVII s. Marc. XVI, Luc. VI.
und Joh. xx Lap.

i. A^akd nach der Taufe nahm der HErr Match.
"O IEsus zwölfJünger und Apostel

an. 2. Das waren keine vornehme undC.4, rr.
gelehrte Leute, sondern Fischer, Zöllner,
und dergleichen, z. Der erste hieß Simon v.?4 .'

Deutliche Fragen.
1. Wenn nahm IEsus seine zwölf Jünger an?
2. Was waren das für Leute?
z. Wie hieß der erste Apostel?

Bb 5 Petrus,



Z94 Die 49 Historie

Petrus; 4. Der andere war Andreas sein
Bruder; 5. Der dritte Jacobus, ein
Sohn Zebedäi; 6. Der vierte war Jo¬
hannes, sein Bruder; 7. Der fünfte hieß

ruc. «. PHLlippus; 8-Der sechsteBartholvmaus;
9. Der siebende Thomas; 10. Der achte
Matthäus; rr. Der neunte Jacobus,
Alphäi Sohn. i2. Der zehnte SimonZe-

v. rs. totes; r z. Der eilste Judas Thaddäus;
14. Der zwölfte Judas Jscharioth, der

Ap.Ges.ihn verrieth; 15. An dessen Stelle nach-
^ gehends Matthias ist erwählet worden.

2 uc.^°-r 6 . Zu diesen Jüngern sagte JEsus bald
' anfangs: Wer euch höret, der höret mich,

^ und wer euch verachtet, der verachtet mich.
-I?' 17. Nach seiner Auferstehung sagteJEsuö
4. Wie der andere?
5. Wer war der dritte ?
6. Wie hieß der vierte?
7. Wie denn der fünfte?
8. Welches war der sechste?
9 . Wie hieß der siebende?

r o. Wie denn der achte?
r r. Welcher war der neunte?
rs. Wie hieß der zehnte?
i Wie denn der cilfte?
r 4. Wer war der zwölfte?
15 . Wer kam an die Stelle des Verrathers?
» 6. Was sagte JEsus bald anfangs zu seinen Jün¬

gern?
17. Was sagte JEsus zu ihnen nach seiner Aufer¬

stehung?
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zu diesen Jüngern: Friede sey mit euch!
gleichwie mich der Vater gesandt hat, so
sende ich euch. 18. Darauf gab er ihnen
das Amt der Schlüssel, oder die Macht
Sünde zu vergeben. 19. Denn er bließ sieIoh.20.
an, und sprach: Nehmet hin den Heiligen "'A
Geist, welchen ihr die Sünde ertastet, Ve¬
nen sind sie erlassen, und welchen ihr sie be¬
haltet, denen sind sie behalten. 20. Kurtz Manh.
vor der Himmelfahrt versimimlete JE-
sus seine Jünger auf einen Berg in Gali-.
laa. 21. Da gab er ihnen insonderheit den
Befehl zu lehren und zutaufen. 22.Denn v. ir.«
er sprach zu ihnen: Mir rst gegeben alle
Gewalt im Himmel und aufErden, dar- vrs-
um gehet hin, und lehret alle Völcker und
taufet sie im Nahmen des Vaters, des
Sohnes, und des Heiligen Geistes.- 2 z.
Darbey gab er ihnen den schönen Trost:
Siehe, ich bin bey euch alleTage,bis an der v.
Welt Ende. 24. Zuletzt, da die Eilfe zu Nare.
Tische fassen, wiederholte JEsus die Ein- ^ *5.

18. Was trug er diesen zwölf Jüngern auf?
19. Was gieng darbey vor?
so. Wo versammlete JEsus seine Jünger nach

diesem?
2 1. Was gab er ihnen da für Befehl?
22. Was brauchte JEsus für Worte darbey?
2z. Was gab er ihnen für eine tröstliche Versi¬

cherung?
24. Was that JEsus bey der letzten Versammlung?

setzung
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setzung des Predigt-Amts nochmals.
25. Denn er sprach Zu seinen Jüngern:
Gehet hin in alle Welt, und lehret das

Mare. Evangelium allen Creaturen. 26. Er
'^'wiederholte auch die Einsetzung der heili¬

gen Taufe mit diesen Worten: Wer da
glaubet und getauft wird, der wird selig
werden, wer aber nicht gläubet, der wird

s. !7. verdammt werden. 27, Und auf die letzte
gab er ihnen nochmals die Kraft Wunder
zuthun. 2§. Denn er sagte: Sie wür¬
den in seinem Nahmen Teufel austreibcn;

-. iz. mit neuenZungen reden; Schlangen ver¬
treiben; und so sie etwas tödtliches wür¬
den trinken, so würde es ihnen nicht
schaden; auf die Krancken würden sie die
Hände legen, so würde es besser mit ihnen
werden.

25. Was brauchte IEsuS für Worte vom Pre¬
digt-Amte ?

26. Was aber für Worte wegen der Taufe?
27. Womit beschenckte IEsuS seine Jünger auf

die letzte?
28. Mit was für Wundern sollten die Jünger ih¬

re Lehre bestätigen?

Nützliche Lehren.
I. IEstis sprach zu seinen Jüngern: welchen

ihr die Sünden erlasset, denen sind sie erlassen, u.
welchen ihr sis behaltet, denen sind sie behalten.

Diese Vollmacht wird im Catechismo das Amt
der Schlüssel genannt. Es sind aber dersel¬
ben zwey; nehmlich der Löse-Schlüssel und
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von den zwölf Aposteln.

der Binde-Schlüssel. Wenn ste die Sünde
vergeben, so brauchen sieden Löse Schlüssel;
und wenn sie die Sünde behalten, so brau¬
chen sie den Binde-Schlüssel

II. IEsus gab seinen Jüngern diesen Trost:
Siehe, ich bin bey euch alle Tage bis an der
welc Ende.

IEsus will bey seinen Jüngern seyn, bis an
das Ende der Welt. Die zwölf Apostel aber
sind langst gestorben, und haben das Ende
der Welt nicht erlebet: Also ist klar, daß
Christus unter seinen Jüngern zugleich alle
ihre Nachfolger bis an den Jüngsten Tag
verstanden hat.

III. IEsus gab seinen Jüngern die Kraft
Wunder zu thun.

Das war im Anfange nöthig, da die Christli¬
che Kirche noch solltegepfiantzct werden. Nun
aber, da sie schon gepstantzet ist, so sind auch
keine Wunderwerckc mehr nöthig.

Gottselige Gedancken.
Wer euch hört, der hört mich: So lauten Christi Worte,

Die er auf dieser Welt zu seinen Jüngern sprach.
Eiir Leder mercke sich das wohl an seinem Orte,

Und denck jetzund mit nur dem Spruche weiter nach;
So ists, wenn uns das Wort die Diener GOttes lehren,
So last sich IEsus selbst von unsern Cantzeln hören.
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Die zv Historie.
Von der Himmelfahrt Christi.

Luc. XXIV und Apostel-Geschieht. I Capitel.

seiner'Auferstehung ließ sich der
Ap.G-s. noch vierzigTagelang

auf Erden sehen, 2. und redete mit seinen
v.4. Jüngern von demReicheGOttes. z. Dar¬

nach befahl er ihnen, daß sie nicht von Je¬
rusalem weichen sollten, bis sie den Heili-

, 6. gen Geist empfangen hatten. 4. Die Jün¬
ger wollten von ihm wissen, ob er etwan
auf selbige Zeit das Reich Israel wieder

» 7. aufrichten würde. 5. Sie bekamen aber

zur Antwort: Es gebühret euch nicht zu
wisten Zeit oder Stunde, welche der Vater

rue.-4.ftiner Macht vorbehalten hat. 6. Zuletzt
führte sie JEsus vor die Stadt nach Be-

,.;r. thanien an den Oelberg, 7. daselbst segne¬
te IEsus seine Jünger, und schied von ih-

Deutliche Fragen.
1. Wie lange ließ sich IEsus nach feiner Aufer¬

stehung auf Erden sehen?
2. Wovon redte IEsus in diesen viertzig Tagen

mit seinen Jüngern?
z. Wo sollten sich die Jünger aufhalten?
4 Was wollten die Jünger von IEsu wissen?
s. Aber was bekamen sie für eine Antwort?
6. Wo führte IEsus seine Jünger auf die letzte hin ?
7. Wie nahm er von ihnen Abschied?

UMM







von Christi Himmelfahrt.

nen. 8. Nehmlich er wardaufgehaben zu-Ap.Gef.
sehens,und emeWolcke nahm ihn aufvon
der Erden. 9. Und sitzt nunmehr zur Marc.
Rechten GOttes des himmlischen Vaters. ^
r o. Und als sie ihn sahen gen Himmel fah-Av.Ges.
ren, siehe, da stunden bey ihnen zween
Männer in meisten Kleidern, die sagten:
11. Ihr Männer von Galiläa, was stehet
ihr und sehet gen Himmel? Dieser JE- v. n.
sus, welcher von euch ist aufgenommen
gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn
habt gesehen gen Himmel fahren.

8. Wie fuhr er gen Himmel ?
9. Wo sitzt nun IEsus?

ro. Was für Männer liessen sich sehen?
11. Was sagten die zwey Männer zu den Jüngern?

Nützliche Lehren.
I. Als die Jünger wissen wollten, wenn der

jüngste Tag kommen würde, so gab ihnen IE¬
sus zur Antwort: Es gebührte ihnen nicht zu
wiss'n Zeic oder Stunde, welche der Vater fei¬
ner Macht vorbehalten hatte.

So sind demnach alle diejenigen Betrüger
und Aufschneider, welche das Jahr errathen
wollen, da der jüngste Tag kommen soll.

U. wie IEsus gen Himmel gefahren ist, fo
hat er sich zur Rechten feines himmlischen
Vaters geserzec.

Ach was ist das für eine Ehre vor das arme
menschliche Geschlecht, daß in dem Rathe der
hochheiligen Dreyeinigkeit eine Person sitzet,
die unser Fleisch und Blut an sich hat, und die

wir



Die 51 Historie
wir mit gutem Rechte unsern Bruder nen¬
nen können.

III. Die Enge! sagten zu den Jüngern: Der
HErr JEsns würde wieder kommen, wie sie
ihn hätten sehen gen Himmel fahren.

Ach ja, er ist nur hingegangen/ uns die Sta¬
re zu bereiten, er wird aber wiederkommen,
und uns abholen, da wir beydem HErmscyn
werden, und werden ihn sehen, wie er ist.

Gottsi'lige Gedanckm.
Der Heiland setzet sich zur Rechten GOttes nieder,

Und nimmt also das Reich bey seinem Vater ein.
Nun JESUS ist das Haupt, wir aber sind die Glieder,

Und also müssen wir nothwendig bey ihm seyn.
Ach ja, zu seiner Zeit! wir dürfen ja nicht sorgen:
Die Ankunft ist gewiß, obgleich der Tag verborgen.

Lateinisch.
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Die 51 Historie.
Von der Sendung des Heiligen

Geistes.
Apostel-Geschichte am II Capitel.

I. 0 c>eu» Lage nach der Himmelfahrt
^ Ll-nsti war das WnAFcst: 2 . An

Demllchc Fragen.
1. Wenn war das PfingstFcst?
2. Was trug sich an diesen. Feste zu?

dem







von der Sendung d<s Heiligen Geistes. 40 l

demselben ward der Heilige Geist über die
Jünger IEsu ausgegasten. z.Denn als^"- Ges.
der Tag der Pfingsten erfüllet war, da ^
waren die zwölf Jünger einmüthig bey
einander. 4. Und es geschah schnell ein v-
Brausendem Himmel, als eines gewalti-
genWindes,und erfüllte das gantzeHaus,
da sie fasten. 5. Und man sahe an ihnen
die Zungen zertheilet, als waren sie feurig,
6. und der Heilige Geist sehte sich aufeinen
ieglichen unter ihnen. 7. Und sie wurden ^ *-
alle vall des Heiligen Geistes, und fiengen
an zu predige): mit ander)! Zungen, nach¬
dem ihnen der Geist gab auszusprechen.
8. Es waren aber Jüden zu Jerusalem v. 5 .
wohnend, die waren gottesfürchtigeMan-
ner, aus allerley Volck, das unter dem
Himmel ist. y. Da nun diese Stimme
geschah, kam die Menge zusammen, und
wurden verstürtzt; 10. denn es hörte em
ieglicher, daß sie mit seiner Sprache rede¬
ten. i l. Sie entsetzten sich aber alle, der- v. 7.

Z. Was machten die Jünger an diesem Feste?
4. Was trug sich in dem Hause zu, da sie waren ?
5. Was war an den Aposteln zu schen ?
6. Was that der Heilige Geist?
7. Was widerfuhr hierauf den Aposteln ?
8. Was waren zuJeruialem für^eute?
9. Was trug sich mit diesen frommen Jüden zu ?

is. Was hörten sie denn ?
r r. Was sagten sie darzu?

Cc wun-

«
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wunderten sich, und sprachen unter einan¬
der: Siehe, sind nicht diese alle, die da

Ap. Ges reden, aus Galilaa ? 12. Wie hören wir
2/ 8- penn ein ieglicher seine Sprache, darinnen
v. i2. wirgebohren sind? i z.^ie entsetzten sich

alle, und wurden irre, und sprachen unter¬
einander : Was will daraus werden?

s. r?. 14. Die andern aber hattens ihren Spott,
und spracherr: Sie sind voll süffes Weins,

r 2. Worüber verwunderten sie sich am meisten?
rz.Wie sprachen sie unter einander?
iH.Was urtheilten einige andere von der Sache?

Nützliche Lehren»
I. N?ie der Heil. Geist über die Jünger aus¬

gegasten ward, so waren sie emmürhig bey ein¬
ander.

Also lasset uns auch gleich gesinnet, mitleidig,
brüderlich, barmherzig und freundlich seyn,
damtt der Geist des FriederrS auch zu uns
kommen möge.

II. DerHeüme Geist setzte sich auf dieJünger
in der sichtbaren Gestalt einer feurigen Zunge.

Das Feuer führet allezeit Licht und Warme
bey sich; und so erleuchtet der Heilige Geist
den finstern Verstand mit seiner Wahrheit,
und erwärmet die kaltgesinnten Hsetzen der
Menschen mit se ner Liebe.

III. Als die'Jünger IEfu voll heiligen Gei¬
stes waren, so sagten etliche, sie waren voll füf-
ses Werns.

Daraus siehet man, wie die Würckungen des
Heiligen Geistes können gelästert werden,
wenn man in schweren Fällen sich mitsemcm
urtheile über-eilet. Gott-
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Gottselige Gedancken.
Den Jüngern, die du hast, meinJEsu, selbst gelehret.

Denselben hast du auch gsschenckt den Heilgen Geist.
Wohlan, ich habe dir auch fleißig zugehörek,

Wenn du mich durch drin Wort bisher hast unterweist:
Ach fchencke mir doch auch nunmehr den Geist der Lteb^
Daß ich auch in der That, was ich gelernet übe!

Lateinisch.
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Die 52 Histocie.
Von Pauli Bekehrung.

Apostel- Geschichte VU, Vlkl und !X Capitel.

1. erste Märtyrer nach Christi Ap-Ees.
^^Himmelfahrt war der heiligeSte- ^ ^

phanus. 2. Derselbe ward um des Zeug- C. 7/ 5s.
niffes JEsu willen zu Jerusalem gestei-
niget. Z. Er war aber voll des Heiligen ^
Geistes, und sahe den Himmel offen, und
JEsum stehen zurRechtenGOttes. 4. An
dem Tode dieses heiligen Mannes hatte C. §, r.

Deutliche Fragen.
r. Wer war der erste Märtyrer nach Christi Him¬

melfahrt ?
2.Warum ward dieser StephcmuS gesiemiget?
z.WaS sahe Stepharuls noch vor seinem Ende ?
4. Wer hatte den Gefallen an Stephani Tode?

Cc 2 niemand
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niemand mehr Gefallen, als Saulus.
Phil-; 5. Derselbe war ein Pharisaer, und ver-

^ ^ folgte die Christen, wo er wüste und könn-
W. Gef. te. 6. Denn er zerstörte die Gemeine, gierig

8/ z- hin und her in die Häuser, und zog hervor
Mann und Weib, und überantwortete sie

C.>, i. ins Gefängniß. 7. Insonderheit schnaub¬
te Saulus mit Dräuen und Morden wi-

v, der die Jünger des HErrn. 8. Urw gieng
bin zum Hohenpriester, und bat ihn um
Briefe gen Damascon an die Schulen,
9. auf daß, so er etliche dieses Weges fän¬
de, Mannep und Weiber, er sie gebunden

».führte gen Jerusalem. i o. Da er nun auf
dem Wege war, und nahe bey Damascon
kam, umleuchtete ihn plötzlich ein Licht

»- 4. vomHimmel. 1 i.Underfiel aufdieErden,

und hörte eine Stimme, die sprach zu ihm:
Saul, Saul, was ^verfolgest du mich?

*. 5. 12. Aber er sprach: HERR, wer bist du?

5. Was war dieser Saulus für ein Mann ?
6. Was that dieser Saulus?
7. Wie bezeigte sich Saulus insonderheit gegen die

Apostel?
8. Was bat er sich bey den Hohenpriestern aus ?
9. Worzu sollten ihm die Briefe dienen ?

1 c>. Was begegnetediesem Saulo aufdem Wege nach
Damascon?

1Was hörte Saulus für eine Stimme?
12. Mas sagte Saulus'?

iz.Der
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i g.DerHErr sprach: Ich binIEsus, den
du verfolgest, es wird dir schwer werden,
wider den Stachel zu lecken. 14. Und Ap. Ges.
Saulus sprach mit Zittern und Zagen: ^
HERR, was willst du, daß ich thun soll?
15. Der HLrr sprach zu ihm: Stehe auf,
und gehe in die Stadt, da wird mau dir sa¬
gen, was du thun sollst. 16. Die Männer v- 7.
aber, die seine Gefährten waren, stunden
und waren erstarret. 17. Denn sie hör¬
ten eine Stimme, und sahen niemand.
1 8. Saulus aber richtete sich auf von der v. ?,
Erden, und als er seine Äugen aufthat, sa¬
he er niemand. 19. Sie nahmen ihn aber
bey der Hand, und führten ihn gen Da-
mascon. 2O. Und er war dreyTage nicht se-r>-
hend,und aß nicht,und tranck nicht.2 i.Es
war aber ein Jünger zu Damascon, mit
Nahmen Ananias, 22. zu dem sprach der
HErr im Gesichte: Anania! 2z. Und er

t z. Was bekam er zur Antwort ?
14. Was sagte Saulus zu IEsu ?
i z.WasgabihmJEsnsfür eine Antwort?
16. Was sagten seine Gefährten darzu?
17. Warum waren die Gefährten so erstarret?
i Z.Wie befand sich denn Saulus nach dieser Er¬

scheinung ?
19. Was machten die Gefährten mit ihm?
20. Wie befand er sich denn zu Damascon ?
21. Was war denn zu Damascon?
22. Was hatte Ananias für ein Gesicht?
2z. Was gab Ananias zur Antwort ?

Cc Z sprach:
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Ap. Ges. sprach: Hie bin ich, HErr. 24. Der HErr
^ sprach zu ihm: Stehe auf, und gehe in

die Gasse, die da heist die richtige, 2 5. und
frage in dem HauseJuda nach Saulo,mit
Nahmen von Tarftn; denn siehe, er betet,

v. ir. 26. Und hat gesehen im Gesichte einen
Mann, mit NahmenAnanias, zu ihm hin¬
ein kommen, und die Hand auf ihn legen,

v-daß er wieder sehend werde. 27. Ananias
aber antwortete: HErr, ich habe von vie¬
len gehöret von diesem Manne, wie viel
Uebels er den Heiligen gethan hat zu Jeru-

v-14- salem, 28. und er hat allhie Macht von
den Hohenpriestern, zu binden alle, die

*' deinen Nahmenanruffen. 29. DerHErr
aber sprach zu ihm: Gehe hin, denn die¬
ser ist mir ein auserwahlter Rüst-Zeug.

v- zo. Und Ananias gieng hin, und kam in
das Haus, und legte die Hände auf ihn,
und sprach: zi. Lieber Bruder Saul, der
HErr hat mich gesandt, der dir erschienen

24. Was befahl der HErr diesem Anania ?
2 5.Nach wem sollte Ananias fragen ?
26. Was hatte Senn Saulus unterdessen im Gesich¬

te gesehen?
27. Was hakte Ananias darwider einzuwenden ?
28. Was hatteSaulus für eine Vollmacht bey si>,?
29. Was sagte der HErr IEsns dargegen?

zo. Was that hieraufAnanias?

z i.Was sagte Ananias, wie er zu Saulokam?
ist
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von Pauli Bekehrung. 427

ist aufdemWege, da du herkämest, z 2. daß
drl wieder sehend, und mit dem Heiligen
Geist erfüllet werdest, g z. Und alsobald Ap. Ges.
fiel es von seinenAugen wieSchuppen,und ^
-r ward wieder sehend. 94. Damit stund v. 19.
er airf, und ließ sich taufen, und nahm
Speise zu sich, und starckte sich. Z 5. Die- E- s.
serSaulns ward darauf ein grosserApsstel
des HERRN, und ward Paulus ge¬
nannt.

Z 2. Was brachte er Saulo für eine gute Botschaft ?
z z. Was trug sich mit Saulo zu?
Z4.Wa6 that Saulus hierauf?
g 5. Wie tiefes endlich mit diesem Saulo ab ?

Nützliche Lehren.
I. Aus dem schnaubenden Saulo ward em

simfcmüthiger Haulus.
Da siehet man, wie Gott das steinerne Hertz
aus einem Menschen heraus nehmen und ihm
davor ein fleischern Hertz geben kan.

II. wie Saulus die Grimme des HErrn
IEsu hörre, so sprach er gleich: HErr, was
willst du, das ich rhun soll?

Wenn wir auch merken, daß GOtt an un¬
sern Seelen arbeitet, so lastet uns doch auch
dem Willen Gottes mit Gehorsam und De¬
muth unterwerfen.

III. Den Apostel paulum hat GDrr durch
eine aujserordenrlicheErscheinung bekehret.

Wir andre dürfen au, vergleichen nicht war.
ten, sondern wir haben Mosen und die Pro
pheten, die dürfen wir nur hören.

Cc 4 Gott-
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Gottselige Gcdanckcn.
Saul, was verfolgst du mich ? so hör ich IEsum sprechen

Und JESUS war d- ch nicht auf Erden mehr zu fthn.
Sogehrs, wenn man sich will an Christi Diener rächet

So nimmt er solches auf, als wär es ihm geschehn.
O nein! Wen JESU S wu d an wine Stelle setzen,
Den will ich aller Ehr und Liede würdig schätzen.
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